
GLÜCKAUF
Berg- und Hüttenmännische Zeitschrift

Nr. 17 24. April 1926 62. |ahrg.

U ntersuchung  der Feinkohlen 

und Regeln für ihre wirtschaftliche Aufbereitung.
Von Generaldirektor Dr.-Ing. K. R e i n h a r d t ,  Dortmund. 

(Schluß.)

D as  g r ö ß t e  A u s b r i n g e n  b e i  e i n e r  M i s c h u n g  
v o n  z w e i  o d e r  m e h r  K o h l e n s o r t e n .

Die oben abgele ite ten  Bedingungen dafü r  waren: 
Schichtung jeder  Sorte  nach dem A schengehalt  und 
gleicher A schengeha lt  der  aschenreichsten Schichten 
in den M engen, die zur  M ischung  benutzt werden.

Damit auf die G rö ß e  des A usbringens bei be­
stimmtem A schengeha lt  geschlossen werden kann, 
sind diese Bedingungen  un te r  Zuhilfenahme der 
Aschengehaltkurven zu erfüllen. Nacli den Abb. 17

und 18 sind die A schengeha ltskurven  zweier nach 
Gewicht (60 bzw. 40o/0) und nach A schengehalt  
verschiedener K ohlenm engen  gegeben. Diese M engen 
sind gem äß den Kurven I F  und II I I ’ einzeln nach 
dem A schengehalt  geschichtet,  und dam it ist die erste 
der obigen B edingungen  erfüllt.

Um der  zweiten B ed ingung  zu genügen, kon­
struiert man Abb. 19 wie fo lg t :  M an zieht eine Reihe 
von Senkrechten x1( x®, x3 usw .;  diese zeigen auf den 
Kurven I F  die E ndpunk te  der  w agrechten  Schichten

mit gleichem Aschengehalt .  Die W agrech ten  selbst 
geben durch ihren Abstand von den obern  Nullinien 
die zugehörigen Ausbringen, z. B. für  Abb. 17 x ’5 
und fü r  Abb. 18 x ”6. Addiert  man diese beiden A us­
bringen und träg t  die Summe in Abb. 19 von der  
Nullinie auf derselben Senkrechten  abw ärts  an, so 
e rhä lt  man einen P u n k t  der  Kurve I’, der dem G e sa m t ­
ausbringen der  beiden Sorten bis zu der  gleichen 
aschenreichsten Schicht entspricht.  Auf diese W eise 
entsteht fü r  eine Reihe von Senkrechten die Kurve F 
in Abb. 19. Zu dieser Kurve F ist die Kurve IF  für 
den mittlern A schengehalt  am besten in der  W eise 
zu zeichnen, daß aus den A usbringen x ’ und x” der 
Abb. 17 und 1S und den zugehörigen  mittlern  A schen­
gehalten  zu dem gesam ten  A usbringen x x ’ -f x” 
der  m ittlere A schengehalt  berechnet und auf  der 
W agrechten  des Ausbringens x von der  senkrechten 
Achse ab ange tragen  wird.

I rgendeine W agrech te  in Abb. 19 legt dann in 
der  Senkrechten durch ihren  Schnit tpunkt mit der 
Kurve IF  einen bestimm ten A schengehalt  und in 
ihrer  E n tfernung  von der  obern  Nullinie das g r ö ß t ­
m ögliche Ausbringen zu diesem A schengehalt  fest,  
so daß z. B. fü r  einen A schengeha lt  von 6 °/q das 
g röß te  Ausbringen 81,6 o/o wird. W ürde  man jede der 
Sorten auf einen mittlern A schengehalt  von 6 o/o 
waschen, so ergäbe sich nach den Abb. 17 und 18 
ein g röß tes  G esam tausbr ingen  von nur 54,3 +  22,9 

77,2 o/o, wobei nach dem Schaubild ja  schon v o rau s ­
gesetz t wird, daß jede der  Sorten durch Schichtung 
nach dem A schengehalt behandel t  w orden  ist, also 
fü r  sich allein das g röß te  A usbringen hat.

D er U nterschied ist in diesem Falle  8 1 , 6 - 7 7 , 2  
4,4 o/o der  Aufgabe oder 5,7 o/0 des A usbringens von

77,2 o/o. Die O rd inate  für  die zugehörige  aschen ­
reichste Schicht mit 19,9 o/o A schengeha lt  schneidet 
in den Abb. 17 und 18 auf den Kurven I F Schichten 
mit gleichem A schengehalt  ab, und von diesen kann, 
wie f rüher  er läutert ,  gesch lossen  werden, auf  welchen 
A schengehalt  die Kohle zu waschen ist und  in 
welchem M aße Staub und Schlamm zuzusetzen sind.

In Abb. 19 ist noch die Kurve I I ”  eingezeichnet, 
die angibt, welches A usbringen ents teht,  w enn  beide 
Sorten au f  den gle ichen mittlern  A schengeha lt  g e ­
w aschen werden, so daß fü r  einen beliebigen A schen ­
geha lt  der  Unterschied  im A usbringen so fo r t  fes t ­
zustellen ist.

Aus den drei Schaubildern  erkenn t man, daß  Staub 
und  Schlamm d e r  ersten  Sorte  volls tändig ,  bei der
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zweiten Sorte  aber  nur der  Staub zugegeben w erden 
dürf te  und  daß der  Schlamm der  letzten Sorte au s ­
geschieden w erden  m üßte. M an sieht aber, daß diese 
A usscheidung nicht nö t ig  ist, weil der  A schengehalt  
des Schlammes und jener  der  aschenreichsten Schich­
ten nur  w enig  verschieden sind und deshalb  durch die 
Nich tausscheidung  des Schlammes das Ausbringen 
nur ganz  unwesentlich verr inger t  wird.

Das dritte  Schaubild erhielte m an unm itte lbar ,  
wenn man die beiden K ohlensorten  vor dem W aschen  
mischen würde, denn  es bedeute t  einfach die Schich­
tu n g  der  G esam tm enge nach dem Aschengehalt .  Man 
erreicht daher  das  g rö ß te  A usbringen  auch dann, 
wenn man die verschiedenen K ohlensorten  zuerst 
mischt und dann zusammen wäscht.
Dieses hat auch Henry schon 
erkannt und vorgeschlagen.

Wie aus der obigen Erläute­
rung  des Hauptsatzes hervorgeht, 
ist aber das Zusammenwaschen 
nicht die Bedingung für das größte 
Ausbringen, denn man kann g e ­
waschene Kohle aus verschiedenen 
Wäschen nachträglich ebenfalls mit 
dem Höchstwert des Ausbringens 
mischen, wenn man den einzelnen 
Stellen die richtigen Vorschriften 
macht.

Es m uß noch bemerkt wer­
den, daß diese Untersuchung nur 
dann Zweck hat, wenn sich die 
verschiedenen Kohlensorten im 
Aschengehalt und in der Vertei­
lung der Asche voneinander unter­
scheiden. Denn wenn für den 
verlangten Aschengehalt jede Sorte 
in der aschenreichsten Schicht 
denselben oder beinahe den glei- 
chen Aschengehalt hat, ist die Zu- 

'^ s a m m e n s e t z u n g  der Kurven über- 
weil dann durch das W a­

schen Sorte auf denselben
mittlem Ascn^T»jSthalt die Bedingung der Gleichheit des 
A schengehaltes  d5r- aschenreichsten  Schichten erfüllt 
ist. H a t  m an mc>hr als  zwei Sorten zu waschen, so 
ist das  V o rg e h e n  ganz ähnlich.

M an kam},' die K onstruktion e tw as vereinfachen, 
w enn  man $kts d ritte  Schaubild  mit dem zweiten ver­
einigt, d.M. die Strecken x ’ an jene  x”  nach unten 
a n t r ä g t /

- Im Anschluß hieran ist auch der  Fall zu betrach- 
^ ie n ,  in dem ein nach der  K orngröße  ab trennbare r  Teil 

der  waschbaren  Feinkohle schon als R ohkohle  den 
verlangten  A schengeha lt  der  fe r tigen  Kohle besitzt 
u n d  nur  der  A schengeha lt  des  zweiten Teiles ver ­
r inger t  w erden  müßte. M an könnte  von vornherein  
der  Ansicht sein, daß das W aschen  des ersten  Teiles 
n u r  eine unnötige  U m ständlichkeit  wäre. Bei dem 
W aschen  des zweiten Teiles au f  den m itt lem  Aschen­
geha lt  des ersten  sind jedoch  w ohl die beiden 
m i t t l e r n  Aschengehalte , nicht aber die Aschen­
geha lte  d e r  aschenreichsten Schichten gleich. D aher 
ist schon nach dem H au p tsa tz  anzunehm en, daß im 
al lgem einen das  g rö ß te  A usbringen nicht erreicht 
w ird  und  von Fall zu Fall festgeste llt  w erden  muß, 
ob ein Verlust vo rhanden  ist.

Es ist z. B. eine K ohlenm enge zu untersuchen, 
bei der  die Kohle von 0 - 0 ,3  mm  K orng röße  abge­
saug t und fü r  sich verw and t w erden  soll. Das wasch­
bare Korn läß t  sich nach der  K orng röße  in zwei 
M engen teilen (Abb. 20 oben rech ts) ,  von denen die 
erste (35,3 o/0) einen m ittle rn  A schengeha lt  von 7 <y,> 
und  die zweite (64,7 °/o) einen solchen von IS  o/o hat. 
Aus beiden M engen  soll Kohle mit einem mittlern 
A schengeha lt  von 7 o/o gew onnen  werden.

In Abb. 20 sind die A schengeha ltkurven  I und II 
der  beiden M engen  gegeben. W e n n  die zweite Menge 
au f  7 o/o gew aschen  und mit d e r  ersten , nicht ge­
waschenen M enge  gem isch t w ird , so en ts teh t nach 
der  A bb ildung  ein A usbringen  von 81,5 o/0.

Setzt man abe r  in Abb. 21 die beiden Mengen 
nach dem H auptsatze,  das  ist  nach den Schichten 
gleichen A schengehalts ,  zusam m en, so  e rhä lt  man 
ein g rö ß tes  A usbringen von  S6,5 °/o, also ein Mehr­
ausbringen von 5 o/o der  Aufgabe.  D er Aschengehalt 
de r  aschenreichsten Schichten be t rä g t  dabei rd. 27 o/o, 
und m an erkennt,  daß man aus dem  ersten  Schaubild 
der  Abb. 20 die gestrichelte  F läche  wegnehm en, den 
ersten Teil also w aschen m uß und  d a fü r  beim zweiten 
Schaubild die gestrichelte  F läche zugeben, also 
w eniger  scharf waschen muß. E rs t  w enn  d e r  Aschen­
geha lt  der  aschenreichs ten  Schicht in dem ersten 
Schaubild der  Abb. 20 annähernd  gle ich  oder kleiner 
wird als  der  A schengehalt der  Schicht in der  Wag- 
rechten von 7 o/o A schengeha lt  der  zweiten Sorte bei
81,5 o/o Ausbringen, b r in g t  das  W aschen  des ersten 
Teiles keinen Nutzen. Da m an dieses aber  nicht von 
vornherein  übersehen kann, ist vo r  d e r  Entscheidung 
über W aschen  oder  N ichtwaschen eine solche Unter­
suchung zu empfehlen.

V e r b i n d u n g  v o n  S e t z m a s c h i n e n w ä s c h e  
u n d  F l o t a t i o n s a n l a g e .

Seit d e r  E in füh rung  d e r  Schw im m aufbereitung  in 
die K ohlenaufbereitung  ist  es möglich , den  früher als
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Abb. 20 und 21. Größtes Ausbringen bei mehreren Kohlensorten.
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nicht au fbe re itungsfäh ig  bezeichneten Schlamm, das 
ist im wesentlichen die Kohle von 0 - 0 , 2  oder  0,3 mm 
Korngröße, abe r  auch noch g rößere  Korngrößen 
durch die F lo ta t ion  ganz ähnlich  wie die übrige Kohle 
durch Setzmaschinen in einzelne Schichten mit ver­
schiedenem A schengeha lt  zu zerlegen. Dies geschieht 
in der Weise, daß  dem zu flo tierenden Schlamm eine 
geringe M enge Öl beigegeben und darauf  in einer 
geeigneten V orr ich tung  un te r  Beimengung von Luft 
in dieser M ischung  eine Em ulsion erzeugt wird, mit 
deren Schaum das P ro d u k t  mit geringem  Aschen­
gehalt oben Übertritt,  w äh ren d  der  übrige Teil mit 
größerm A schengeha lt  an einer tiefern Stelle der 
Vorrichtung abgeht.  Dieser Teil kann in derselben

Weise in einer zweiten Vorrich tung  weiter behandelt  
werden usf .1.

W enn inan d ah e r  beabsichtigt,  eine Feinkohlen ­
wäsche m it einer  F lo ta t ionsan lage  zu verbinden, so 
hat man sich zu entscheiden, welche K orngrößen 
(z.B. 1 -10  nun)  gew aschen  und welche K orngrößen  
(z. B. 0 -1  m m ) f lo tie r t  w erden  sollen. Der erste Teil 
ist auf der  Versuchssetzmaschine, der  zweite auf einer 
Vcrsuchsflo ta tionsanlage zu untersuchen, die Kurven
1 und II fü r  beide M engen  sind zu entwerfen und 
diese dann als  zwei K ohlensorten  zu betrachten, aus 
deren M ischung das g rö ß te  A usbringen  erzielt werden 
soll. Das so erha ltene  g rö ß te  A usbringen ist zu ver ­
gleichen mit dem g rö ß ten  A usbringen ohne Flotation. 
Dies ist in Abb. 22 fü r  den Fall geschehen, daß die 
Kohlenm enge AB mit der  K orngröße  0 ,2 -1 0  mm ge ­
waschen, die K ohlenm enge BD, das ist der  abgesaugte  
Staub und d e r  en ts tehende  Schlamm, flo tiert  werden 
soll. F ü r  die zu waschende K ohlenm enge AB 
gelten die A usgangskurven  I und II. W enn  Staub 
und Schlamm nicht aufbere ite t  werden, entstehen

1 s.  W ü s t e r :  A usländische V ersuche und  Erfahrungen  mit dem 
Schwimm verfahren fü r  Kohle d e r  M inera ls  S epara tion  L id .,  O lückauf 1922, 
S. 6; Die Schw im m aufbere i tung  von Kohle nach  dem  V erfahren von O röndal 

'und  F ranz auf d e r  Zeche M ont Cenis, O lückauf 1924, S. 19; S c h ä f e r :  
Die A nw endung  des  S chw iram verfahrens  zur  A ufbere itung von Kohle, 
Stahl u. Eisen 1925, S. 1.

durch die Schichtung nach dem A schengehalt  daraus 
die ausgezogenen Kurven I ’ und I I ’, und  es w ürde 
sich z. B. fü r  einen A schengehalt  von 7 o/o das g röß te  
Ausbringen zu 60 o/o ergeben, wenn die Kohle auf  den 
Aschengehalt der  aschenreichsten  Schicht gleich dem 
A schengehalt  des S taubes gewaschen, ein Teil des 
Staubes zugesetzt und  der  übrige Teil sowie der 
Schlamm ausgeschieden werden.

W erden  dagegen  S taub und Schlamm flotiert , so 
erhä lt  man fü r  die M enge BD die beiden Kurven Is 
und 1IS, und diese sind zusamm enzusetzen mit den 
A usgangskurven I und II der  M enge AB. Zieht man 
zunächst die Senkrechte durch Bt nach E1( so sind 
Ej und E , die Punkte, in denen sich die Kurven I 

und II durch die Z usam m ensetzung  zu 
ändern  beginnen. D urch Zusam m en ­
setzung von M engen mit gle ichem 
A schengehalt  d e r  aschenreichsten 
Schichten, d. h. durch  H inzufügen  d e r  
M enge x des flo tierten  Schlammes zu 
den M engen d e r  Kurve I, e rhä lt  man 
dann, wie f rü h e r  er läutert ,  die Kurven 
I "  und I I ” , und zu jedem  P unk t  der  
Kurve I I ”  g ib t die Senkrechte durch  ihn 
den A schengehalt  und die W agrech te  
das g röß te  Ausbringen der  M ischung 
fü r  diesen A schengehalt .  F ü r  einen 
A schengehalt  z. B. von 7 o/o w ird das 
g röß te  Ausbringen  69,5 o/0 und dam it 
um 9,5 o/o der  Aufgabe g rö ß e r  als das 
g röß te  A usbringen ohne F lota tion . Aus 
Abb. 22 ist noch  zu ersehen, daß  die 
aschenreichste Schicht bei 69,5 o/o A us­
bringen (bis I” ) durch  Projizie ren  auf 
die Kurven I und Is fü r  die gewaschene 
Kohle einen m ittle rn  A schengehalt  von
6,5 o/o und fü r  den f lo tie rten  Schlamm 
einen solchen von 9 o/0 festlegt.  Der 
Unterschied im A usbringen w ird noch 
vergrößert,  wenn man die K orngröße  
fü r  die F lo ta tion  etwas g rö ß er  nimmt.

D er A bstand der  beiden Kurven I I '  und I I ”  in 
senkrechter  R ichtung zeigt das  M ehrausb r ingen  bei 
F lo ta tion, und man kann erkennen, daß dieses M e h r ­
ausbringen im vorliegenden Falle  bei den kleinen und 
g ro ß e m  A schengehalten  ger inger  ist als bei Aschen­
gehalten  von 5 - 8  o/o.

Der Vollständigkeit halber  sei hier noch bemerkt, 
daß man durch die nasse A ufbere itung  des Schlammes 
die F rag e  des W asse rgeha l tes  der fe r tigen  Feinkohle 
w ieder  beeinträchtig t und daß d ah e r  meist eine künst­
liche T rocknung  des Schlam m es no tw end ig  wird.

E i n s t e l l u n g  d e r  W ä s c h e  im  B e t r i e b e  u n d  
U n t e r s u c h u n g  a u s g e f ü h r t e r  A n l a g e n .

F ü r  die r ichtige E ins te l lung  einer W äsche  muß 
dem Betriebe auf G rund  des A rbeitsp lanes und  der  
V oruntersuchung der  F e inkohlen  angegeben  werden, 
auf welchen mittlern  A schengehalt  die Kohle zu 
waschen ist ;  ob der  abgesaug te  S taub ganz, teilweise 
o der  gar  nicht zuzugeben ist ;  ob der  Schlamm, der  
hier noch von der  N ußkoh lenw äsche  her  verm ehrt  
wird, in der  Kohle verble iben dar f  oder  n icht;  ob 
ein M it te lp roduk t herzuste l len  ist usw. Mit diesen 
A ngaben w ird m an dann versuchen, den  verlangten  
A schengehalt  der  Kohle zu erha lten .  N achdem  dies 
bei no rm aler  Belastung  der  W äsche  ge lungen  ist, hat

Aschengehalt Ofo

Abb. 22. Verbindung von Waschen und Flotieren.
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m an zu prüfen,  ob man auch das  g röß te  Ausbringen 
des  w ertvo lls ten  Produktes ,  das  ist der fertigen 
Kohle, erreicht oder  ob Änderungen im Betriebe das 
Ausbringen  vergrößern  würden. Zu diesem Zwecke 
und überhaup t zur U n tersuchung  einer W äsche  im 
Betriebe hat man alle Produkte ,  welche einzeln aus 
d e r  W äsche gew onnen  w erden können, nach M enge 
und A schengehalt  zu bestimm en, deren w aschbaren  
Anteil,  d. h. gewaschene Kohle, M it te lprodukt und 
Berge, auf der  Versuchssetzmaschine und, w enn  die 
W äsche mit einer F lo ta tionsan lage  verbunden  ist, 
auch den Schlamm durch Z erlegung  auf einer Ver­
suchs-F lo ta t ionsan lage zu un tersuchen  und  die zuge ­
hörigen Kurven I und II fü r  die A schengehalte  der 
einzelnen Schichten und fü r  die mittlern  A schen­
gehalte  zu entwerfen.

Alle diese M engen sind dann  als einzelne K ohlen ­
sorten  zu betrachten, aus  denen durch M ischung das 
größte Ausbringen für einen ver­
langten Aschengehalt gewonnen 
werden soll. Dabei m uß man 
besonders darauf achten, daß die 
zu untersuchenden Mengen zu 
einer Zeit entnommen werden, 
in der die Rohkohle den nor 
malen mittlern Aschengehalt be­
sitzt. Die Oesamtaschenmenge 
aus der Rohkohle stimmt dabei 
nicht genau mit jener Aschen­
menge überein, die sich aus den 
einzelnen in der Wäsche ge­
wonnenen Produkten ergibt, weil 
die Aschenmenge der Rohkohle 
während des Waschens einerseits 
dadurch verringert wird, daß sich 
Salze aus den Bergen im Wasser 
auflösen, anderseits dadurch ver­
mehrt wird, daß Schlamm aus 
der Nußkohlenwäsche in die 
Feinkohlenwäsche gelangt, sofern, 
wie gewöhnlich, keine getrennte 
Wasserführung für die beiden 
Wäschen vorhanden ist.

W enn  die W äsche  r ichtig  arbeitet,  d. h. wenn 
der  A schengehalt  der  aschenreichsten  Schicht in der 
Kohle gleich oder  nicht wesentlich  g rö ß e r  ist als 
jener  der  aschenärm sten  Schicht in den Bergen — ein 
kleiner Unterschied ist im mer vorhanden , weil diese 
Aschengehalte  durch N achwaschen der  gew aschenen 
Kohle und Berge erha lten  w erden  —, und  w enn Staub 
und Schlamm nach dem A schengeha lt  dabei richtig 
behandel t  w orden  sind, so ist die genaue Kenntnis der  
M engen d e r  einzelnen P roduk te  nicht erforderl ich. 
Zeigt sich aber, daß z. B. der  A schengehalt  der 
aschenreichsten Schicht der  gew aschenen Kohle viel 
g rö ß er  ist als jener  der  aschenärm sten  Schicht in den 
Bergen, läß t sich dieser U nterschied  nicht durch 
m ögliche Änderungen im Betriebe beseitigen und  ist 
vielleicht ein schärferes  W aschen  der  Kohle sowie 
ein Nachwaschen der  Berge erforderl ich , so sind die 
M engen der  einzelnen P roduk te  m öglichs t  genau zu 
bestimmen, dam it man das zu e rw artende  Mehr- 
ausbringen  fests tel len  und mit den en tstehenden 
Anlage- und  Betriebskosten in Vergleich bringen kann.

Die M engen der  Rohkohle, der  gew aschenen 
Kohle, der  Berge und des Schlam m es sind aber  im

Betriebe nur  mit g roßen  U m ständen  genau  zu be­
stimmen. Es ist d ah e r  zweckmäßig, g leichzeitig  auch 
eine P robe  der R ohkohle  zu un tersuchen , weil man 
durch diese U n te rsuchung  das  V erhältn is  d e r  Kohle 
und  Berge ziemlich genau  fests tel len  kann. Die im 
Betriebe abgesaug te  M enge an S taub läß t  sich im 
Verhältn is  zur R ohkoh lenm enge genügend  genau 
finden, wenn man die R ohkohle  vor  und nach dem 
D urchgang  durch den W indsich ter  nach Korngrößen  
untersucht.  E rh ä l t  man tro tzdem  über die einzelnen 
M engen keine volle Klarheit, so hat m an die U nter ­
suchung  fü r  zwei G renzfä l le  durchzuführen .

Zu untersuchen  sei nach Abb. 23 der  Betrieb einer 
Feinkohlenw äsche,  aus d e r  e rha lten  w erden : 07 o/o 
gew aschene Kohle mit 5,17 o/0 Asche, 12 o/o nicht 
w aschbarer  Staub mit 1 4 %  Asche, 3 o/0 Schlamm mit 
20 o/o Asche (einschließlich des Schlam m es aus der 
N ußkoh lenw äsche )  und 1 8 %  Berge mit 57,7 o/0 

Asche, zusammen also 100 o/o mit 
16 o/o Asche. Staub und Schlamm 
werden mit der gewaschenen Kohle 
zu einer Menge von 82 o/o Kohle 
mit 7 o/0 Aschengehalt gemischt. 
Es soll untersucht werden, ob dieses 
Ausbringen von 82 o/0 vermehrt 
werden kann.

Dazu sind die gew aschene Kohle und die aus­
gew aschenen Berge auf der  Versuchssetzm aschine 
nachzuwaschen. D ann ergeben  sich fü r  die ge ­
waschene Kohle die Kurven I und II, end igend  bei 
67 o/o Ausbringen. An dieses sind zuerst S taub und 
Schlamm bis zu einem Ausbringen  von 82 o/0 anzu­
setzen; von 82 o/o bis 100o/0 schließt sich hier die 
Bergem enge mit den Kurven I und  II an.

W ird  zuerst fü r  die gew aschene Kohle, den Staub 
und  den Schlamm die Schichtung nach dem A schen­
g eh a l t  vo rgenom m en, so en ts tehen  die ausgezogenen  
Kurven I ’ und II ’, und man erkennt,  daß fü r  diese 
drei M engen das g röß te  Ausbringen  vo rhanden  wäre, 
weil die aschenreichste Schicht bei 82 o/0 A usbringen 
einen g r o ß e m  A schengeha lt  als. der  Schlamm besitzt, 
d. h. S taub und  Schlamm dürfen  zugese tz t  werden, 
w ie es im Betriebe auch geschieht.

D agegen  zeig t sich, daß  die aschenärm sten  
Schichten der  Berge nach Kurve I der  Berge einen 
viel g e r in g e m  A schengeha lt  haben als  die aschen ­
reichsten Schichten in der  gew aschenen  Kohle, wie es 
häufig  vorkom m t, wenn eine W äsche  s ta rk  über laste t  
ist. Um das g rö ß te  A usbringen  aus a l len  M engen

Abb. 23. Betriebsuntersuchung einer Feinkornwäsche.

I// /
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einschließlich d e r  Berge zu bestimmen, hat man die 
Kurven I ’ und I I ’ der  Kohle, einschließlich Staub und 
Schlamm, mit den Kurven I und II der  Berge nach 
dem H aup tsa tz  zusamm enzusetzen, also die Aus­
bringen x der  Berge bei gleichen Aschengehalten  der 
Schichten der  Kurve I’ nach abw ärts  zu tragen, w o ­
durch man die s tr ichgepunk te te  Kurve I ” für den 
Aschengehalt d e r  einzelnen Schichten der M ischung 
erhält. Die Kurve I I”  ist aus den verwendeten A us­
bringen und den zugehö rigen  mittlern  Aschengehalten 
wie früher  zu bestimm en. Auf der  Aschengehalt- 
Ordinate zu 7 o/o Asche kann nun aus dem Schaubild 
abgelesen w erden, daß ih r  Schnit tpunkt mit der 
Kurve I I”  ein g rö ß te s  A usbringen  von 86 °/o, also ein 
M ehrausbringen von 4 °/o der  A ufgabe gegenüber 
dem bisherigen A usbringen  von 82 o/0 angibt.

Die W ag rech te  zu 86 o/o A usbringen von der senk­
rechten Achse bis zur  Kurve I”  g ib t ferner  den Aschen­
gehalt der  aschenreichs ten  Schicht; dieser ist auf die 
Kurve I fü r  die gew aschene Kohle nach oben und 
für die gew aschenen  Berge nach unten zu übertragen. 
Die dadurch fes tge leg ten  aschenreichsten Schichten 
bestimmen die A schengehalte ,  auf welche die Kohlen 
und die Berge zu waschen w ären  (4 und 16,6 o/o). 

Die Kohle ist abe r  der  Sicherheit halber  auf einen 
etwas g e r in g e m  A schengeha lt  (etwa 3,5 o/o) zu 
waschen, weil d e r  A schengehalt  von 4 o/0 von einer 
nachgewaschenen Kohle erhalten  w orden ist und bei 
einmaligem W aschen , d. h. beim Ü bergang der Kohle 
über die Setzmaschine im Betriebe, die aschenreichste 
Schicht noch e twas g rö ß e r  bleiben würde.

Man kann deshalb  aus dem zusamm engesetz ten  
Schaubild entnehm en, daß 1. die Kohle auf einen 
etwas g e r in g e m  A schengehalt  als 4 o/0, d. h. auf etwa
3,5 o/o statt,  wie bisher, auf 5,17o/0, zu waschen ist,
2. der  Schlamm in der  gewaschenen Kohle verbleiben 
muß, 3. der  abgesaug te  Staub der  gewaschenen und 
getrockneten Kohle w ieder  zuzusetzen ist, 4. die 
Berge nachgew aschen  w erden müssen und mit dieser 
Nachwäsche d e r  A schengehalt  zu regeln ist, bis der 
verlangte A schengeha lt  der  fertigen Kohle von 7 o/o 
erreicht wird. Der Unterschied  im Ausbringen von 
etwa 4 o/o d e r  A ufgabe oder  von 5 o/o des bisherigen 
Ausbringens w ird  die Nachwäsche bezahlt machen, 
besonders, w enn  der  Raum fü r  diese von vornherein  
vorgesehen war. Eine N achp rü fung  dieser Ein­
stellung wird  ergeben, daß der  A schengehalt der 
aschenreichsten Schicht der Kohle etwas g rößer  ist 
als jener  der  aschenärm sten  Schicht der Berge, weil 
zu dieser N ac hp rü fung  ein Nachwaschen der  Kohle 
und der  schon nachgew aschenen  Berge erforderlich 
ist. Dieser U nterschied  im A schengehalt  hat aber in 
der Regel keine Bedeutung  m ehr  und  m acht keine 
Änderungen erforderl ich.

Die B e tr iebsun tersuchung  einer V erbindung von 
S e tz m a sc h in e n w ä s c h e  und F lo ta t ionsan lage  erfo lg t in 
ganz ähnlicher  Weise. M an hat dann nur  gewaschene 
Kohle, ausgew aschene  Berge, aufbereite ten  Schlamm 
und Bergeschlam m  nach M enge und A schengehalt  zu 
bestimmen, die beiden ersten P roduk te  auf der Ver­
suchssetzmaschine, die beiden letzten auf der  Ver­
suchs-F lo ta tionsan lage zu untersuchen, die Kurven I 
und II fü r  al le  P ro d u k te  zu entwerfen  und nach dem 
Hauptsatze zusam m enzusetzen. D araus ergibt sich, ob 
und welche Änderungen  vorzunehm en sind und 
welchen G ew inn  diese bringen.

Nach diesen A usführungen  könnte  es scheinen, 
als ob solche Betr iebsuntersuchungen  dauernd  eine 
sehr  um ständliche Sache wären. A lle rd ings is t  eine 
einmalige gründliche U n tersuchung  der  W äsche  nach 
der  Inbetr iebsetzung bei N orm alle is tung  nach M enge 
und A schengehalt  vorzunehm en und die W ä sc h e ­
einste llung zu verbessern, wenn g rößere  Unterschiede 
in den erreichten und den m öglichen A usbringen vor ­
handen sind. Vielleicht ist auch eine zweite U n te r ­
suchung notwendig. F a lls  sich abe r  dann  die A uf­
gabem enge fü r  die W äsche, die Art der  Kohle sowie 
der  mittlere A schengehalt der  Rohkohle, des Staubes 
und des Schlammes nicht ändern, l iegt auch kein 
Grund  für eine Änderung der  Betriebsergebnisse vor. 
Man braucht dann  also nicht diese g r ü n d l i c h e n  
U n t e r s u c h u n g e n  durchzuführen , sondern  m an 
kommt mit der  U ntersuchung  der  mittlern  A schen­
gehalte  d e r  einzelnen Produkte ,  der  Rohkohle, des 
Staubes, der  gewaschenen Kohle hinter den Setz­
maschinen, der  Berge und des  Schlam m es aus, d. h. 
diese Untersuchungen  b l e i b e n  d a n n  g e n a u  s o ,  w ie  
s ie  s c h o n  l a n g e  ü b l i c h  s in d .

Man darf  die Bedeutung solcher  U ntersuchungen  
an ausgeführten  Anlagen nicht un te rschätzen ; denn 
wenn sich auch das dadurch  gefundene  Ausbringen 
im Betriebe aus den bereits angeführten  G ründen  
nicht leicht unm itte lbar  nachprüfen  läßt, so kann doch 
festgeste llt  werden, ob das g röß te  Ausbringen  w irk ­
lich erreicht wird oder  um wieviel das  A usbringen 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g  verm ehrt  w erden kann und welche 
Änderungen dazu no tw endig  sind. Die f rühe r  o ft  
auferleg te  Vorschrift, daß in den ausgewaschenen 
Bergen nur ein ger inger  Anteil an Kohle von dem 
verlangten  A schengehalt  der  fer tigen Kohle nach ­
weisbar  sein darf, reicht zu einer genauen Beurteilung 
nicht aus ;  denn aus Abb. 23 geh t hervor, daß in den 
Bergen gar  keine Schichten von dem verlangten  
A schengehalt  d e r  Kohle von 7 o/0 vorhanden  sind, daß 
aber tro tzdem  das Ausbringen noch ges te igert werden 
kann, weil es w eniger  auf  den mittlern A schengehalt  
als auf die aschenreichste Schicht in der  Kohle und 
die aschenärm ste  Schicht in den Bergen ankom mt.

V e r l u s t  b e i  S c h l a m m a u s s c h e i d u n g  w e g e n  
u n g e n ü g e n d e r  E n t w ä s s e r u n g .

Ein solcher Verlust tr i t t  im m er-d a n n  ein, wenn 
der  A schengehalt der  aschenreichsten Schicht in der 
gewaschenen Kohle viel g rö ß er  ist als  der  A schen­
geha lt  des ausgeschiedenen Schlammes.

ln  einer W äsche  möge z. B. nach Abb. 24 die 
M enge AC -  100 o/o an g e w a s c h e n e r  K o h l e  mit 
dem mittlern  A schengehalt  am 8 o/o einschließlich 
der  M enge BC an nicht w aschbarem  Korn entfallen. 
N ur  wegen der  E rre ichung  des zulässigen W a sse r ­
gehaltes  in der  fertigen Kohle w ird dabei die zum 
Teil aus der  N ußkohlenw äsche s tam m ende Schlam m ­
m enge CD  m, 4 % d e r  M enge A C mit a t 10,5 °/o 
A schengehalt  ausgeschieden. Dieser ve rhä ltn ism äß ig  
geringe A schengehalt  des Schlam m es wird im v o r ­
liegenden Falle  hauptsächlich  dadurch  hervorgerufen ,  
daß eine beträchtliche M enge g rö b e re r  K örner  mit 
dem U m laufw asser  in den K lärbehälter  und daraus  
in den Schlamm Übertritt.  Es soll un te rsuch t werden, 
welches M ehrausbringen  erha lten  wird, wenn s ta tt  
d er  Sch lam m aussche idung  eine S tau b ab sau g u n g  an ­
geo rdne t  wird. Die ausgeschiedenen Berge zeigen 
einen ausre ichenden  A schengehalt ,  so daß  deren
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Nachwäsche nicht in F ra g e  kom m t und n u r  P roben 
d e r  gewaschenen Kohle und des Schlammes zu be ­
handeln  sind.

Die U ntersuchung  w ird  probeweise zuerst mit 
d er  von H enry  vorgesch lagenen  Vorrichtung durch ­
g e fü h r t ;  vo rher  siebt inan aus der gewaschenen Kohle 
nach ih rer  langsam en T rocknung  das n icht waschbare

Aschengehalt Cf0 

Abb. 24. Verlust bei Schlammausscheidung.

Korn von  0 - 0 , 2  mm K orngröße in der  M enge BC 
so rg fä lt ig  ab. N achdem  auf  G ru n d  dieser U n te r ­
suchungen die A schengehaltkurven  en tw orfen  worden 
sind und die M enge BC entsprechend  ihrem  A schen ­
geha lt  e ingeschichtet ist, e rhä l t  man die Aschen- 
gehaltkurven  I’ und II ’, von denen die zweite die 
W agrechte  CM in F  bei C F  8 °/o A schengehalt  
schneidet. Setzt man nun weiter noch die M enge C D  
des Schlammes zu und n im m t die Schich tung  nach 
dem Aschengehalt  vor, so ergeben sich die A schen­
gehaltkurven  1” und I I” . Die le tztgenannte schneidet 
die Aschengehaltlinie durch F fü r  *a„, in G, und die 
W agrechte  EG durch G  legt dann das neue Aus­
bringen AE fest,  wobei kein Schlamm ausgesehieden 
und sämtlicher vor dem W aschen  abgesaugte  Staub 
nach dem W aschen  wieder  zugesetzt und  die aschen­
reichste Schicht ED  mit dem A schengehalt  a3 aus- 
geschieden, also  nur  sehr w enig  schärfer gewaschen 
wird. Das M ehrausbringen  be träg t danach 3,4 o/o der 
M enge der  gewaschenen Kohle. In diesem Falle  zeigt 
sich, daß  der  A schengehalt  der  aschenreichsten Schicht 
in der  gewaschenen Kohle CM a, viel g rößer  ist 
als  der  A schengehalt  des S taubes und jener  des 
Schlam m es; die U ntersuchung mit der  H enryschen 
V orrichtung gen ü g t  also, weil die U ntersuchung  auf 
der  Versuchssetzmaschinc einen noch g ro ß e m  Aschen­
g eha lt  der  aschenreichsten Schicht ergeben würde.

W enn  das Schaubild mit der  Kurve I’ und dem 
A schengehalt  CM -  a ,  der  aschenreichsten Schicht in 
d e r  gew aschenen  Kohle, die Schlam m enge in, und 
ihr A schengehalt  aj bekannt sind und  a2 g rößer  als ax 
ist, so w ird  nach dem V orstehenden das Ausbringen 
AC x zuerst um die Schlammcnge nij verm ehrt 
und dann um eine noch nicht bekannte M enge in, 
aus den aschenreichsten Schichten verringert.  Diese 
M enge kann ohne jede R echnung gefunden  werden, 
wenn man C D  nij macht und F H  in der  En tfernung
a,n parallel zu CD zieht, H mit M verbindet und durch 
den Schnit tpunkt K von H M  mit der  A schengehalt ­
linie IL fü r  den A schengehalt  a, die W agrech te  EKM 
leg t;  denn fü r  die vorgenom m ene M ischung und E n t ­
m ischung  bes teh t die Gleichung

x • am +  m , • a t -  m 2 • a2 =  (x +  m ,  — m 2) • am 
oder in, ■ (a, -  ara) =  m 2 • (a, — am).

Durch die angegebene Konstruktion (s. S. 489) sind

aber die beiden Rechtecke F G K I und KLON inhalts­
gleich, so daß die le tzte G le ichung  erfüllt wird, 
wenn man jede d ieser  F lächen noch um das Recht­
eck G H L K  vermehrt .  M an e rk e n n t  auch, daß die 
hinzugefügte A schenfläche viel g rö ß e r  ist als die 
weggenom m ene (weil zugleich das  Ausbringen ver­
m ehrt w urde) ,  so daß die einfache A uswechslung von 
gleichen A schengehaltf lächen  ein falsches Bild geben 
würde.

B e u r t e i l u n g  d e r  V e r f a h r e n  z u r  U n t e r s u c h u n g  
d e r  F e i n k o h l e n .

W ie auf den Seiten 489 und 490 ausgeführt 
w orden  ist, sind drei verschiedene Verfahren zur 
U ntersuchung  d e r  F einkohle  bekannt.

Das H e n r y s c h e  V e r f a h r e n  mit vorheriger Ab­
scheidung des Kornes von 0 -1  mm ist fü r  genaue 
Versuche und fü r  solche, deren  E rgebn isse  zur vor­
läufigen E ins te l lung  e iner  W ä sc h e  dienen sollen, 
nicht zu em pfehlen. W enn  man bei diesem Verfahren 
nur  das nicht w aschbare  Korn von 0 - 0 , 2  mm vorher 
abscheidet, w ird  die Schich tung  der  Kohle nach dem 
Aschengehalt  viel w en ige r  genau  als  im Betriebe mit 
Setzmaschinen. Man kann das  Verfahren  aber an­
wenden, um bei dem W aschen  einer  Kohle auf 
einen bestimm ten A schengeha lt  gewissermaßen das 
M indestausbringen  festzuste llen .  Auch wenn es sich 
darum  handelt,  zu un tersuchen , ob Schlamm und 
Staub r ichtig  e ingeordnet sind, ist es daun noch 
brauchbar,  wenn sich dabei erg ib t ,  daß  der Aschen­
geha lt  der  aschenreichs ten  Schicht der  hierzu unter­
suchten gew aschenen Kohle g rö ß e r  is t  als der Aschen­
geh a l t  des zuzusetzenden S taubes u n d , Schlammes, 
denn d e r  A schengehalt  der  aschenre ichs ten  Schicht ist 
dann in W irklichkeit  noch g rö ß e r  als der  gefundene. 
Aus diesem G ru n d e  können  aber  die aus der Unter­
suchung  gezogenen  Schlüsse fa lsch  werden, wenn 
dabei der  A schengeha lt  der  aschenreichsten  Schicht 
in der  Kohle wesentlich  kleiner als  jener  des Staubes 
und Schlam m es ist (s. den vors tehenden  Abschnitt).

Hinsichtlich des S c h w i m m -  u n d  S i n k v e r ­
f a h r e n s  habe ich f rü h e r  au f  G ru n d  der  Ergebnisse 
von U ntersuchungen  an g e g eb e n 1, daß  dieses Ver­
fahren, am A usbringen gem essen, ungenauer  wäre als 
das  Verfahren mit der  Versuchssctzinaschine. Diese 
Angabe kann ich in d ieser bes tim m ten  Form nicht 
aufrech terhalten .  Bei neue rd ings  seh r  so rg fä l t ig  

durchgeführ ten  Para lle lve rsuchen  mit gleichen Koh­
lenproben hat  sich gezeigt, daß  das  Ausbringen bei 
den Kurven nach  dem Schwimm- und Sinkverfahren 
etwas ( 2 , 5 - 3  o/o) grö ß e r  w ird als  bei den Kurven 
nach der  Setzmaschine. Es ist möglich, daß dies der 
W irklichkeit entspricht.  Es ist abe r  auch m öglich , 

daß die ja  seh r  kleine P robe  von 150 g  zu einem 
Zufallsergebnis ge fü h r t  hat, weil sich kaum an­
nehmen läßt,  daß sowohl d e r  m itt le re  A s c h e n g e h a l t  

als auch die Z usam m ensetzung  nach K o rn g rö ß en  

dem Durchschnitt der  F e inkohlen  e n ts p r ic h t .  Das 
müßte e rs t  durch weitere P aralle lversuche ,  bei dem 
Schwimm- und Sinkverfahren  m ög lichs t  mit großem 
Probem engen , k largeste l l t  w erden.

Vor der D urch füh rung  dieser umständlichen Ver­
suche habe ich mir fo lgende  A ufgabe gestellt 
In einer W äsche wird nach irgendeinem  V e rfah re n  

gewaschen. Man kennt 1. ein genaueres  Wirtschaft-/

i O'ückauf 1925, S. 193.
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lieh anw endbares  Verfahren II und 2. ein genaueres, 
im Betrieb nicht anw endbares  Verfahren III. Es 
leuchtet ein, daß die Verfahren  II und III zu einer 
V oruntersuchung der  Kohle benutzt w erden können, 
und daß sie fü r  bestim m te A schengehalte  g rößere  
Ausbringen ergeben  als das  Verfahren I, daß also ein 
Wertvergleicli des V erfahrens 1 mit ihnen möglich ist.

Die F ra g e  ist  abe r :  Können solche V orunter ­
suchungen d e r  Kohle der  E inste llung  der W äsche im 
Betriebe zug rundege leg t  und können diese Verfahren
II und III zu B etr iebsüberwachungsversuchen  ver ­
wendet w erd en ?  Die A n tw ort  lautet an H and der 
Abb. 25 verneinend nach fo lgender  Überlegung.

Abb. 25. Vergleich der Untersuchungsverfahren.

Es handelt  sich hier um die N achp rü fung  eines 
Betriebes mit Setzmaschinen, auf denen die ge ­
waschene Kohle auf  einen A schengehalt  der  aschen­
reichsten Schicht gleich dem A schengehalt  as des 
Staubes gew aschen  und dann eine gewisse M enge des 
abgesaugten  Staubes zugegeben w erden soll, so daß 
durch diese Schich tung  nach dem A schengehalt  das 
g rößte A usbringen  ents teht.  Die W äsche  ist r ichtig 
eingestellt, da  die U nte rsuchung  der  M enge AB der 
gewaschenen Kohle auf der  Versuchssetzmaschine für  
den A schengeha lt  der  einzelnen Schichten die Kurve 
G H C  mit BC a3 ergibt. Zu der  M enge AB wird die 
S taubm enge BK gem isch t und dam it  der  verlangte 
mittlere A schengeha lt  a,n bei dem größ ten  Ausbringen 
AK erreicht. Die G esam taschenm enge fü r  das Aus­
bringen wird  dem nach durch die F läche A K L C H G  
dargestellt.  Aus den Bergen sei nichts m ehr zu 
gewinnen.

Nun soll die U nte rsuchung  einer gleichen P robe 
der gew aschenen Kohle mit H ilfe  eines V erfahrens 
erfolgen, von dem vorausgesetz t  wird, daß es w esen t­
lich genauer  als das  Verfahren mit der  V ersuchs­
setzmaschine ist. In diesem Falle  m üßte  statt d e r  
Kurve G C  die Kurve F D  entstehen, die oben g e ­
ringere, unten g rö ß e re  A schengehalte  als G C  zeigt, 
wie es Abb. 25 e twas übertrieben andeutet.  Da der 
G esam taschengeha lt  d e r  M enge AB derse lbe  g e ­

blieben ist, muß. die F läche A BC G  inhaltsgleich  der 
F läche A B D F  sein. Die Schichtung nach dem Linien­
zug F D C L  erfo lg t  aber je tz t  nicht m ehr  nach dem 
Aschengehalt,  und daher  müßte ein g rößeres  A us­
bringen als AK fü r  den A schengehalt  a„, erreicht 
werden können. In der  T a t  m üßte  je tz t  der  W a sc h ­
v o rgang  bei der aschenreichsten Schicht mit dem 
A schengehalt  IE =  as un terbrochen  und  dabei eine 
größere  M enge des ausreichend vorhandenen  S taubes 
zugesetzt werden. W enn  die M enge IB mit der 
Aschengehaltsf läche IB D E  aus der  Kohle w eg ­
genom m en und da fü r  die M enge IB mit d e r  Aschen­
gehalts fläche IB C E  aus dem Staub h inzugefügt wird, 
bleibt das Ausbringen unverändert,  der  A schengehalt 
wird aber um die F läche C D E  verr inger t  oder das 
Ausbringen fü r  den f rü h e m  A schengehalt  vergrößert.  
Diese V erg röße rung  w äre  im Betriebe aber nur  m ö g ­
lich, wenn das genauere  U ntersuchungsverfah ren  
auch do r t  angew and t w erden  könnte und  in diesem 
Falle  angew andt w orden  w äre ;  auch w ar  ja  die Setz­
maschinenwäsche vorausgese tz t  w orden. Die An­
w endung  des g e n a u e m  V erfahrens kann deshalb  hier 
nu r  den Zweck haben, nach und nach die W ä sc h e ­
e inste llung so zu ändern, daß der  A schengehalt  der  
aschcnreichsten Schicht in der  gew aschenen  Kohle 
gleich as wird. Auf der  Setzmaschine läß t  sich aber 
mit der  M enge BI nur  die A schenm enge B C H I, nicht 
aber  die M enge BDEI herausnehm en. Die Aschen- 
menge C D E H  muß sich dann auf jeden  Fall immer 
in der  Kohlenm enge AI w iederfinden, so daß eine 
nach dieser neuen E inste llung  der  W äsche mit dem 
gen a u em  Verfahren vorgenom m ene U ntersuchung  
die Kurven Ib oder  Ic ergeben würde, die, g le ich ­
gü lt ig  wie sie verlaufen, im mer einer Aschenfläche 
entsprechen, die der  F läche A IH G  gleich ist. Nim 
könnte sich nach der  H erausnahm e der M enge IB 
durch die Setzmaschine bei der N achprüfung  mit dem 
gen a u em  Verfahren der  A schengehalt  der aschen ­
reichsten Schicht in der  K ohlem nenge AI kleiner, 
gleich o d er  g rö ß er  als IE  ! as ergeben. Daß der  
Aschengehalt  d ieser Schicht aber kleiner als IE  wird, 
ist n ich t  möglich, weil e r  ja  schon gleich IE  sein 
würde, w enn  man eine g rö ß e re  Aschenfläche, nämlich 
BDEI sta tt  B C H I, herausnehm en würde. Es ist also 
nur  möglich, daß mit der H erausnahm e der K ohlen ­
menge BI durch die Setzmaschine der  mit dem 
gen a u em  Verfahren festgeste llte  A schengehalt  der 
aschcnreichsten Schicht der  K ohlenm enge Al gleich 
oder  g rö ß e r  als IE wird.

Nim m t man zuerst den Fall an, daß  er gleich IE  
ist, so w äre  je tz t  die B edingung fü r  das  g rö ß te  A us­
bringen fü r  alle Aschengehalte  erfüllt,  die entstehen, 
wenn man nach und nach die vo rhandene  S taubm enge 
zur K ohlenm enge AI zusetzt. F a lls  s ta tt  der  S taub ­
menge BK je tzt die S taubm enge IK der  K ohlem nenge 
AI zugesetzt wird, so daß  das  gleiche A usbringen  
AK wie f rühe r  ents teht,  wird der A schengehalt  der  
M enge AK durch die F läche A IE F  IKLE - A IH G  
+  IKLE -  A K L C H G  +  C E H  dargeste l lt ,  d .h .  durch 
diese E inste llung  ist d e r  A schengeha lt  bei dem selben 
A usbringen um die F läche C E H  g rö ß e r  gew'orden 
oder  cs muß, wenn d e r  f rühe re  A schengeha lt  am 
erhalten  w erden  soll , w en iger  S taub zugegeben, also 
das A usbringen ver r inger t  werden.

W ä re  der  A schengeha lt  der  aschenreichsten 
Schicht nach d e r  beschriebenen V erände rung  der
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E inste l lung  nicht gleich IE, sondern  g rö ß er  als IE, 
z. B. gleich IQ geblieben, so w ürde  sich nichts an 
der  Betrach tung  ändern, als daß eine g rößere  Menge, 
z. B. BT, herausgenom m en und durch S taub ersetzt 
werden müßte.

Demnach w ürde  die E ins te l lung  der  Setzmaschine 
auf G ru n d  der  U n te rsuchung  mit einem viel g e n a u e m  
Verfahren gegenüber  der  E ins te l lung  auf G rund  einer 
solchen mit d e r  Versuchssetzmaschine auf jeden  Fall 
einen Verlust zur F olge haben, der  einfach darauf  
zurückzuführen ist, daß  mit dem Verfahren I im 
Betriebe nicht dasselbe erreicht w erden kann wie 
mit einem g en a u em  U ntersuchungsverfah ren  (II oder 
I II ) ,  d. h. es ist nach richtiger E ins te l lung  der W äsche 
weiterhin unmöglich, m it dem Betr iebsverfahren 
Schichten mit g rößerm  A schengeha lt  als jenem  des 
S taubes herauszunehm en, w äh rend  dies zur Ver­
g rö ß e ru n g  des A usbringens no tw endig  wäre. Daraus 
geh t  hervor, daß es nicht nur falsch  ist, die U n te r ­
suchungen nach einem un g en a u em  V erfahren  (H e n ry ) ,  
sondern  daß es auch falsch ist, sie nach einem g e ­
nau e m  Verfahren vorzunehm en, als cs im Betriebe 
angew and t wird, und daß man sich deshalb  vor dem 
Bau einer W äsche  fü r  das  beste Aufbercitungs-  
verfahren im Betriebe und für  die U ntersuchungen  
nach dem selben Verfahren entscheiden muß. Dies 
g il t auch fü r  die V oruntersuchungen , falls  sic zur 
E inste llung  der  W äsche im Betriebe herangezogen 
w erden sollen. Ein genaueres  Verfahren, das  aber 
aus  irgendwelchen G ründen  im Betriebe n icht an ­
gew andt wird, kann deshalb  nicht zu solchen Vor­
oder  B etr iebsuntersuchungen, sondern  nur zu einem 
Vergleich der E rgebnisse  benutzt werden. D araus 
fo lg t  auch, daß  für  Setzmaschinenw äschen die U n te r ­
suchung mit der  Versuchssetzmaschine am richtigsten 
ist.

Z u s a m m e n f a s s u n g  d e r  a u f  g e s t e l l t e n  R e g e l n .

1. Bei d e r  E rr ich tung  einer K oh lenaufbere itungs ­
an lage ha t  man nach der  Entscheidung  für das 
zweckmäßigste A ufbere itungsverfahren  die U n te r ­
suchungen der  Feinkohlen, auch jene fü r  die Betriebs­
überwachung, auf einer V ersuchsanlage nach dem ­
selben Verfahren vorzunehmen.

2. Sollen z. B. im Laufe e iner  solchen Entscheidung  
zwei W aschverfahren  miteinander verglichen werden, 
so hat man die U ntersuchungen  gleicher R ohkoh len ­
proben  auf  V ersuchsanlagen nach beiden Verfahren 
zu vergleichen und festzustellen, welches die g ro ß e m  
Ausbringen ergibt.

3. Das nicht w aschbare Korn von 0- 0,2 mm 
K orngröße ist vor dem W aschen  m öglichs t  vo ll ­
s tändig  abzuscheiden.

4. F ü r  die A bscheidung  des Staubes ist eine 
V orrichtung zu wählen, die m öglichst viel nicht 
waschbares  und m öglichst w enig  w aschbares  Korn 
aus der  vorklassierten  Feinkohle  herausnimmt.

5. Das waschbare  Korn, bei der  Setzmaschine 
das Korn über 0,3 mm K orngröße,  ist der  W äsche 
möglichst vo lls tändig  zuzuführen, im allgemeinen 
auch dann, wenn ein ab trennbarer  Teil davon schon 
den verlangten  A schengehalt  besitzt.

6. Um bei einer Kohle fü r  alle Aschengehalte  
das  g röß te  A usbringen zu erreichen, hat man den 
gew aschenen Teil der  Kohle, den abgesaug ten  nicht 
waschbaren  Staub und den beim W aschen  en ts tehen ­
den Schlamm nach dem A schengeha lt  zu schichten 
und danach festzuste llen, bei welchem  Aschengehalt  
d er  W a sc h v o rg a n g  zu un terbrechen  und in welchem 
M aße Staub zur gew aschenen Kohle w ieder  zuzugeben 
und  Schlamm in der  Kohle zu belassen ist.

7. Soll von d e r  dadurch  bedingten  Einste llung  
der  W äsche  aus irgendeinem G runde , z. B. wegen 
Vereinfachung des Betriebes, abgewichen werden, 
so ist der  E influß d ieser V eränderung  auf die Größe 
des A usbringens zu untersuchen.

8. F ü r  eine M ischung von zwei oder  m ehr  ver­
schiedenen K ohlensorten  en ts teh t  jederze it  das  größte 
Ausbringen durch  die Schich tung  jeder  einzelnen 
Sorte nach dem A schengehalt  und durch  die jeweilige 
M ischung solcher  Teile, die gleichen A schengehalt  
in ihren aschcnreichsten  Schichten haben, im be- 
sondern  Falle  bei v o rher iger  M ischung  der  Sorten 
durch Zusam m enw aschen aller  Sorten.

9. Zu einer M ischung zweier Sorten  auf einen 
verlangten  A schengeha lt  kann von der einen Sorte 
die g röß tm ögliche  M enge zugegeben  w erden, wenn 
die andere  Sorte so gewaschen wird , daß  d e r  Aschen­
geha lt  ihrer aschenreichs ten  Schicht dem verlangten 
A schengehalt  der  M ischung gleich ist.

10. Bei einer V erb indung von Setzmaschinen­
wäsche und F lo ta t ionsan lage  ist nach  F es t legung  der 
K orngröße  fü r  die T re n n u n g  der  zu w aschenden  und 
der  zu flo tie renden  K ohlenm enge der  eine Teil auf 
einer Versuchssetzmaschine und der  andere  auf einer 
V ersuchsflo ta tionsan lage zu untersuchen. Beide Teile 
sind dann nach ihren  A schengeha ltkurven  als zwei 
K ohlensorten  weiter zu behandeln ,  aus denen das 
g rö ß te  A usbringen  erzielt w erden  soll. Dieses Aus­
bringen ist zu vergleichen mit dem g rö ß ten  Aus­
bringen der  W äsche  ohne V erb indung  mit einer 
F lo ta t ionsan lage .

11. Zur E ins te l lung  einer W äsche  im Betriebe 
sind die nötigen A ngaben  aus dem Schaubild der 
V orun tersuchung  zu entnehm en. Zur N achprüfung  
der  E inste llung  und  zur B e tr iebsüberw achung  sind 
sämtliche Produkte ,  die in der  W äsche  hergestellt 
w erden können, nach M enge und A schengehalt  zu 
bestimmen, die w aschbaren  P roduk te  au f  einer 
Versuchssetzmaschine nachzuwaschen sowie nach 
dem A schengeha lt  zu schichten und alle Produkte 
dann als eben so viele Sorten zu betrachten ,  aus denen 
das  g röß te  A usbringen gew onnen  w erden  soll. Die 
t ä g l i c h e  B e t r i e b s ü b e r w a c h u n g  b l e i b t  w ie  b i s ­
h e r ,  so lange keine Ä nderung in der  Belastung  der 
W äsche und in der  Art der  Kohle eintritt.

12. Ist die W äsche  mit einer F lo ta t ionsan lage  ver­
bunden, so sind deren P roduk te  ( f lo t ie r te r  Schlamm 
und Bergeschlam m ) auf einer F lo ta t ionsan lage  zu 
untersuchen und mit den übrigen P roduk ten  aus der 
W äsche, nämlich mit den nachgew aschenen  Kohlen 
und Bergen, ebenso wie un te r  11 zusammenzusetzen.

Diese Regeln gelten s inngem äß fü r  jede A rt der 
Feinkohlenaufbere itung .



Benzolgew innung  durch Vakuumdestillation.
Von Dr. R. Ka t t wi nke l ,  Oelsenkirchen.

(Mitteilung aus dem Hauptlaboratorium der Mannesmannröhren-Werke, Abt. Bergwerke.)

Das Verfahren der Vakuumdestillation des mit Leichtöl 
gesättigten Benzolwaschöles hat seit seiner Einführung 
durch R a s c h i g 1 im Schrifttum einen lebhaften Meinungs­
streit hervorgerufen. Zuerst ist von N e u  m a n n  2 über die 
an einer im Dauerbetriebe befindlichen Raschig-Anlage 
gesammelten Beobachtungen berichtet worden, die nach 
seiner Auffassung deutlich den technischen Fortschritt 
des Vakuumverfahrens sowohl hinsichtlich eines nied­
rigem Dampf- und Kühlwasserverbrauchs als auch einer 
bessern Leichtölbeschaffenheit erkennen lassen. Dagegen 
hat K e l t i n g 3 an Hand von Berechnungen den Nach­
weis führen zu können geglaubt, daß eine Wirtschaft­
lichkeit des Vakuumverfahrens nicht zu erwarten sei. Zu 
einem ähnlichen Ergebnis sind B ä h r  und R ühL ' auf 
Grund von Laboratoriumsversuchen gekommen. Nach 
der Ansicht S ch  m a l e n  b a c h s 5 können aber diese Ver­
suche die Erkenntnis in der Frage »Vakuum-oder Wasser­
dampfdestillation bei der Benzolgewinnung?« keinen 
Schritt vorwärts bringen, weil sie unter Bedingungen 
ausgeführt worden sind, die den Verhältnissen in der 
Praxis nicht entsprachen.

Zur Zeit der Veröffentlichung des Aufsatzes von 
Bähr und Riihl wurde auf der den Mannesmannröhren- 
Werken angegliederten Zeche Consolidation eine von 
den drei Vakuum-Vorprodukten-Anlagen versuchsweise 
nach dem Verfahren von Raschig, Bauart Köppers, 
betrieben. Mit den Betriebsergebnissen dieser Anlage 
waren die ablehnenden Befunde von Bähr und Rühl 
schon damals nicht in Einklang zu bringen. Die in­
zwischen von dem Hauptlaboratorium der Mannesmann­
röhren-Werke, Abt. Bergwerke, an der Gesamtanlage 
vorgenommenen Messungen befanden sich erst recht 
in schärfstem Gegensatz zu der Stellungnahme von 
Bähr und Rühl. Der Verfasser sah sich daher veran­
laßt, deren Versuche über den Abtreibevorgang der 
Benzolkohlenwasserstoffe aus dem Waschöl, von dem 
bekanntlich der W irkungsgrad der Anlagen abhängt, 
einer Prüfung zu unterziehen. Im Zusammenhang mit 
dem Bericht über diese Versuche sollen nachstehend 
auch die an den Vakuumanlagen festgestellten Messungs­
ergebnisse veröffentlicht werden, damit eine unparteiische 
und einwandfreie Beurteilung der tatsächlichen Verhält­
nisse möglich ist.

Die V e r s u c h e  v o n  B ä h r  u n d  R ü h l  ü b e r  d en  

A b t r e i b e v o r g a n g  b e i m  W a s c h ö l .

Bähr und Rühl vertreten die Anschauung, daß die 
Abtreibung der vom Waschöl absorbierten Benzolkohlen- 
wasscrstoffe bei der Wasserdampfdestillation infolge der 
durch den Dampf hervorgerufenen Oberflächenvergröße­
rung vollständiger und schneller sei als bei der Vakuum­
destillation. Die Richtigkeit dieser Anschauung glauben 
sie aus Versuchen herleiten zu können, bei denen sie 
ein Waschöl-Toluol-Gemisch zunächst im Vakuum und 
dann mit Wasserdampf destilliert haben. Als Abtreibe­
gefäß benutzten sie einen mit Dephlegmator versehenen 
Destillierkolben nach Claisen, der im Luftbade erhitzt 
wurde. Das bei den Destillationen übergehende Kon­
densat aus W aschöl-Toluol bzw. Waschöl fingen sie

‘ Gas W asserfach  1922, S. 655.
’ Glückauf 1924, S. 71.

G lückauf 1924, S. 177.
4 Glückauf 1925, S. 574.

Glückauf 1926, S. 45.

fraktioniert auf und bestimmten den Toluolgehalt der 
einzelnen Fraktionen auf G rund  des spezifischen G e­
wichtes des Kondensats. Als Waschöl benutzten sie 
die zwischen 250 und 256° C übergehende Benzol­
waschölfraktion, deren spezifisches Gewicht bei 1 8 °C  
zu 1,0056 gefunden wurde. Da die ersten Siedeanteile 
des Waschöles dasselbe spezifische Gewicht wie der im 
Kolben verbliebene Rest hatten, nahmen sie an, daß die 
spezifischen Gewichte der einzelnen Fraktionen unter­
einander gleich seien.

Der Toluolgehalt der übergehenden Kondensat­
mengen wurde auf G rund  der Zahlentafel 1 berechnet.

Z a h l e n t a f e l  1.

Vol.-%
Toluol

Mischungsgewicht 
(1 cm3 bei 18°C)

VoI.-°/0
Toluol

Mischungsgewicht 
(1 cma bei 18° C)

Reines Öl 1,0055' 28 0,9675
1 1,0043 35 0,9588
3 1,0017 40 0,9519
5 0,9989 44 0,9457

10 0,9919 50 0,9383
15 0,9859 60 0,9236
18 0,9812 80 0,8965
20 0,9786 Toluol 0,8685
24 0,9735 .

Wie ersichtlich, sind die Unterschiede zwischen den 
einzelnen spezifischen Gewichten außerordentlich klein. 
Ein Unterschied von nur 0,0013 bedeutet schon 1 °/o 
Toluol.

Das Ergebnis der Versuche kennzeichneten Bähr und 
Rühl dahin, daß die Vakuumdestillation zur Abtreibung 
des Toluols aus dem Waschöl eine doppelt so große 
Kondensatmenge benötige wie die Wasserdampfdestil­
lation. Sie schlossen daraus, daß sich beim Vakuum­
verfahren der Abtrieb der Benzolkohlenwasserstoffe im 
praktischen Betriebe nicht so restlos vollziehen könne, 
daß eine gute Auswaschung des Benzolwasserstoff­
gehalts der Rohgase gewährleistet sei.

Die G rundbedingung für die Richtigkeit ihrer Ver­
suche ist natürlich die Annahme, daß Schwankungen 
in der Dichte der einzelnen Fraktionen nicht möglich 
sind. Eine Veränderlichkeit der spezifischen Gewichte 
muß aber notwendigerweise zu ändern Ergebnissen 
führen; sie kann, besonders bei den einander zwar 
unter denselben äußern Bedingungen gegenüberge­
stellten, an sich aber ungleichen Verfahren, die erhal­
tenen Zahlenwerte so sehr beeinflussen, daß diese nur 
als Zufallsergebnis anzusprechen sind. Eine planmäßige 
Prüfung dieser Möglichkeit haben Bähr und Rühl ver­
mieden. Über die chemische Beschaffenheit sowie über 
die Herstellung des zu den Versuchen verwandten 
Waschöles fehlen genauere Angaben. Man erfährt nur, 
daß das Waschöl zwischen 250 und 256° C  siedete 
und das spezifische Gewicht 1,0056 hatte. Da aber 
aus der Veröffentlichung von Bähr und Rühl hervor­
geht, daß sie ihren Betrachtungen mit Teerwaschöl 
arbeitende Benzolgewinnungsanlagen zugrundegelegt 
haben, ist anzunehmen, daß die Fraktion 250 — 256° 
ebenfalls dem gebräuchlichen Waschöl entstammte. So 
schreiben sie über das zu den Versuchen über den 
Einfluß des überhitzten Dampfes auf die W aschölver­
dickung benutzte W aschöl1: »Das verwandte Waschöl

i a . a . O .  S. 579.
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hatte die fürseinen allgemeinen Gebrauchszweck üblichen 
Eigenschaften, es siedeten zwischen 200 und 300° 9 2 % .  
Sein spezifisches Gewicht betrug bei 15° 1,046.« Nach 
der Verordnung über die Reglung der Teerwirtschaft1 
bestehen drei Benzolwaschölhandelssorten, welche die 
in der Zahlentafel 2 verzeichneten Eigenschaften haben.

Z a h l e n t a f e l  2.

Waschöl­
sorte Siedepunkt

Wasser­
gehalt

Naphthalinge­
halt bei der 
Destillation

Satz­
freiheit

SOer Waschöl 

90er Waschöl 

Solvay-Öl1

bis 200° h. 10% 
„ 300°m.70°/o

bis 200» h. 10% 
„ 300° m, 90%

bis 210° h. 1 % 
„ 300°m. 90%

h. 1% 

h. 1% 

h. 1%

h. 10% 

h. 10 %

0»

i Destillat zwischen 210 und  300° möglichst g le ichm äßig  verteilt.

Benzolwaschöl ist demnach ein Steinkohlenteeröl, 
das sich aus den Ölen der Mittel-, Schwer- und  An- 
thrazenölfraktion zusammensetzt. Das spezifische Gewicht 
des Benzolwaschöls schwankt zwischen 1,03 und 1,05, 
bei 1 5 ° C  gemessen. In der Zahlentafel 3 sind die 
Mittelwerte der spezifischen Gewichte verschiedener 
Waschöle im frischen Zustande aufgeführt.

Z a h l e n t a f e l  3.

Waschölsorle Verbraucher oder Hersteller
Spezifisches 

Oewicht 
bei 15° C

90er Waschöl Consolidation 1,045
łł J) Kaiserstuhl 1,048
}5 >f Zollverein 1,048
» V Gaswerk Duisburg 1,028
łł M Concordiahütte 1,029
łł łł.. Hollando-Belge 1,030
Solvay-Ol Teeiverwertung, Meiderich 1,042

Wirlh, Waldthausen & Schulz,
1,035łł Langendreer

Bälir und Rühl geben für ihr Waschöl vom Siede­
punkt 2 5 0 - 2 5 6 °  das spezifische Gewicht 1,0056 an. 
Dieser Wert erscheint auffallend niedrig, wenn man 
berücksichtigt, daß das Öl der Mittelfraktion eines 
Benzolwaschöls entnommen ist. Wie aus den nach­
stehenden Versuchen hervorgeht, ist die Mittelfraktion 
des Benzolwaschöls erheblich schwerer als 1,0056. 
Dieses Gewicht findet man wohl bei den Naphthalin­
ölen, deren Siedebereich aber niedriger als 2 5 0 °  ist. 
Ein Teeröl mit dem spezifischen Gewicht 1,0056 und 
den Siedegrenzen 250 und 25 6 °  läßt sich allenfalls 
aus den Destillaten des Urteers oder Generatorteers 
herausschneiden. Diese Öle finden aber aus technischen 
Gründen für die Benzolauswaschung keine Verwendung.

Bähr und Rühl haben als Absorptionsmittel Toluol 
benutzt, das jedoch für ihre Versuchsbedingungen keinen 
einwandfreien Körper darstellt. Nach B e r t h e l o t 2 ist 
nämlich Toluol autoxydabel. W e g e r 2 hat gefunden, 
daß bei der Autoxydation des Toluols sein spezifisches 
Gewicht zunimmt, wobei nach der Gleichung 

C 6H 5- C H 3 >- C 6H 5- C H O  — > C 6H 5 ■ C O O H  
Toluol Benzaldehyd Benzoesäure

die Umwandlung bis zur Bildung von Benzoesäure vor 
sich geht.

i Reichsanzeiger N r, 125, vom  10. Jan . 1920.
* L u n g e - K ö h l e r :  D ie Industrie  des  S teinkohlenteers und  des

Ammoniaks» 1912, Bd. ! ,  S. 247.

Es ist bedauerlich, daß Bähr und Rühl die Her­
stellung und die Eigenschaften ihres Waschöls nicht 
angegeben haben. Auf alle Fälle dürfte sich aus dem 
niedrigen spezifischen Gewicht 1,0056 für ein Teeröl 
vom Siedepunkt 2 5 0 - 2 5 6  0 folgern lassen, daß ihr Öl 
nicht einem normalen Benzolwaschöl entnommen war. 
Eine Übertragung ihrer Befunde auf den praktischen 
Betrieb ist schon aus diesem G runde  nicht angängig.

E i g e n e  V e r s u c h e .
Zu den Untersuchungen dienten zwei Teerwasch­

öle, die gemäß ihrer Verwendung Unterschiede in 
der Siedekurve und Zusammensetzung zeigten, ein 
9 0 er  Waschöl von der Gesellschaft für Teerverwertung 
in Duisburg-Meiderich, wie es auf Kokereien gebräuch­
lich ist, und ein fast naphthalinfreies 90 er Waschöl 
von Rütgers in Rauxel, das auf Gasanstalten zur An­
w endung gelangt.

9 0 e r  W a s c h ö l  d e r  T e e r v e r w e r t u n g .
Siedeanalyse: Beginn 216°;  

bis 220 ° /3 ,2 % ; bis 2 3 0 ° /1 9 ,0 % ;  bis 2 4 0 ° /3 8 ,0 % ;
bis 2 5 0 ° /5 6 ,0 % ;  bis 2 6 0 ° /6 7 ,0 % ;  bis 2 7 0 ° /7 5 ,0 % ;
bis 280 ° /8 0 ,4 % ; bis 290 °/85,4 % ;  bis 300 °/89,4 % ;
Rückstand 10 ,6% . Spezifisches Gewicht bei 22°  1,040.

9 0 e r  W a s c h ö l  v o n  R ü t g e r s .
Siedeanalyse: Beginn 235° ;  

bis 240 ° /4 ,0 % ; bis 250°/20,0  % ;  bis 2 60° /49 ,0% ;
bis 2 7 0 o/70,5o/o; bis 280 0 /8 6 ,5 % ; bis 2 9 0 °/91,5% ;

bis 3 0 0 0 /9 3 ,5 % ;
Rückstand 6 ,5 % .  Spezifisches Gewicht bei 2 2 °  1,042.

Je 2 I dieser Waschöle w urden aus einer Kupfer­
blase am 800 mm langen Kühler fraktioniert destilliert 
und die je 8 st dauernden Destillationen so geleitet, 
daß in der Sekunde zwei Tropfen fielen. Das Waschöl 
der Teerverwertung destillierte man mit zwei verschie­
denen Siederohren, dem Einkugel- und dem Zweikugel­
aufsatz, um die Verschiebung der Fraktionen und der 
spezifischen Gewichte kennen zu  lernen. Für das 
Waschöl von Rütgers benutzte man einen Einkugel­
aufsatz. Die Feststellung der spezifischen Gewichte 
erfolgte teils mit dem Aräopyknometer von Eichhorn 
(die Werte sind auf 3 Dezimalen angegeben), teils mit 
Hilfe des doppelwandigen, mit Thermometer und Über­
steigkapillare versehenen Pyknometers nach Boot (auf 
4 Dezimalen).

In der Zahlentafel 4 sind die Destillationen und 
die spezifischen Gewichte der Fraktionen aufgeführt. 
Aj bedeutet 90 er Waschöl der Teerverwertung mit 
Einkugelaufsatz destilliert; A2 9 0 e r  Waschöl der Teer­
verwertung mit Zweikugelaufsatz destilliert; B 90er 
Waschöl von Rütgers.

Z a h l e n t a f e l  4.

Fraktion

°C

bis 200

2 0 0 -2 1 0  
2 1 0 -2 2 0  
220-230 
230 -  240 
240-250 
250-260 
260-270 
270-280 
280-290 
290-300

Destillat in cm3 

Aj | - A2 B

12,5 
(6 H sO +  
6,5 B KW) 

6,0
190.0
280.0
334.0
260.0 
262,0
184.0
144.0
106.0 
78,0

30.0 
(H,.0 + 
BKW)
51.0

190.0
280.0
350.0
268.0 
220,0
174.0
126.0 
100,0
85.0

25,0
(17,5 H *o  -(- 

7,5 BKW) 
1,0
2.5
6.5 

112,0
430.0
600.0 
490,0 
210,9 
fest 
fest

S pezifisches  Oewicht 
bei 22» C

nicht
bestim m t

0,993
1,007
1,012
1,018
1,023
1,028
1,035
1,050
1,072
1,08540»

nicht
bestimmt

0,995
1,010
1,022
1,026
1,032
1,040
1,048
1,060

nicht
bestimmt

( nicht 
i bestimmt

1,005
1,018
1,025
1,032
1,047

1,0 7 0 3 e r  \  nicht 
1,07560°! / bestimmt
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Aus den Fraktionen 2 5 0 - 2 6 0 °  wurden unter Be­
nutzung eines Glaskolbens mit Fraktionsaufsatz Frak­
tionen mit den Siedegrenzen 2 5 0 - 2 5 6 °  herausdestilliert 
(Zahlentafel 5), die zur Feststellung der endgültigen 
spezifischen Gewichte dienten. Man destillierte sie aus 
einem mit tief angesetztem Destillierrohr versehenen 
Kölbchen, das sich in einem allseitig geschlossenen 
Luftbade befand, und nahm das Destillat in drei Frak­
tionen ab (Zahlentafel 6).

Z a h l e n t a f e l  5.
<V 

i fc/3
!0

£
cm3 Fr

ak
tio

n 
1

Siede­
punkt

Destillatm 
in cm

Ai 1 a 2

enge

B

Spezifisches Gewicht 
bei 22° C

At | Ä2 | B

Aj =262 i bis 250° 122 95 163 1,030 1,030 1,026
A 2 =220 2 250 256' 44 36 153 1,033 1,033 1,030
B--600 3 über256° 90 86 272 1,055 1,055 1,043

Z a h l e n t a f e l  6.

<V 
, bd c

c
o Siede­ Destillatmenge Spezifisches Gewicht

o  ^ 
£ punkt in cm3 bei 22° C

cm3 U- A, | A, | B Ai A2 B

A j= 44 1 bis 250° 23,5 I 16,5 172,0 1,0269 I 1,0258 1,026
A2=  36 2 250-256° 10,0! 8,9 40,0 1,0293 I 1,0279 1,030
B=153 3 über256° 10,01 10,5 39,5 1,0401 1 1,0356 ! 1,036

Aus diesen Versuchen geht unzweifelhaft hervor, 
daß sich ein im Siedebereich eng begrenztes Waschöl 
mit einheitlichem spezifischem Gewicht nicht darstellen 
läßt. Dies ist leicht erklärlich, weil ein solches Waschöl 
keinen chemisch einheitlichen Körper, sondern ein G e­
misch von Verbindungen verschiedener Körperklassen 
darstellt, bei denen wohl die Siedepunkte ziemlich 
gleich sind, aber nicht die spezifischen Gewichte. Sogar 
isomere, chemisch hom ogene Körper mit nahe beiein­
ander liegenden Siedepunkten besitzen verschiedene 
spezifische Gewichte, z. B.

Pseudocumol, ; |

CH 3 
CH

Mesitylen,
CH -

C H 3

c h 3

n

3 Siedepunkt 169,8° 
Spezifisches Gewicht 

bei 15 ° C 0,888.

CH
Siedepunkt 164,5°

3 Spezifisches Gewicht 
bei 15° C 0,865.

Hemellithol, Siedepunkt 175 — 175,5° 
3 Spezifisches Gewicht 

bei 15° C 0,901.

Zur Beibringung weiterer Unterlagen wurden 
chemische Verbindungen in nahezu reinem Zustande 
mit eng begrenztem Siedeintervall (Pyridin, Tetralin) 
und absolut reine Verbindungen mit konstantem Siede­
punkt (iso-Amylalkohol, m-Kresol) einer fraktionierten 
Destillation unterworfen und die Fraktionen auf ihr 
spezifisches Gewicht geprüft. In den Zahlentafeln 
7 - 1 0  sind die den Mittelwert von je zwei Bestim­
mungen wiedergebenden Messungsergebnisse zusammen­
gestellt.

Z a h l e n t a f e l  7. Pyridin.

Pyridin, rein, von Merck, zweimal rektifiziert. Siede­
punkt 113— 120°. Spezifisches Gewicht bei 22°  0,9815. 
750 cm 3 wurden bei der Destillation in 10 gleiche 

Teile zerlegt.

Fraktion Spezifisches Oewicht 
bei 22° C

1 0,9847
2 0,9838
3 0,9825
4 0,9822
5 0,9819
6 0,9816
7 0,9811
8 0,9810
9 0,9802

10 0,9785

Mittel 0,9818

Z a h l e n t a f e l  8. Tetralin.

Tetralin, technisch rein, zweimal rektifiziert. Siedepunkt 
2 0 5 - 2 1 0 ° .  Spezifisches Gewicht bei 22°  0,9801. 75 cm 3 
wurden bei der Destillation in 5 gleiche Teile zerlegt.

Fraktion Spezifisches Gewicht 
bei 22° C

1 0,9750
2 0,9775
3 0,9782
4 0,9805
5 0,9868

Mittel 0,9796

Z a h l e n t a f e l  9. iso-Amylalkohol.

Reinster iso-Amylalkohol, von Kahlbaum, einmal rekti­
fiziert. Siedepunkt 130,3 ° C  (nicht berichtigt). Spezifisches 
Gewicht bei 2 2 °  0,8116. 400  cm 3 wurden bei der 

Destillation in 10 gleiche Teile zerlegt.

Fraktion Spezifisches Gewicht 
bei 22° C

1 0,8124
2 0,8121
3 0,8118
4 0,8114
5 0,8114
6 0,8114
7 0,8114
8 0,8111
9 0,8111

10 0,8114

Mittel 0,8116

Z a h l e n t a f e l  10. m-Kresol.

Reinstes m-Kresol, von Kahlbaum, zweimal rektifiziert. 
Siedepunkt 199,8° (nicht berichtigt). Spezifisches G e­
wicht bei 2 2 °  1,0353. 75 cm 3 wurden bei der De­

stillation in 5 gleiche Teile zerlegt.

Fraktion Spezifisches Gewicht 
bei 22° C

1 1,0355
2 1,0354
3 1,0353
4 1,0352
5 1,0352

Mittel 1,0353
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Z a h l e n t a f e l  11.

Datum: November 1925

Mittel Gesamt-
Mittel10. 11. 12. 13.

vorm. nachm. vorra. nachm . vorm . nachm. vorm . nachm .

Betriebsöl
200 -300» C % 

Spez. Gew. 15° 
Viskosität 20° E

66,00
1,104
6,33

66,00
1,104
6,36

66,00
1,105
6,80

65,50 
1,107 
6,SO

66,00
1,105
6,60

66,0 % 
1,105 
6,60° E

Gesättigtes
Öl

Wäscher 11 H ,0  % 
KW %

0,16
0,86

0,14
0,96

0,17
1,10

0,17
2,18

0,14
1,02

0,17
1,03

0,25
1,05

0,20
1,88

0,17
1,26

h 2o  
0,21 % 

KW 
1,32 %

Wäscher V H äO % 
KW %

0,07
2,87

0,16
2,41

0,29
2,47

0,26
2,44

0,20
2,04

0,22
2,68

0,30
2,20

0,34
2,49

0,23
2,45

Wäscher IV h 2o  % 
KW %

0,20
1,80

0,17
1,68

0,18
1,84

0,15
1,80

0,18
1,65

0,17
1,75

0,24
1,91

0,15
1,40

0,18
1,73

Sammel­
behälter

h 2o %
KW %

0,26
1,90

0,20
1,85

0,25
1,86

0,24
1,93

0,24
1,83

0,22
1,90

0,37
1,60

0,34
1,82

0,26
1,84

Ab­
getriebenes

Öl

Agg. 1
H ,0  % 
KW %

0,01
0,20

0,05
0,25

0,02
0,20

0,01
0,12

0,07
0,24

0,07
0,25

0,06
0,17

0,12
0,27

0,05
0,21

H ,0  
0,04 %

KW 
0,23 %

Agg. 11
H:0  % 
KW %

0,06
0,42

0,06
0,51

0,01
0,30

0,02
0,24

0,05
0,34

0,03
0,28

0,02
0,15

0,03
0,13

0,03
0,30

Agg. III h 2o  %
KW %

0,03
0,31

0,06
0,14

0,05
0,29

0,06
0,37

0,05
0,33

0,06
0,27

0,03
0,16

0,07
0,14

0,05
0,26

HjO im Öl 
hinter den 
Kühlern

1
11

IM

%
%
%

Spur
>»
J*

Spur
»J
»f

Spur
»
11

Spur
11

11

Spur
11

11

Spur
11

11

Spur
11

Jl

Spur
>1
11

Spur
11

11

Spur

Benzol-
vorerzeugnis

I
II

III

KW % 
KW % 
KW %

97,8
96,2
98,0

98,2
93,0
93,4

93,2
97.4
98.4

93.0 
96,2
93.0

96,6
94,2
96,0

95.8 
95,4
96.8

96.4
95.4 
97,3

97,0
96.8
96.8

97,3
96,2
97,5

KW  97,0 %  
KW  93,2 % 

einschl. 
Nachlauf

Naphthalinöl

I h  ¿ 0  %
KW %

0,02
1,22

0,16
2,00

0,02
1,26

0,06
1,74

0,02
1,54

0,04
1,13

0,02
0,36

0,02
2,14

0,04
1,42

H ,0  
0,03 % 

KW 
0,83 %

II h 2o %
KW %

0,02
0,18

0,02
0,16

0,04
0,14

0,02
0,20

0,02
0,12

0,02
0,1S

0,02
0,62

0,04
0,33

0,02
0,26

III H2o  % 
KW %

0,04
0,28

0,02
0,18

0,02
0,96

0,02
0,22

0,06
1,42

0,02
2,18

0,04
1,16

0,04
1,36

0,03
0,97

Aus­
waschung 

g je m3 Gas 
0° C, 760 B.

Anl. 11
vor 

nach 
Effekt %

31,6S
1,63

94,85

23,20
2,21

92,16

30,43
1,99

93,47

30,10
1,94

93,49

Aus­
waschung 
92,83 %

Anl. V
vor 

nach 
Effekt %

26,20
1,74

93,36

27,06
2,29

91,54

26,63
2,01

92,45

Anl. IV
%-or 

nach 
Effekt %

29,07
2,39

91,78

27,99
1,87

93,32

28,53
2,13

92,55

Ölmenge
I m 3

II m 3 
III m 3

94,20
91,98

100,56

96,90
94,85

100,46

100,65
103,09
103,36

9S,65
97,46

100,94

97,60
96,84

101,33

Dampf­
verbrauch

Kondensat kg 

Vorprodukt kg

kg Dampf m 5 Öl

kg Dampf kg 
Vorprodukt

10 4S0 1Q4S0 10480 11516 10 739

Dampf­
verbrauch 

je m 3 
Waschöl 
36,32 kg 

je kg Vor­
produkt 
2,70 kg

15 876 15 876 

36,3236,54 35,86 34,12 33,76

2,70 2,70

Bemerkungen

DieAnlagebesteht 
aus drei Aggregaten, 
von denen jedes 12,5 
bis 13,0 m3 Öl je st 
verarbeitet. 
Versuchsdauer am :

10. 7 st 34 min
11. 7 „ 36 „
12. 7 „ 40 „
13. 7 „ 3S „ 

Unter KW sind die
bis zu 180° C sieden­
den Benzolkohlen­
wasserstoffe zu ver­
stehen. 

Bestimmungsver­
fahren :

1000 cm3 Öl werden 
aus einer Teerblase 
mit Benzolkühler bis 
220° C destilliert. 

Das Destillat wird 
in einer Hofmann- 
schen Vorlage mit 

Hahn (Glückauf 
1926, S. 206) aufge­
fangen, die Menge 
des Wassers ver­
merkt u. abgelassen 
und das Leichtöl aus 
einem Siedepunkts­
kölbchen bis 180°C 
destilliert.
Die Bestimmungdes 
Wassers im Öl er­

folgte in einer 
Wasserbestim- 

mungsvorrichtung 
nach Aufhäuser.

Siedepunktsbe­
stimmung des Ben­
zolvorprodukts, ent­
nommen aus demBe- 
hälter, in dem das er­
zeugte Gesamtpro­
duktgewogenwurde. 

Beginn: 80,0°
-  100°/65%
—120°/83 %
-  145° '92,4%
-  160°/95,8%
-  180°/97,6%

( — 180° einschl. 
Nachlauf/ 98,4%). 

Die Ermittlung des 
Benzolgehalts im 

Gase erfolgte mit 
KohleTin der früher 
beschriebenen Vor­
richtung (Glückauf 
1926, S. 205).
Bei der Bestimmung 

des Dampfver­
brauchs wurde das 

Kondensat in 
geeichten Behältern 
abgemessen. 
Kraftverbrauch der 
Vakuumpumpen, 

in Dampf umgerech­
net:
1,48 kg/m5 Waschöl 
0,11 kg/kg Vorpro­
dukt.
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Die vorliegenden Untersuchungen zeigen, daß chemisch 
reine Erzeugnisse, wie iso-Amylalkohol und m-KresoI, in 
allen Schichten dasselbe spezifische Gewicht haben. Bei 
den weniger homogen zusammengesetzten Verbindungen, 
wie Pyridin und Tetralin, liegen dagegen die spezifischen 
Gewichte nicht auf einer Geraden, sondern bilden eine 
Kurve. Die Abweichungen machen sich vornehmlich in 
den ersten und letzten Anteilen bemerkbar. Dabei muß 
man diese Erzeugnisse noch als ziemlich rein ansprechen. 
Bei den Teerölen sind entsprechend ihrer Natur als aus­
gesprochene Gemische die Abweichungen in erheblich 
höherm Maße vorhanden. Hiermit dürfte nachgewiesen 
sein, daß dem Verfahren, den Toluolgehalt der Kondensat­
mengen mit Hilfe der spezifischen Gewichte zu er­
mitteln, keine genügende Genauigkeit beizumessen ist. 
Demnach können auf Grund  dieser Versuche auch die 
von Bähr und Rühl gezogenen Folgerungen nicht als 
richtig anerkannt werden.

M e s s u n g s e r g e b  n i s s e  
a n  d e r  n a c h  d e m  V e r f a h r e n  v o n  R a s c h i g  
a r b e i t e n d e n  V a k u u m a n l a g e ,  B a u a r t  K ö p p e r s ,  

a u f  d e r  Z e c h e  C o n s o l i d a t i o n .

Die theoretischen Grundlagen für die Benzolgewinnung 
durchVakuumdestillation sind vor kurzem von S ch  m a le n -  
b a c h  in klarer Weise entwickelt worden. Über die bau­
lichen und  betrieblichen Einrichtungen der ersten Raschig- 
Anlage auf der Gasanstalt Duisburg hat N e u m a n n  
berichtet, und von der größten bis jetzt in Betrieb be­
findlichen Vakuumanlage mit einer Verarbeitung von 
40 t Waschöl je st auf der Zeche Consolidation liegt 
ebenfalls bereits eine ausführliche Beschreibung v o r1, ln 
der Zahlentafel 11 sei daher nur noch das Ergebnis 
einiger an der letzigenannten Anlage im normalen Dauer­
betriebe vorgenommenen Messungen mitgeteilt.

Nach den vorstehenden Ergebnissen von Analysen 
und Messungen ist die von der Firma H. Köppers 
gebotene Gewährleistung nicht nu r  erfüllt, sondern 
sogar übertroffen worden. Der Erfolg muß um so 
höher eingeschätzt werden, als die Anlage zur Zeit der 
Leistungsversuche mit einem schon ziemlich alten Be­
triebsöl arbeitete. Man erkennt aus den Zahlen, daß 
das neue Vakuumverfahren gegenüber dem alten Dampf­
verfahren wesentliche Vorzüge besitzt. Es erzeugt ein 
hochwertiges, waschölfreies Vorprodukt und benötigt 
halb so viel Dampf und Frischöl wie das alte Ver­
fahren. W ährend auf der Zeche Consolidation die alte 
Anlage mit Abtreibekolonnen, die ein 9 3 - 9 5  % iges 
Vorprodukt erzeugte, im Monat 9 0 1 Frischöl verbrauchte, 
erhält die Vakuumanlage bei demselben Kohlendurch­
satz und derselben Waschfläche monatlich nur 50 t. 
Dabei ist das Ausbringen an gereinigtem Erzeugnis, 
bezogen auf Kohle, um 0 ,1 0 %  gestiegen. Neumann 
gibt für die Vakuumanlage der Gasanstalt Duisburg 
einen Dampfverbrauch von 2,92 kg je kg hochwerti­
gen Vorproduktes an. Die Anlage der Zeche Consoli­
dation benötigt nur  2,70 kg. Das ist etwa die Hälfte 
von dem Dampf, deii eine mit Dampf abtreibende neu­
zeitliche Benzolgewinnungsanlage verlangt. Im Aufsatz 
von Bähr und Rühl sind die altern Angaben von 
Neumann ganz unberücksichtigt geblieben. Sie haben 
versucht, dem Vakuumverfahren die Daseinsberechtigung 
abzusprechen, indem sie die baulichen und betrieblichen 
Einrichtungen der Vakuumanlage außer Betracht ließen. 
Ihre Versuche über den Abtreibevorgang des mit Leicht-

1 K oppers-M itte ilungen 1926, H .  3.

öl angereicherten Waschöls werden auch durch die 
Betriebsergebnisse als unrichtig gekennzeichnet. Daß 
man diese Abtreibezahlen nicht nur während des 
Leistungsversuches erreicht hat, zeigt die Zahlentafel 12 
mit den Analysen der folgenden 14 Tage, deren Mittel­
wert 0 ,17%  Benzolkohlenwasserstoffe bis I SO0 C beträgt.

Z a h l e n t a f e l  12.

Datum A b t r i e b

Nov. Aggregat I Aggregat II Aggregat III
1925 °/o h 2o °/o KW °/o h 2o % KW % HjO % KW

14. 0,05 0,10 0,03 0,15 0,04 0,14
16. 0,02 0,10 0,03 0,13 0,04 0,12
17. 0,04 0,10 — — 0,09 0,24
19. 0,10 0,42 0,03 0,39 0,02 0,14
20. 0,06 0,16 0,02 0,17 0,05 0,10
21. 0,07 . 0,30 0,07 0,19 0,05 0,64
23. 0,01 0,07 0,02 0,26 0,04 0,14
24. 0,01 0,05 0,04 0,16 0,03 0,11
25. 0,05 0,09 0,02 0,14 0,03 0,08
26. 0,12 0,06 0,02 0,14 0,03 0,09
27. 0,04 0,07 0,02 0,12 0,03 0,17
28. 0,02 0,57 0,02 0,21 0,01 0,10
30. 0,05 0,14 0,06 0,13 0,04 0,36

Mittel 0,05 0,17 0,03 0,16 0,04 0,19

0,04 °/o H20 ;  0,17 °/o KW

Damit dürfte der Beweis erbracht sein, daß das 
Verfahren der Benzolgewinnung durch Vakuum­
destillation einen wesentlichen Fortschritt bedeutet.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach einem Hinweis auf das über die Vakuum­
destillation bei der Benzolgewinnung vorliegende Schrift­
tum werden die Versuche von Bähr und Rühl über den 
Abtreibevorgang der Leichtöle aus dem Waschöl mit 
Vakuum- und Wasserdampfdestillation kritisch be ­
sprochen. Weiterhin wird versuchsmäßig sowie durch 
Messungen im Betriebe nachgewiesen, daß die von ihnen 
erzielten Ergebnisse auf Versuchsfehlern beruhen. End ­
lich wird an Hand von zahlenmäßigen Unterlagen ge­
zeigt, daß das neue Vakuumverfahren dem alten Ver­
fahren der Dampfdestillation überlegen ist.

Nach dem Abschluß der vorstehenden A bhandlung ist 
eine auf den oben genannten Aufsatz von Dr. S ch  m a l e n -  
b a c h  Bezug nehmende Zuschrift von Dr. B ä h r  und 
G.  R ü h l  erschienen1, in der die Angabe über die 
Herstellung bzw. Herkunft des von ihnen verwendeten 
Waschöls nachgeholt wird. Danach ist ihnen die 
Herstellung einer zwischen 250 und 2 5 6 °  siedenden 
Benzolwaschölfraktion im Laboratorium auch nicht ge­
lungen, ebensowenig in einer 1000-kg-Blase. Sie waren 
daher genötigt, das Produkt von einer der größten Teer­
destillationen zu beziehen. Beim Vergleich der von 
dieser gelieferten Waschölfraktion mit der aus normalem 
Benzolwaschöl herausgenommenen Mittelfraktion im 
Laboratorium mußte ihnen aber der erhebliche Unter­
schied im spezifischen Gewicht auffallen und ihnen 
sagen, daß ihre Waschölfraktion auch anders zusammen­
gesetzt war als normales Waschöl, demnach auch andere 
Absorptionsverhältnisse hervorrufen würde. Wesentlicher 
ist aber der Umstand, daß ihre Waschölfraktion kein 
chemisch einheitlicher Körper, sondern ein Flüssigkeits­
gemisch war, für das die Gesetzmäßigkeit in Anspruch

> G lückauf 1926, S. 506.
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genom men wird, daß der von einem Gemisch entwickelte 
Dampf eine andere Zusammensetzung besitzt als die 
zurückbleibende Flüssigkeit1. Demnach hatten auch die 
Destillationsanteile verschiedene spezifische Gewichte, wie 
dies auch von mir an zwei Beispielen (Tetralin und Pyridin) 
nachgewiesen wird. Die Gleichförmigkeit des Waschöls 
war aber für ihr Messungsverfahren Grundbedingung.

V’on Bähr und Rühl wird ferner angegeben, daß 
ihre Versuche lediglich von dem Gesichtspunkt aus 
unternommen wurden, die Vorgänge bei der  Wasser­
dampf- und Vakuumdestillation des Benzolwaschöls 
wissenschaftlich aufzuklären. Leider sind sie hierbei 
nicht stehen geblieben, sondern sie haben die Ergeb­
nisse ihrer laboratoriumsmäßigen Versuche auf Betriebs­
verhältnisse übertragen, dabei aber das über Vakuum­
destillation bestehende Schrifttum und  die Einrichtung 
und  Betriebsweise der Vakuumdestillation unberück­
sichtigt gelassen. Daher ist der V orwurf von Schmalen- 
bach, der ihre Versuche aus diesem G runde  für nicht 
»zugkräftig* hält, wohl angebrach t

Bähr und Rühl teilen ferner mit, daß bei neuzeit­
lichen Wasserdampfanlagen ein Dampfverbrauch von
3,2 —3,5 kg je kg Vorprodukt von 9 2 —94 °/o gefunden 
wird. Diese Zahlen können leider nicht nachgeprüft

- s.au N e rn s t  und H e s s e : Siede- ssd  Scfasseäzponki, 1853, S .65,

werden, weil diese Anlagen im Schrifttum nicht be­
schrieben w'orden sind. Fest steht jedoch, daß eine 
wärmewirtschaftlich vollkommene Dampfdestillation 
nicht unter 4,5 — 5 kg Dampf je kg V orprodukt von 93 — 
9 5 %  benötigt,  und  daß eine nach dem Verfahren von 
Raschig arbeitende Vakuumanlage nur  2,7 kg Dampf 
für 1 kg 97 — 9 8 % i g e s  Vorprodukt verbraucht.

Zu der Frage »Wasserdampf- oder Vakuumdestillation 
des Benzols« sind inzwischen zwei weitere Veröffent­
lichungen erschienen. W ährend H i l g e n s t o c k 1 nichts 
Neues bringt, sondern lediglich seine Ansicht kundgibt, 
vergleicht G a r e i s 2 auf G rund  von dreijährigen Er­
fahrungen bei einer Vakuumdestillationsanlage diese 
mit dem alten Dampfverfahren und  kommt in seiner 
Gegenüberstellung zu einer Wirtschaftlichkeitsberech­
nung, nach der die Herstellung von 1 t Benzol nach 
dem Vakuumverfahren 47 Jt, nach dem alten Verfahren 
jedoch 107 J t  kostet.

Ein weiteres Eingehen auf die Frage, welches Ver­
fahren wirtschaftlicher arbeitet, dürfte sich meines Er­
achtens erübrigen, da im Schrifttum nunm ehr  genügende 
Unterlagen vorliegen, nach denen man sich ein klares 
Urteil zu bilden vermag.

i B recnst .  Chem . 192Ö, S. S7.
* G as  W asserfach  1926, S. 269.

D e r  sächsische B ergbau  im Jahre  1924*.
Nach der folgenden Zahlentafel, die die Entwicklung 

von F ö r d e r u n g  und P r e ß k o h l e n h e r s t e l l u n g  ab 
1913 zeigt, war die Förderung an Steinkohle im Berichts-

Z a h l e n t a f e l  1. Kohlenförderung Sachsens 1913—1924.

Jahr
Steinkohle Braunkohle

Förderung
t

PreSicohleo- j 
hersteS-EEg 

t
Förderung

t

PrrSkohien-
bersteEssg

t
1913 5 445 291 65149 6310439 1 433 242
1914 4 741 776 65 398 6262267 1 532 795
1915 4 206045 66S55 6 655 462 1 722 457
1916 4 186 538 60 550 6 534 079 1642 659
1917 4 793 519 57 234 6 330 057 1 438 102
1918 4 625 21S 45 158 6741233 1 701015
1919 3 932 304 MOOS 6712010 1414 275
1920 4050722 107 7 654 851 173630S
1921 4510310 8 625 8 178262 2 191066
1922 4192622 11 405 9052473 2417183
1923 3 783 010 9216 8214 186 2230394
1924 3 817 284 53 660 8 958 490 2530992

jahr nur wenig größer als im Vorjahr; sie stieg von 
3,78 MOL t in 1923 auf 3,52 MiU. t, also um 34274 t oder
0,91 : : . Gegen das letzte Friedens jahr blieb sie noch um 
1,63 M üLt oder 29,90% zurück. Günstiger lagen die Ver­
hältnisse im B r a u n k o h l e n b e r g b a u .  Wenn auch hier 
Absatzschwierigkeiten, besonders während der Sommer­
monate, nicht ansblieben, so waren doch die Werke von 
Arbeitseinstellungen und den damit verbundenen Verlusten 
verschont. Die Gesamtförderung nahm gegen das Vorjahr 
za, und zwar stieg sie von 5,21 MUL t in 1923 auf 8,96 MAL t 
oder 9,06% im Berichtsjahr, und gegen den Frieden ver- 
zeichneie sie eine Zunahme von 2,65 M9L t oder 41,96%, 
was hauptsächlich dadurch erreicht worden ist, daß beson­
ders bei den gröSern Werken im Laute der letzten Jahre 
der Maschinenbetrieb bei der Gewinnung weiter ausge­
staltet wurde.

Die geringe Zunahme der Förderung, trotz steigender 
Schichtleistung, im sächsischen Steinkohlenbergbau ist dar­
auf zurückznführen, daß die Gesamtzahl der verfahrenen 
Schichten bedeutend kleiner war als im Vorjahre. Der

: S ich  de=  J jir ix sS  E r  d is Berg- s a l  H fcesrK sea b  Sicäaea.
JZ- 1925.

Schichtenausfall wurde verursacht durch den 7 Wochen 
anhaltenden Ausstand im Mai und Juni. Hervorgerufen 
wurde er durch die Weigerung der Arbeitnehmer, die acht­
stündige Schicht zu verfahren. Der Ausstand brachte sowohl 
den Bergarbeitern wie den Werken schwere wirtschaftliche 
Verluste. Außerdem wurde der Arbeitsfriede noch durch 
einen mehrtägigen Ausstand im Stollberger Bergamtsrevier, 
ebenfalls hervorgerufen durch das Bestreben, die 7stündige 
Schichtzeit wieder zu erzwingen, unterbrochen. Ein weiterer 
Grund für die geringe Zunahme der Förderung ist in dem 
dauernden Rückgang der Belegschaftszahl zu suchen. Dieser 
Rückgang läßt sich durch die Abwanderung von Berg­
arbeitern in andere Gewerbezweige, besonders das Bau­
gewerbe, da hier bessere Verdienstmöglichkeiten bestanden, 
erklären. Er wurde noch dadurch verstärkt, daß viele 
Arbeiter seit der Einführung des Reichsknappschaftsgesetzes 
von der gebotenen Möglichkeit Gebrauch machten, sich 
früher als bisher invalidisieren zu lassen.

Z a h l e n t a f e l  2. Schichtförderanteil im sächsischen 
Steinkohlenbergbau.

Monatsdurch­
schnitt bzw. 

Monat

Hauer

kg

Hauer
und

Gedinge­
schlepper

kg

Unter­
tage­

arbeiter

kg

Bergmännische 
Belegschaft 

(O esim tbeleg- 
s c h if t  ohne 

die  Arbeiter 
in N eben­
betrieben)

kg
Durchschnitt 1913 920 710

1922 1560 1194 574 414
1923 1324 1054 508 371

1924: Januar . 1537 1244 603 447
Februar . 1535 1241 606 453
März . . 1535 1259 613 459
April . . 14S3 1249 602 440
Mai . . 1473 1225 492 241
Juni . . , .
Jul i . . . 1561 1339 653 4S0
August . 1627 1373 678 497
September 1645 1357 654 503
Oktober . 1667 1415 687 503
November 1735 1457 706 521
Dezember 1753 1454 707 522

Durchschnitt 1598 1331 646 471
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Über die Entwicklung der S c h i c h t l e i s t u n g  im 
sächsischen Steinkohlenbergbau in den einzelnen Monaten 
des Berichtsjahres unterrichtet die vorstehende Zahlentafel.

Demnach ist der Förderanteil im Laufe des Jahres ge­
stiegen, erreichte aber immer noch nicht die Leistung der 
Vorkriegsjahre. So blieb der Schichtförderanteil der Unter­
tagearbeiter noch um 274 kg oder 29,78 %, der der berg­
männischen Belegschaft um 239 kg oder 33,66 °/0 gegen 
den Frieden zurück.

Der K o h l e n v e r b r a u c h  Sachsens ergibt für die Jahre 
1913 — 1924 das folgende Bild.

Z a h l e n t a f e l  3. Kohlenverbrauch Sachsens

Über die E r z f ö r d e r u n g  Sachsens, die nahezu be­
deutungslos ist, unterrichten die nachstehenden Zahlen.

in den Jahren 1913 -1924 (in 1000 t).

Jahr Förde­
rung

Zechen­
selbst­

verbrauch
Absatz Emp­

fang
Ver­
sand

Mehr-
emp-
fang

Ver­
brauch

Steinkohlenbergbau
1913 5445 437 4836 1265 95S 307 5 143
1914 4742 399 4385 1032 877 155 4 540
1915 4206 378 3737 1197 698 499 4 236
1916 4187 409 3638 1147 751 396 4 034
1917 4794 572 4206 1228 792 436 4 642
1918 4625 609 4028 1062 900 162 4 190
1919 3932 617 3244 1009 536 473 3717
1920 4051 637 3377 1027 608 419 3 796
1921 4510 646 3793 1121 776 345 4 138
1922 4193 623 3507 1548 639 909 4416
1923 3783 549 3008 1228 681 547 3 555
1924 3817 503 3277 . .

Braunkohlenbergbau
1913 6310 1391 3280 7091 809 6282 9 562
1914 6262 1431 3168 6156 759 5397 8 565
1915 6653 1524 3306 6242 862 5380 8 686
1916 6534 1566 3129 6159 914 5245 8 374
1917 6330 1525 3209 5633 804 4829 8 038
1918 6741 1606 3344 5268 640 4628 7 972
1919 6712 1551 3310 4474 708 3766 7 076
1920 7655 1570 4152 5680 S49 4831 8 983
1921 8178 1602 4570 6651 612 6039 10 609
1922 9052 1710 5236 7630 525 7105 12341
1923 8214 1532 4739 6043 591 5452 10191
1924 8958 1697 5294 . . .

Die bisherigen Angaben über den Kohlenverbrauch 
Sachsens können nur teilweise fortgesetzt werden. Für den 
Kohlenempfang können für das Berichtsjahr überhaupt keine 
Zahlen gegeben werden, da die Reichseisenbahn keine der­
art getrennten Aufzeichnungen mehr führt. Wir geben die 
Zahlentafel 4 in ihrer bisherigen Form bis 1923 wieder.

Z a h l e n t a f e l  4. Kohlenempfang Sachsens 
in den Jahren 1913 und 1917 — 1923 (in 1000 t).

Herkunftsgebiet 1913 1917 1918 1919 1920 1921 1922 192:

S t e i n k o h l e
Schlesien . . . . 991 895 854 814 850 927 1227 1101
Rheinland-

Westfalen . . . 220 295 198 171 161 186 185 57
Tschecho-Slowakei

(Böhmen) . . . 31 30 9 IS 12 7 7 19
sonstige Gebiete . 23 8 1 6 4 1 129’ 51

zus. 1265 1228 1062 1009 1027 1121 1548 1228
B r a u n k o h l e

Sachsen-Altenburg 1672 1617 1677 1738 2047 2157 2388 2104
Preußen,Thüringen,

Anhalt . . . . 1686 1804 1749 1656 2359 3062 4140 3348
Tschecho-Slowakei

(Böhmen)
mit Eisenbahn . 3152 1988 1493 887 1092 1277 896 481

Tschecho-Slowakei
(Böhmen)
auf der Elbe . . 581 224 349 193 182 155 206 110

zus. 7091 5633 5268 4474 5680 6651 7630 6043

Jahr Förderung
t Jahr Förderung

t
1913 11 806 1919 8 685
1914 8 242 1920 11 360
1915 6 96S 1921 8 431
1916 7110 1922 9413
1917 8 627 1923 8 444
1918 7 145 1924 12712

Auf die e i n z e l n e n  E r z a r t e n  verteilte sich die Qe- 
winnung während der letzten Jahre wie aus Zahlentafel 5 
ersichtlich ist.

Z a h l e n t a f e l  5. Erzförderung Sachsens nach Erzarten.

1913
t

1917
t

1918
t

1919
t

1920
t

1921
t

1922
t

1923
t

1924
t

Reiche Silber­
erze und silber­
haltige Blei-, 
Kupfer-,Arsen-, 
Zink-u. Schwe­
felerze . . . 3410 203 206 262 303 398 399 465 584

Arsen-, Schwe­
fel-und Kupfer­
kies . . . . 1612 646 646 276 401 237 126 172 312

Zinkblende . . 25 87 — — 18 — 30 28 12
Wismut-,Kobalt- 

und Nickelerz . 217 4658 1552 1970 811 176 127 104 102
Wolframerz . . 96 151 199 250 212 100 47 36 12
Zinnerz . . . 173 242 340 273 270 163 217 195 98
Eisenerz . . . 2852 1182 1817 2675 6344 2515 2877 4149 1760
Eisenocker,Man­
ganerz, Farben­
erde . . . . 21 47 53 73 82 79 97 80 3140

Fluß-u. Schwer­
spat . . . . 3394 1411 2332 2906 2918 4763 5493 3215 6692

Molybdänglanz 5 1 1 0,3 0,02 ■— — — —

Von der Oesamtgewinnung an Erzen entfielen 1760 t 
oder 13,85 % auf Eisenerz, 6692 t oder 52,64 % auf Fluß- und 
Schwerspat und 4260 t oder 33,51 % auf höherwertige Erze.

Die durchschnittliche G e s a m t b e l e g s c h a f t  (einschl. 
Beamte) nahm gegenüber dem Vorjahr ab, und zwar beim 
Steinkohlenbergbau um 4730 Personen oder 12,24 %, beim 
Braunkohlenbergbau um 5625 Personen oder 34,33 % und 
beim Erzbergbau um 137 Personen oder 17,47 °/0. Im 
Vergleich zum letzten Friedensjahr waren bei 33 929 Mann 
im Steinkohlenbergbau 6936 Personen oder 25,70% und 
im Braunkohlenbergbau bei 10 758 Mann 3531 Personen oder 
48,86°/0 mehr beschäftigt. Im Erzbergbau dagegen war die 
Zahl der Beschäftigten 647 gegen 1913 um 677 Personen 
oder 51,13 % kleiner. Die E n t w i c k l u n g  d e r  B e l e g ­
s c h a f t s z a h l  in den Jahren 1913—1924 läßt die nach­
stehende Zahlentafel ersehen.

Za h l e n t a f e l  6. Belegschaftszahl im sächsischen Bergbau.

D avon 1922 119 t, 1923 37 t aus  England.

Stein- | Braun­
kohlenbergbau

Erz­
bergbau zus.

Beamte . . 1913 986 459 122 1 567
1917 1 023 449 112 1 584
1918 1 071 482 125 1 678
1919 1 201 696 127 2 024
1920 1 269 853 109 2 231
1921 1 402 980 80 2 462
1922 1 492 983 77 2 552
1923 1 604 1 093 78 2 775
1924 1 601 932 72 2 605

Arbeiter. . 1913 26 007 6 76S 1202 33 977
1917 24 358 5 119 1124 30 601
1918 26 718 5 430 1622 33 770
1919 30 932 11 695 1523 44 150
1920 34 376 15 286 1097 50 759
1921 36 210 15 960 736 52 906
1922 35 063 14 845 677 50 585
1923 37 055 15 290 706 53 051
1924 32 328 9 826 575 42 729
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Stein- | Braun­
kohlenbergbau

Erz­
bergbau zus.

zus. 1913 26993 7227 1324 35 544
1917 25 3S1 5 56S 1236 32 185
1918 27 7S9 5 912 1747 35 44S
1919 32133 12391 1650 46174
1920 35 645 16139 1206 52 990
1921 37 612 16940 816 55 36S
1922 36555 15S2S 754 53 137
1923 3S659 16 333 784 55 S26
1924 33 929 1075S 647 45 334

Im Vergleich mit 1913 zeigt die Verhältnisziffer der töd­
lichen Verglückungen im Bergbau insgesamt eine Abnahme,

und zwar von 1,25 auf 0,99. Im Steinkohlenbergbau ist der \ 
gleiche Vorgang festzustellen, während der Braunkohlen­
bergbau eine Steigerung erfahren hat und der Erzbergbau 
im Berichtsjahr keine tödlichen Unfälle zu verzeichnen hat.

Zum Schluß weisen wir auf eine Z u s a mme n s t e l l u n g  
hin, die die Höhe der V e r s i c h e r u n g s b e i t r ä g e  auf eine 
beschäftigte Person darstellt. Hieraus ergibt sich gegenüber 
dem letzten Friedensjahr ein erhebliches Ansteigen. Ver­
hältnismäßig sind die Beiträge beim Braunkohlenbergbau 
am meisten gestiegen, und zwar um 69,55 %, danach folgt 
der Steinkohlenbergbau mit 3S,55 % und der Erzbergbau 
mit 2S,50 %. Für den gesamten Bergbau ergibt sich eine 
Steigerung der Versicherungsbeiträge um 44,30 0.

Über die t ö d l i c h e n  V e r u n g l ü c k u n g e n  im sächsischen Bergbau sind dem Bericht folgende Angaben zu entnehmen.

Steinkohlenbergbau 
1913 1922 1923 1924

s. S a
3 8 5
•F i *3 
Z f s ’D
i  = 5

U -  C

Si - J

un
Braunkohlenbergbau 

1913 1922 1923 '1924

I I I
jS sa 
Ł> ‘3*3 
:= * i

1913
Erzbergbau 
1922 1923

6»i 3 U 
¡g1«i

1924

%

Bergbau 
1913 1922

Ü î s ( 

Si*3 j

insges. 
192? 1924

H l -y

S te in f a l ! ..............................
Unfälle im Schacht . .
S c h l a g w e t t e r .................
UnfllTe d u rc h :

Maschinen . . . . 
Deklrizliät . . . 
Wassereinbruch . 

auf sonstige Weise . . .

13 0,49 
6 0 ,2 3  
20 ,03

7 0,26 
2-iDfiB

3 0,11

13 0,36 
5:0,14 
5 0,14

12 0 3 3  
1 0,03

4 0,11

IS 0,47 
4 0,11 
1 0,03

17 0,43 
1:0,03

$ 0,21

10 0^0  
2 0,06 
4 0,12

1 0 0 3 0  
10,03

3 0 ,0 9

2 0,23

6 0.S3
1 0,14 
4 0,57
2 0,23

5 0,32 
1 0,06

10 0,65 
2 0,13

4 0.26

5 0,32 
1 0,06

9  0,57 
2.0,13

1 0.06

30 ,29  
1 0,10 
4,0.39

4 ¡0,39

- I  ~
2 0,19

1 0,77
1:1,36

- I  ~  
- j  -

111,32

- j  -  

-1 -

15 0,43 
7 0,20 
2 0,06

130,37
3 0,09
4 0,11
5 0,14

19 0,36 
6 0,12 
50 ,10

22 0,42 
30 ,06

SO,15

24 0,44 
5 0,09 
1 0,02

26 0,47 
3 0,05

90,16

13:0,29 
3 0,07 
8,0,18

14 0,31
Ą °w  i
510,12

33 1,24 40 1,11 491,29 30 0,90 15 2,12 22 1,43 IS 1,13 14 1,36 1 0,77 1 1,3ó I 1 1,32 49 1,40 63 1,21 6S 1,25 44 0,99

Z a h l e n t a f e l  7. Durchschnittliche jährliche Versicherungsbeiträge der Arbeitgeber für 1 beschäftigte Person 
in den Jahren 1913 und 1924.

Versicherungszweig

Steinkohlen­
bergbau 

1913 1924
M  J t

Braunk
berg

1913
M

ohlen-
bau

1924

Erzbergbau

1913 1924
X  i M

1913
M

Zusammen

1924
JĆ

± 1924 
gegen 1913

%
Knappschaftliche und allge­

meine Invaliden- und Hinter­
bliebenenversicherung1 . . 

Krankenversicherung2 . . . 
Erwerbslosenfürsorge . . . 
Unfallversicherung3 . . . .

56,50
16,24

38,89

74,37
43,46

9,45
27,52

48,37
13,79

30,09

79,73
48,86
11,61
16,21

55,60
16,42

24,55

70.50
37.50 

• 5,62
10,17

54,89
15,76

36,59

75.59 
44,66

9,91
24.59

+  37,71 
+  183,38

-  32,80

insges. 111,73 154,80 
+  38,55%

92,25 156,41 
+  69,55%

96,57 124,09 
+  28,50%

107,24 154,75 +  44,30

1 V* d e r  G e s a m tb e trä g e .  s 1913 n u r  */s» se it  1924 %  d e r  O esam tbe iträge ,  * U m la g e  au f  d a s  v o rh e rg eg a n g en e  Jahr.

U M S C H A U.
Neuere Erfahrungen beim Schachtabteufen.

Die Zeche Monopol der Gelsenkirchener Bergwerks- 
A. G. teuft in der Gemeinde Weddinghofen bei Kamen 
einen neuen Schacht, Grimberg 3, ab. Der in der Achse der 
Bochumer Mulde auf dem Horst von Kamen siehende Schacht 
hat jetzt bei SSO m seinen vorläufigen Abschluß erreicht.

Abb. 1 gibt den Schichtenaufbau der 414 m mächtigen 
Mergeldecke nach den Feststellungen von K u k u k  wieder.

Am 13. Juni 1923 wurde der erste Spatenstich getan. 
Der Durchmesser des Schachtes beträgt nach Einbringung 
der Ausmauerung 7 m. Der erste Abschnitt von 7 m wurde 
durch Auswerfen von Hand niedergebracht. Bei I m traf 
man auf den Grundwasserspiegel, die Zuflüsse stiegen 
ständig und hatten bei 6 m Teufe 120 l/min erreicht. Die 
obern 7 m wurden dann in einem Satz ausgemauert.

Beim weitern Abteufen hob man die Wasser, die jetzt 
aus den durchlässigen Schichten des Untersenons stammten, 
mit einer an Seilen hängenden Duplex-Pumpe. Der Haupt­
zufluß stellte sich bei 24 m ein, worauf eine stetige Ab­
nahme eintrat, bis bei 50 m die Sohle völlig trocken war. 
Die Stärke der Wasserzuflüsse in den verschiedenen Teufen 
geht aus der nachstehenden Zusammenstellung hervor.

Teufe Wasserzuflüsse

m 1 min

6
12
IS
24
35
47

1201
360
630
9S0

40
4

: Untersenon

340
345
355
358
414

8 112,5
20
2S

r Turon

Steinkohlengebirge

;öt,(
¥

Der wasserdichte Abschluß d e r  ersten w a sse r fü h ren d e n  

Schichtenfolge wurde in der Weise d u r c h g e f ü h r t ,  daß man 
jedesmal, nachdem l i V m  abgeteuft waren, sofort die Aus­
mauerung vomahm und nach Fertigstellung von 4 solchen 
Sätzen, also von 6  m. hinter die Mauerung und in das 
Spaltennetz der Mergelschichten Beton im Mischungs­
verhältnis 1 Teil Zement zu 3 Teilen Sand einpreßte-

I
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— 4,5 m, bis die Rohre bei —3,0 m wieder Beton ausfließen 
ließen usw. Auf diese Art wurden die obersten 50 m aus- 
gemauert. Allerdings zeigte es sich, daß noch geringfügige 
Undichtigkeiten vorhanden waren. Man zog daher noch 
die Futtermauer d. mit der 6 cm starken Betonschicht e 
(Abb. 2), womit man einen wasserdichten Abschluß erzielte.

Bemerkenswert dürfte die Erfahrung sein, daß beim 
Durchsinken der ersten 5 - 6  m das Anzapfen des Grund­
wasserspiegels in einem Umkreise von 200-300 m alle 
Brunnen zum Versiegen brachte, daß aber, nachdem 50 m 
abgeteuft und wasserdicht abgemauert waren, ein Rückstau 
des Wassers stattfand, wodurch sich die Brunnen wieder 
füllten.

Von 50 in ab war die Sohle trocken, und bis zu 267 m, 
dem Beginn des Turons, erforderte das Abteufen keine 
besondern Maßnahmen. Als dann der Eintritt in die zer-

-----Die Mauerung selbst
Unteröenon bestand zunächst aus den 

beiden Wänden a und b 
mit der 6 cm starken 

Betonzwischenschicht c 
(s. Abb. 3).

In jedem Abschnitt 
von l ' / 2  ni mauerte man 
zwei sich genau gegen­
über liegende wagrechte 
Rohre ein, die bei jedem 
höhern Abschnitt um 45° 
gegen das untere Rohrpaar 
verstellt waren (Abb. 3).

? Mithin lagen in einem 
Mauersatz von 6 m 4 X 2  
=  8 Rohre eingemauert.

War ein Mauersatz von 
6 in fertiggestellt, so er-

Oi/urium.

Abb. 5. Standrohr mit Bleidichtung.

klüfteten Plänerschichten größere Vorsicht gebot, ging man 
zum Versteinungsverfahren über, das man wie folgt durch- 
führte (Abb. 4). 0,50 m vom Schachtstoß entfernt wurde 
ein Kranz von 12 m tiefen Löchern gebohrt. Ihr Abstand 
voneinander betrug 1 m, die Gesamtzahl also 21. Die 
Löcher waren gegen die Sohle nach der Schachtwand hin 
um 68° geneigt und bildeten mit dem Schachtradius einen 
Winkel von 135°. Auf diese Weise wurde der Gebirgs­
körper kegelförmig auf das Vorhandensein von Wasser­
klüften abgebohrt. Zur Untersuchung des innern Schacht- 

kerns stellte man in der Mitte einen zweiten Bohrloch­
kranz her. Diese Bohrlöcher waren ebenfalls mit 68° 
gegen die Sohle geneigt, aber jetzt nach dem Schacht­
mittelpunkt hin, so daß der Endpunkt des Bohrloches 
senkrecht unter den Ansatzstellen des äußern Loch­
kranzes lag. Der Winkel gegen den Schachtradius betrug 

3,0 bei den innern Bohrlöchern 16°.
Um ein Bohrloch bei plötzlich auftretendem Wasser 

abschließen zu können, pflegte man früher, nachdem das 
Bohrloch eine Teufe von 2 m erreicht hatte, ein Stand­
rohr einzuführen und dieses gegen die Bohrlochwandung 
durch einen schnellbindenden Zement abzuschließen. 
Die weitere Bohrung erfolgte dann durch das Standrohr 
hindurch. Hierbei stellten sich jedoch dauernd Schwierig­
keiten ein.

Beim Abteufen des Schachtes Grimberg 3 bohrte man 
die Löcher ohne Standrohre ab und führte diese erst im 
Augenblick des Auftretens von Wasser ein. Vorbedingung 
für die unbehinderte Einführung war naturgemäß die 
genaue Kreisform des Bohrloches, die man durch einen 
besondern Querschnitt der Bohrer erzielte. Versuche er­
gaben, daß die günstigste Form der Bohrerschneide ein 
X war, von dem ein Schenkelpaar um 5 mm enger stand als 
das andere.

Die unverzügliche Abdichtung des Bohrloches nach der 
Einführung des Standrohres war durch dessen besondere 
Bauart gewährleistet. Wie Abb. 5 zeigt, sitzt am untern 
Ende des Standrohres ein Bleimantel, der durch Andrehen 
einer am obern Ende angebrachten Spindel zusammen­
geschoben und damit seitlich gegen die Bohrlochwandung 
gepreßt wird. Man muß hierzu reines Blei verwenden, da 
der Bleimantel bei einer Beimengung von Zink eriahrungs- 
gemäß reißt.

Die Teufe der Vorbohrungen betrug 12 m. Man be­
nutzte 12 verschiedene Bohrer von je 1 m Längenunter­
schied, deren Stärke von 50 mm bei dem kürzesten Bohrer 
von 1 m Länge, für jeden weitern Bohrer um 2 mm bis zu

Emscher

¿cm
Abb. 2.

Die Schachtmauerung.

■ Brongnisrfi-P/Sner

Labiafus-P/äner

Abb. 1. Aufbau Abb. 3. Verteilung
des Deckgebirges. der Entwässerungsrohre.

folgte das Abpressen, indem die Leitung an die beiden untersten 
Rohre, z. B. bei - 6 ,0  m, angeschlossen und so lange Beton­
flüssigkeit eingcpreßt wurde, bis aus den beiden höher 
liegenden Rohren (bei —4,5 m) Betonflüssigkeit ausfloß. 
Darauf schloß man die untersten Rohre und preßte bei

Abb. 4. Anordnung der Versteinungsbohrlöcher. 28 mm bei dem letzten 12-m-Bohrer abnahm.
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Wurde in einem Bohrloch ein schwacher Wasserzufluß 
erbohrt, d. h. floß das Wasser nur aus, so brachte man 
die Bohrung ohne weiteres auf 12 m nieder. War der 
Zufluß aber so stark, daß das Wasser aus dem Bohrloch 
spritzte, so wurde sofort ein Standrohr eingeführt, abge­
dichtet und verschlossen. Nach Abbohrung des ganzen 
Satzes verschloß man auch die übrigen nassen Bohrlöcher 
durch Standrohre.

Darauf erfolgte in bekannter Art die Einführung des 
Versteinungsmittels, in diesem Falle von 1 Sack reinen 
Zements auf 70 1 Wasser. Der Misch- und der Zementier­
bottich standen 10 m über Rasenhängebank, von wo aus 
eine Zementierleitung zur Sohle und zu den einzelnen 
Standrohren führte.

Nach Beendigung der Versteinung ließ man eine Zeit­
spanne von 72 st verstreichen, worauf von dem versteinten 
Gebirgskörper von 11,2 m senkrechter Mächtigkeit 9 m 
ausgeschossen wurden. Der Rest von 2,2 m blieb zur 
Sicherheit gegen Wasserdurchbriiche stehen. Darauf wurde 
von neuem vorgebohrt usw.

War der Zufluß des Wassers stark gewesen, so wurde 
nur ein Abschnitt von 6 m ausgeschossen und dann bereits 
wieder mit dem Vorbohren begonnen, ln solchen Fällen 
brachte man, während der Zement abband, nochmals einen 
Kranz von 21 Löchern zwischen den bereits versteinten 
nieder, um etwa noch vorhandene Wasseradern zu fassen.

ln der geschilderten Weise gelang es, den Schacht 
störungslos durch den Gefahrbereich hindurchzubringen 
Der versteinte Kern blieb stets trocken. Die Ausmauerung 
bot keine Schwierigkeiten. Die maschinenmäßigen Ein­
richtungen zeigten die gewöhnliche Ausführung. Erwähnt

W I R T S C H A
Die deutsche Wirtschaftslage im März 1926.

Ein Rückblick auf die Wirtschaftslage im vergangenen 
Monat zeigt, daß zwar die erhoffte Belebung noch nicht 
eiugetreten ist, von einer weitern Verschlechterung im all­
gemeinen jedoch auch nicht gesprochen werden kann. Die 
nunmehr festgesetzten Steuererleichterungen dürften neben 
der erneuten Herabsetzung des Reichsbankdiskonts und der 
vermehrten Gewährung von Krediten (z. B. an Landwirt­
schaft, Baumarkt, Reichsbahn usw.) ein größeres Vertrauen 
auf eine wirtschaftliche Wiederbelebung in gewissem Sinne 
rechtfertigen, wenn auch die Tragweite dieser Maßnahmen 
bei dem gewaltigen Arbeitsbedürfnis unserer Industrie 
nicht überschätzt werden darf. Die leichte Besserung auf 
dem Arbeitsmarkt wie auch der Rückgang der Konkurse 
und Wechselproteste lassen ebenfalls, wenn auch nicht 
gerade auf eine Besserung, so doch auf ein Auffangen der 
Abwärtsbewegung schließen.

Die Anzahl der Beschäftigten ist nach Berichten von 
3764 Werken mit rd. 2 Mill. Angestellten und Arbeitern um 
weitere 1,8 o/o zurückgegangen. 79 o/0 der Werke melden 
einen schlechten Geschäftsgang. Gut beschäftigt waren wie 
im Vormonat, nur 8 «Jo. Der Wert der gesamten deutschen 
Einfuhr ging von 733,4 Mill. M  im Januar auf 721,2 Mill. M  
im Februar zurück. Im gleichen Zeitraum fiel die Ausfuhr 
von 801,5 Mill. M  auf 787,9 Mill. M. Daraus ergibt sich 
eine Aktivität unserer Handelsbilanz von 66,8 Mill. M  gegen 
68,1 Mill. M  im Monat vorher. Diese Aktivität jedoch als 
ein günstiges Zeichen für die Wiederbelebung unserer 
Wirtschaft hinzustellen wäre falsch, denn sie findet ihre 
Begründung, wie die nachstehenden Zahlen zeigen, nicht 
etwa in einer gesteigerten Ausfuhr, sondern vielmehr in 
einer infolge des Darniederliegens der Industrie ver­
minderten Rohstoffeinfuhr auf rd, 60 o/o der durchschnitt­
lichen Monatseinfuhr im vergangenen Jahre.

sei noch, daß für den vorläufigen Ausbau der Schacht­
wandung Ringe aus U-Eisen von 160 mm und statt der 
üblichen Holzverkleidung eiserne Verzugbleche verwendet 
wurden.

Markscheider W. S c h mi d t ,  Kamen.

Kokereiausschuß. Unter Leitung von Bergrat Dr.-Ing. 
eh. W i n k h a u s  fand am Nachmittag des 31. März 1926 im 
Kruppsaal des Städtischen Saalbaues zu Essen die 8. Voll­
sitzung des Ausschusses statt. Nach Begrüßung der an­
nähernd 250 Teilnehmer umfassenden Versammlung durch 
den Vorsitzenden und Erledigung des kurzen geschäftlichen 
Teiles sprach Dr. N i g g e m a n n ,  Essen, über das K o ­
k e r e i w e s e n  in d e n  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  von 
A m e r i k a  auf Grund der Besichtigung von 14 amerika­
nischen Kokereien. Der Vortrag wird demnächst hier zum 
Abdruck gelangen.

Ausschuß für Bergtechnik, Wärme- und Kraftwirtschaft 
für den niederrheinisch-westfälischen Bergbaubezirk, ln der
38. Ausschußsitzung, die am 6. April unter dem Vorsitz von 
Bergrat J o h o w  in der Bergschule zu Bochum stattfand, 
berichtete zunächst Dipl.-Ing. S c h u l t e ,  Direktor des 
Dampfkessel-Überwachungs-Vereins iii Essen, über einen 
neuen K o h l e n s t a u b v o r s c h a l t k e s s e l  der Kohlenschei- 
dungsgesellschaft in Berlin. Daran schlossen sich ein Vor­
trag von Dipl.-Ing. S c h u l t e s  vom Dampfkessel-Obcr- 
wachungs-Verein in Essen über die E i s e n b a h n b e f ö r d e ­
r u n g  des  Ko h l e n s t a u b e s  und ein weiterer Vortrag von 
Direktor S c h u l t e  über die  w i r t s c h a f t l i c h e n  Gr e nz e n  
de r  Ko h l e n a b s a t z g e b i e t e .  Die beiden Vorträge werden 
demnächst hier zum Abdruck gelangen.

F T L I C H E S.

79/3 Sept. O/ff. /Vor. Dez. Jan. Febr. ftärz 
1925 1926

Anzahl der wöchentlichen Konkurse in Deutschland.

Der Großhandelsindex blieb mit 118,3 nahezu der 
gleiche wie im Vormonat.
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Einfuhr 
stoffen t 

fertigen 
Mill. JL

von Roh- 
nd halb- 
Waren

X

Aus 
von Fer

Mill. m

fuhr
igwaren

°l.10
Monatsdurch­

schnitt 1925 . . . 
1926: Januar . . . .  

Februar . . .

522,42
378,18
332,65

100,00
72,39
63,68

552,14
568,25
564,10

100,00
102,92
102,17

Die Lage im R u h r b e r g b a u  ist im Berichtsmonat 
durch eine weitere wesentliche Verschlechterung gekenn­
zeichnet. Die arbeitstägliche Förderung ging auf 317939 t, 
das sind 92,39 o/o vom Monatsdurchschnitt 1925, zurück. 
Die Zahl der Feierschichten belief sich auf 951700, sie 
hatten einen Förderausfall von 1,1 Mill. t zur Folge. 
Die arbeitstägliche Wagenstellung verminderte sich um 
rd. 2400 Wagen. Neben dem Förderrückgang und der ver­
minderten Wagenstellung muß vor allem die erschreckend 
hohe Zahl der Feierschichten bedenklich stimmen, da sie 
auf die Notwendigkeit weiterer Betriebseinschränkungen 
und -Stillegungen hinweist. Die wegen Absatzmangels ver­
fahrenen Feierschichten im Ruhrbergbau während der 
letzten 15 Monate sind nachstehend zusammengestellt. 
1925: Januar . . 182 674 1925: September . 219 651

Februar. . 660 950 Oktober . . 236 254
März. . . 614 221 November . 179 790
April. . . 375 926 Dezember . 165 027
Mai . . . 3548S0 1926: Januar. . . 434 179
J u n i .  . . 351 477 Februar . . 583 769
Juli . . . 443 8S6 März . . . 951 7001
August .  . 278 850

1 V orläufige Zahl.

Der Inlandabsatz ist auf Grund der verzweifelten Lage 
der Eisenindustrie und des verringerten Hausbrandabsatzes 
weiter stark zurückgegangen. Der Absatz im bestrittenen
Gebiet sowie im Auslande konnte nur zu Verlustpreisen
behauptet werden, die der immer schärfer werdende Wett­
bewerb der ausländischen Kohle vorschreibt. Eine etwa 
weitere Bewilligung von Staatsunterstützungen für den eng­
lischen Bergbau würde die Frage der Beschaffung finan­
zieller Erleichterungen auch für den deutschen Bergbau 
unabweislich gestalten.

In O b e r s c h l e s i e n  hat sich die im Februar ein­
getretene Absatzstockung auch im Berichtsmonat fort­
gesetzt. Die Industrie hatte, abgesehen von der Baustoff­
industrie, nur sehr geringen Bedarf, auch die Lieferungen 
an die Reichsbahn gingen wesentlich zurück. Trotz der 
Verringerung der arbeitstäglichen Förderung erhöhten sich 
die Lägerbestände von 65000 t auf 90000 t. Vereinzelt
wurden bereits Feierschichten eingelegt. Besonders stark war

der Rückgang der Ausfuhr nach der Tschecho-SIowakei. Der 
abgelaufene Syndikatsvertrag wurde mit Wirkung ab 1. April er­
neuert, nachdem drei Unternehmungen vom Reichswirtschafts­
ministerium zwangsweise angeschlossen worden waren.

Auch in Ni e d e r s c h l e s i e n  machten die Absatzschwie­
rigkeiten die Einlegung zahlreicher Feierschichten notwendig.

Der Absatz im mi t t e l d e u t s c h e n  B r a u n k o h l e n ­
b e r g b a u  ist stark zurückgegangen. Trotzdem auf den 
meisten Werken wöchentlich eine Feierschicht eingelegt 
werden mußte, nahmen die Lagerbestände bedeutend zu. 
Die Verhandlungen mit der Reichsbahn über die Ge­
währung frachtlicher Vergünstigungen haben bisher noch 
zu keinem Ergebnis geführt.

Für den Siegerländer E r z b e r g b a u  haben sich die Ver­
hältnisse noch weiter verschlechtert, so daß sich der Absatz 
gegenwärtig um 60 o/o niedriger stellt als vor einem Jahre. 
Die mit den Berliner Zentralstellen geführten Verhand­
lungen betr. Unterstützung des Erzbergbaus dauern an.

Der Ka l i a bs a t z  ging von 186000 t Reinkali im 
Februar auf 125000 t im Berichtsmonat zurück, da aus 
Mangel an Betriebskapital in der Hauptsache nur die 
billigsten Salze mit entsprechend geringem Kaligehalt ver­
langt wurden.

Die allgemeine Lage der E i s e n i n d u s t r i e  hat im März 
keine wesentliche Änderung erfahren. Die stärkere Zurück­
haltung der Verbraucher dürfte nicht zuletzt auf die Grün­
dung des Montantrustes zurückzuführen sein, da man von 
dieser Gründung eine weitere Senkung der Preise erwartet. 
Auf dem Auslandsmarkt ist die rückläufige Bewegung, die 
gegen Ende des vorigen Monats einsetzte, weiter fort­
geschritten. Der erneute Sturz des Franken läßt den 
französischen Wettbewerb wieder erstarken. 88 »¡o (90 o/o im 
Vormonat) von 280 Bericht erstattenden Werken klagen 
über einen schlechten Geschäftsgang, ln Oberschlesien fand 
selbst die Roheisenerzeugung der 4 (von 15) noch im Feuer 
befindlichen Hochöfen nicht vollen Absatz.

ln den Ma s c h i n e n b a u a n s t a l t e n  hat sich die Zahl 
der Beschäftigten um weitere 2,8 o/o verringert. Der Anteil 
der schlecht beschäftigten Betriebe erhöhte sich von 87 o/p 
auf 91 o/o. Im inlande zeigte sich ein wachsendes Interesse 
für Spezialmaschinen, ohne daß es jedoch zu nennenswerten 
Abschlüssen kam. Auch für den L o k o m o t i v b a u  hat sich 
die Lage nicht gebessert. Nur aus Südamerika gingen 
einige Aufträge ein, dagegen blieben die Reichsbahn­
aufträge immer noch aus.

Die Ba u t ä t i g k e i t  hat sich dem Vormonat gegenüber 
ein wenig gebessert. Die Arbeiten beschränkten sich aber 
in der Hauptsache auf Innenarbeiten und Reparaturen. Der 
Geschäftsgang der Baustoffindustrie blieb weiter ver­
hältnismäßig still.

Gewinnung und Belegschaft des Ruhrbezirks1 im Februar 1926.

Monat

A
rb

ei
ts

ta
g

e Kohlenförderung
Koks­

gew innung
Zahl
der
be ­
t r ie ­

benen
Koks­

ofen

Preßkohlen ­
hers te llung

Zahl
d e r
be ­

trie­
benen

Brikett­
pressen

Zahl d e r  Beschäftigten 
(E nde des  Monats)

ins­
gesam t

1000 t

arbeitstäglich 1
ins- | täg- 

gesam t lieh

1000 t 11000 t

ins­
gesamt

1000t

arbe its ­
täglich

1000t

A rbeiter  > Beamte*

Ins­
gesam t

davon  in

techn. kaufm.
ins- je Ar- 

gesamt* bei te i5 

1000 t i  kg

Koke­
reien

Neben-
produk-
tenanl.

P re ß ­
kohlen­
w erken

Durchschnitt 1913 25 >/7 9546 380 928 2080 68 413 16 428 S066 m . . 12 205 3311
1922 25 Vs 8112 323 585 2088, 69 14 959 351 14 189 552 188 20 391 8250 1936 19 898 8968
1924 2 ?V/4 7838 310 663 1726: 57 11 832 232 9 159 467 107 16 083 6398 1273 19408 8852

Jl 1925 25 ‘ / s 86727 344 842 1881 1 62 12 987 295 12 164 432 691 14 511 5988 1223 18 465 8003

1926: Januar ?.4% 8407 345 !  936 1754 1  57 11 653 339 14 172 388 818 12 409 5413 1101 16 456 7088
Februar . . ?4 8050 335 925 1657 i  59 11 201 341 14 182 383 599 10 584 7163 1132 16 352 7077
März . . 27 8584 318 | 890 1788 | 58 11 720 327 12 179 377 520 11 549 5215 1102 16 384 7046

1 Seit 1924 o hne  die zum niedersächsischen Kohlenwirlschaftsgebiet zählenden, bei Ibbenbüren  gelegenen B ergw erke ,  d ie  ira M onatsdurchschnitt 
1913 zur K ohlenförderung  des  R uhrbez irks  a llerd ings  nu r  25356 t 0,29 °/c, zu r  P reßkohlenhers te llung 3142 t 0 ,8 2 %  bei trugen .

! Einschl. d e r  von d e r  französischen Regie betriebenen W erke, die im M onatsdurchschnitt 1924 an d e r  F o rd e ru n g  mit 256865 t  und an d e r  Koksher- 
stellung mit 165009 t  beteiligt w aren .  , . , , . . .

* Einschl. K ranke und Beurlaubte sowie d e r  sonstigen Fehlenden (Zahl d e r  .ange leg ten«  Arbeiter). ,
* Die Zahlen fü r  1913 s tü tzen  sich auf amtliche E rhebungen , die um die Zahl d e r  in den  H au p tve rw al tungen  tä tigen  Beamten (schätzungsweise 

nach dem V erhältn is  In 1922) e rhöh t s ind. Die V erm ehrung  d e r  Beamtenschaft seit 1913 entfällt zum Teil au f  d ie  Ü be rfü h ru n g  von A rbeitern  und 
im Schichtlohn A ngestellten  in d a s  Beamtenverhältnis auf O rund  d e s  T arifvertrages  vom 1. Juli 1919.

6 In "dieser Z a W ^ i n d 'c f i e ^ u f ^ ö ru n d  des  Tarifver trags  vom 1. Juli 1919 s p ä te r  in das  Beamtenverhältnis  übernom m enen  B elegschaftsm itg lieder en t­
halten (s. Anm. 4).

’ Berichtigte Zahl.
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Deutschlands Außenhandel in Kohle im Februar 1926.

M onat
Steinkohle 

E infuhr 1 A usfuhr1 

t 1 t

K
Einfuhr

t

oks

A usfuhr1

t

Preßsteinkohle 
Einfuhr 1 A usfuhr1 

t t

Braun

Einfuhr

t

kohle

A usfuhr1

t

P reßbraunkohle  
Einfuhr Ausfuhr1

t L t
Durchschnitt 1913 878 335 2 881 126 49 38S 534 285 2 204 191 884 582 223 5029 10 080 71 761

1922 1 049 8 6 6 421 835 24 064 75 682 3 270 3 289 167 971 1185 2 546 34 874
19242 1 100 174 232 924 28 223 72 067 12 008 8 202 173 168 2642 7 126 37 428
1925 634 030 1 137 154 5 772 314 658 3 071 6 6  541 191 271 2762 12 690 66197

1926: Januar.  . . 379 644 1 005 440 3 970 431 023 309 88 941 155 902 3745 12 192 95 770
Februar . . 423 726 1 379 351 4 181 406 291 125 134 332 123 328 2412 12 441 75 620

1 Die L ieferungen nach F rankreich , Belgien und Italien auf G ru n d  des V ertrages  von Versailles sind nicht e inbegriffen , dag e g en  sind bis einschl. 
Mal 1922 die bedeu tenden  L ieferungen, welche die Interalliierte K ommission In O ppeln  nach Polen, Deutsch-Ö sterreich , U ngarn ,  D anzig  und Merael an* 
geordne t hat, in diesen Zahlen  enthalten .

s Bei diesen Zahlen hande lt  es  sich für Januar  bis  O k to b e r  1924 n u r  um die Ein- und A usfuhr aus dem  unbesetz ten  D eutsch land .

D e u t s c h l a n d s  A u ß e n h a n d e l  in K o h l e  n a c h  L ä n d e r n  i m F e b r u a r  1926.

Februar 
1925 1926 

t t

Jan.-]
1925

t

'ebr.
1926

t

E i n f u h r :  
Steinkohle:

Saargebiet . . . . 113354 99710 204 351 183 227
Poln.-Oberschlesien 358 150 2 882 814 486 7 268
Großbritannien . . 228 422 281 119 519 924 532 107
Niederlande . . . 8 081 15 161 27 644 32 376
Tschecho-Slowakei. 6 707 7 939 13 234 22 827
Elsaß-Lothringen . 5 348 8 971 17 544 15 750
Belgien.................... 255 177 925 408
Frankreich . . . . 7 325 1 195 10 560 2 637
übrige Länder . . 29 6 572 70 6 770

Koks: z»s. 727 671 423 726 1 60S 738 803 370
Großbritannien . . 10 381 2 428 17211 5 454
Poln,-Oberschlesien 3 545 -- 8 081
übrige Länder . . 72 1 753 123 2 697

Preßsteinkohle: zus' 13 998 4 181 25415 8151
Poln.-Oberschlesien 9 927 -- 13 545 —
übrige Länder . , 930 125 1 896 434

Braunkohle: zus- 10 857 125 15441 434
Tschecho-Slowakei. 187 580 123 078 383 252 278 861
übrige Länder . . 959 250 1 365 369

zus.
Preßbraunkohle:

.188 539 123 328 384 617 279 230

Tschecho-Slowakei. 10 763 12 401 25 554 24 118
übrige Länder . . 175 40 175 515

A u s f u h r :  zus. 10 938 12 441 25 729 24 633
Steinkohle:

Niederlande . . . 373 176 744 964 1 105 871 1 279 272
Frankreich. . . . 103 491 45S00 319 6S0 62 299
Tschecho-Slowakei. 54 498 74 894 116 444 164 275
Schweden . . . . 15 942 39 909 59 420 64 892
Belgien.................... 25 965 55 855 70 272 91 789
Schweiz.................... 20 899 19 973 50 690 39 181
Jugoslawien . . . 160 4 156 300 9 473
Ver. Staaten . . . 48 474 86 602
Österreich . . . . 22536 25 519 49152 51 210
Dänemark . . . . 6960 22 927 26 217 30 272
Finnland . . . . _ _ 1 988
Lettland . . . . — S06 2 820 7 583
Litauen....................
Portugal . . . .

8 5S0 
11302

12 233 
24 609

Spanien.................... 1088 5 58S 17514 12 845
Algerien . . . . . 29 559 51 0S5
I t a l i e n .................... 3 756 159 649 14450 238 200
Saargebiet . . . . 16 148 16 150 26 763 41 637
Poln.-Oberschlesien 3 581 334 10 731 1 052
Britisch-Mittelmeer. 1 298 30 559 7 126
Argentinien . . . 6 378 24 668 34 568 50 090
Niederl.-Indien . . 4S68 6 110 20 577 9 775
D a n z ig .................... 1 438 2 255
Luxemburg . . , 2513 3 408 7*114 7 143
U ngarn .................... 1 103 2 263 3 490 3 873
Norwegen . . . . 2 025 1 015 3 025 4 797
P o l e n .................... 2 811 4 133
Elsaß-Lothringen . 779 2041 1 694 2256
übrige Länder . . 57 116 23 969 125 640 28 967

zus. 727 091 1 379351 2103112 2 384 791

Februar jan.-Febr.
1925 1926 1925 1926

t t t t

Koks:
Frankreich . . . . 38 435 23 689 116 637 42 605
Luxemburg . . . 36 830 116434 98 408 255 119
Schweiz . . . . 17416 24 917 44 343 47 682
Niederlande . . . 15 143 20 287 33 721 36 490
Tschecho-Slowakei. 9 027 11 817 27 153 34 240
Österreich . . . . 12 570 23 755 23 758 53 091
Saargebiet . . . . 3 093 1 992 13 363 5217
Elsaß-Lothringen . 2 209 65 278 10 848 118 525
Dänemark . . . . 1 669 6 075 9 130 13101
Poln.-Oberschlesien 5 090 1 786 10 608 2412
P o l e n .................... 1 91S — 5 055 —
Belgien.................... 2 766 54 5 842 104
I t a l i e n .................... 2 064 19 930 4 851 37 420
Ver. Staaten . . . , 41 995 51 274
Argentinien . . . , — 508
Lettland . . . . 19 1 752
Rumänien . . . . — 160
Australien . . . . 950 2 000
Jugoslawien . . . , 468 3 201
Chile......................... 50 250
U ngarn .................... 1 503 440 3 541 1585
Schweden . . . . 1 826 40 117 2 858 119 025
Norwegen . . . . 100 — 672 180
übrige Länder . . 3 746 6 288 4 488 11624

zus. 155 455 406 291 415 526 837 315
Preßsteinkohle:

Niederlande . . . 20 041 44 085 4S098 72314
Schweiz . . . . 7 704 14 330 12 113 25 448
Luxemburg . . . 2 638 2 963 5 645 5415
Ägypten . . . . — — 1 393 7 223
Belgien.................... 32 267 48 016
Dänemark . . . . 343 663
I t a l i e n .................... 6180 7 745
Schweden . . . . 453
Österreich . . . . 166 319
Algerien . . . . 7 689 12 203
übrige Länder . . 1611 26 309 4990 43 473

zus. 31 994 134 332 72 239 223 272
Braunkohle:

Österreich . . . . 2 472 2310 5 198 5 933
übrige Länder . . 356 102 640 223

zus. 2 828 2 412 5 838 6156

Preßbraunkohle:
Niederlande . . . 9 846 17 099 26 998 29037
Schweiz . . . . 8 979 17 036 24 871 43 730
Dänemark . . . . 15 302 16901 26 963 38 994
Tschecho-Slowakei. 2 135 4 301
Litauen.................... 1 592 2 547
P o l e n .................... 6138 14178 —
Saargebiet . . . . 5 290 11243
Luxemburg . . . 3507 5 030 9982 10395
Österreich . . . . 3 262 3 101 6178 8272
D an z ig .................... 1 060 1 795 3 272 4 170
Schweden . . . . 1 060 1 875 3 102 7 792
Memelland . . . 285 1 025 1 772 2 445
I t a l i e n .................... 575 1 358 1 622 4 055
übrige Länder . . 5 180 1 383 10 688 4 409

zus. 55194 75 620 129 626 171390
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Der Steinkohlenbergbau Deutsch-Oberschlesiens 
im Februar 1926

M onats­
du rchschn itt  
b zw . M onat

Kohlen-
fö rd e ru n g

insges. | täigHch"

Koks-
erzeu-
gung

Preß-
kohlen-

her-
stellung

Belegschaft

Steln- Koke 
kohlen- 
gruben

Jer
Preß-

kohlen-
werke

1000 t
1922 . . . 736 30 120 10 47 734 3688 153
1923 . . . 729 29 125 10 48 548 3690 154
1924 . . . 908 36 93 17 41 849 2499 136
1925 . . . 1189 48 89 30 44 679 2082 168

1926:
Januar . . 1459 61 94 43 47 746 2061 201
Februar . . 1331 58 84 37 47 806 2040 198

1 Nach A ngaben  des  O berschlesischen Berg- und H üttenm ännischen  
V ereins in Qlelwitz.

Die Nebenproduktengewinnung be 
stellte sich im Berichtsmonat wie folgt

R o h t e e r .........................
T e e rp e c h .........................
R o h b e n z o l ....................
schw. Ammoniak . . . 
N a p h th a l in ....................

der Kokserzeugung 

t
4094

60
1236
1354

64

Februar Januar-Februar
Kohle Koks Kohle Koks

t t t t

Gesamtabsatz (ohne
Selbstverbrauch
und Deputate) . 1 223 722 79 366 2 597 793 182118

davon 
innerhalb Deutsch-

60 290Oberschlesiens . 385 859 27 482 804 662
nach dem übrigen

107 426Deutschland . . 784 557 45 247 1 653 891
nach dem Ausland . 53 306 6 637 139 240 14 402

u. zw. nach
7 ISODeutsch-Österreich . 9 935 2 897 20 725

Poln.-Oberschlesien . — 2 460 — 3 671
Ungarn . . . . 2 185 120 4 225 415
der Tschechoslowakei 40 881 588 113 390 1 621
I ta l ie n .................... — 54 — 203
Schweden-Norwegen — 45 30 110
Dänemark . . . . 305 13 870 73
den Balkanstaaten . — — — ISO
sonstigen Ländern . — 460 — 949

Der Saarbergbau im Januar 1926.
Die S t e i n k o h l e n f ö r d e r u n g  im Saarbezirk betrug 

in der Berichtszeit 1,11 Mill. t gegen 1,12 Mill. t im Vor­
monat und 1,22 Mill. t im Januar 1925; das bedeutet gegen­
über dem Vormonat eine Abnahme um 9000 t oder 0,80 X  
und gegen Januar 1925 einen Rückgang um 107 000 t oder

1925

t

Januar

1926

t

±1926
gegen 1925

°/¡0

F ö r d e r u n g :
Staatsgruben.................... 1 182 023 1 079 227 -  8,70
Grube Frankenholz . . 38 071 33 431 -  12,19

insges. 1 220 094 1 112 658 -  8,81
arbeitstäglich 48 080 45 729 -  4,89

A b s a t z :
+  13,87Selbstverbrauch . . . . 85 062 96 861

Bergmannskohle . . . 31 523 20 517 -  34,91
Lieferung an Kokereien 32 691 30 435 — 6,90
V e r k a u f ......................... 1 026 199 980 134 — 4,49

K o k s e r z e u g u n g 1 24 491 22 249 -  9,15

L a g e r b e s t a n d  a m 
E n d e  d e s  M o n a t s 2 173 262 106 904 -  38,30

1 Es handelt sich lediglich um die K oksherstellung auf d en  Zechen. 
1 Kohle u nd  Koks ohne U m rechnung  zusam m engefaßt.

8,81 %. Die arbeitstägliche Förderung belief sich auf 45729 t 
gegen 48 OSO t in der entsprechenden Zeit des Vorjahrs. 
Die K o k s e r z e u g u n g  sank von 24500 t im Vorjahr auf 
22200 t in der Berichtszeit. Die B e s t ä n d e  verringerten 
sich von 122000 t im Vormonat auf 107000 t.

Die Z a h l  d e r  A r b e i t e r ,  die im September mit 
72179 den tiefsten Stand des Jahres 1925 erreichte, stieg in 
den folgenden 3 Monaten allmählich auf 72583 im Dezember, 
um schließlich im Berichtsmonat wieder auf 72545 zu sinken. 
Die Zahl der Beamten ist im Vergleich mit dem Vorjahr 
praktisch unverändert geblieben ( — 8). Der Förderanteil je 
Schicht eines Arbeiters (ohne die Arbeiter in den Neben­
betrieben) hat im Verhältnis zum Vormonat einen Rück­
gang um 10 kg und gegenüber Januar 1925 eine Senkung 
um 23 kg erfahren. Über die Oliederung der Belegschaft 
unterrichtet die folgende Zahlentafel.

1925

Januar

1926
±  1926 

gegen 1925
X

Arbeiterzahl am Ende des 
Monats

U n t e r l a g e ..............................
ü b e r t a g e .........................
in Nebenbetrieben . .

56 222 
15431 
3015

54 087 
15 460 
2 998

- 3 ,8 0  
+  0,19 
-  0,56

zus.
Zahl der Beamten. . .

74 668 
3 164

72 545 
3 156

-  2,84
-  0,25

Belegschaft insges. 
Schichtförderanteil eines 

Arbeiters (ohne die Ar­
beiter in den Neben­
betrieben) . . .  kg

77 832 

709

75 701 

686

- 2 ,7 4

- 3 ,2 4

Brennstoffverkaufspreise des oberschlesischen 
Steinkohlensyndikats1.

Mit Wirkung ab 1. April 1926 gelten infolge Herab­
setzung der Umsatzsteuer die nachstehenden Preise je Tonne.

S o r t e

1. Oktober 1925 
Flamm- Gas­

kohle
M  | M

1. April 1926 
Flamm-1 Gas­

kohle
J C  ; J l

S tü c k k o h le .................... 16,67 1 6 , 9 2 16,63 16,88
Würfelkohle I . . . . 16,67 16,92 16,63 16,88
Nußkohle Ia, gewaschen 16,87 17,12 16,83 17,08
Nußkohle la . . . . 16,67 16,92 16,63 16,88
Nußkohle Ib, gewaschen 16,42 16,71 16,38 16,67
Nußkohl el b . . . . 15,92 16,22 15,88 16,18
Nußkohle 11.................... — — 15,18 —

Erbskohle, gewaschen . 13,94 14,23 13,90 14,19
E r b s k o h l e .................... 13,43 13,72 13,40 13,69
Grießkohle, gewaschen. 13,23 — 13,20 —

G rie ß k o h le .................... 12,73 — 12,70 —

Staubkohle, gewaschen . 5,65 — 5,64 —

S ta u b k o h le .................... 5,16 5,65 5,15 5,64
Förderkohle.................... 13,43 13,72 13,40 13,69
Würfelkleinkohle . . . 11,43 11,40 —
K le in k o h le .................... 10,39 10,94 10,36 10,91
Rätterkleinkohle . . . 8,45 — 8,43 —

K o k s k o h l e .................... — 12,94 — 12,91
Fettschlammkohle. . . — 3,46 — 3,45

K o k s p r e i s e :
Stückkoks ......................... 26,27 26,20
Würfelkoks I . . . . 28,06 27,95
Würfelkoks II . . .  . 28,85 28,75 -
Nußkoks I .................... 27 ,47 27,40
Nußkoks I b .................... 24,70
Nußkoks I I .................... 23,88 23,80
Erbskoks ......................... 21 ,89 21 ,80
Kleinkoks......................... 9,85 9,80
K oksgrus......................... ,48 4 ,45

■ Fiskalische O ruben .
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Bergarbeiterlöhne im Ruhrbezirk. Im Anschluß an unsere 
Angaben auf Seite 445 veröffentlichen wir im folgenden die 
neuesten Zahlen über die Lohnentwicklung im Ruhrkohlen­
revier.

Za h l en t a f e l  1. Leistungslohn1 und Barverdienst1 
je Schicht im Ruhrbergbau.

Kohlen- und
Gesamtbelegschaft

ohne einschl.
Monat

Gesteinshauer Nebenbetriebe
Leistungs-! Barver- Leistungs­ Barver­ Leistungs­ Barvcr-

lohn dienst lohn dienst lohn d lenst
M A .H M Jt

1924:
Januar . . . 
April . . . .

5,53 5,91 4,84
5,02

5,18 4,81 5,16
5,96 6,33 5,35 4,98 5,33

J u l i ............ 7,08 7,45 5,94 6,27 5,90 6,23
Oktober . . 7,16 7,54 5,98 6,30 5,93 6,26

1925:
Januar . . . 7,46 7,84 6,32 6,66 6,28 6,63
April . . . . 7,52 7,89 6,41 6,75 6,35 6,72
J u l i ............ 7,73 8,11 6,64 6,98 6,58 6,93
Oktober . . 7,77 8,16 6,70 7,04 6.64 6,99

1926:
Januar . . . 8,17 8,55 7,08 7,44 7,02 7,40
Februar . . 8,19 8,56 7,10 7,43 7,04 7,39

Z a h l e n t a f e l  2. Wert des Oesamteinkommens1 
je Schicht im Ruhrbergbau.

Zeitraum
Kohlen- und 

O este inshauer

J t

O esam tb

ohne
N eben

J i

elegschaft

einschl.
je tr iebe

M

1924:
Januar . . . 6,24 5,48 5,46
April . . . 6,51 5,51 5,49
Juli . . . . 7,60s 6,39“ 6,35’
Oktober . . 7,66 6,40 6,36

1925:
Januar . . . 7,97 6,77 6,74
April . . . 8,00 6,85 6,81
Juli . . . . 8,20 7,07 7,02
Oktober . . 8,26 7,13 7,09

1926:
Januar . . . 8,70 7,57 7,53
Februar . . 8,70 7,55 7,51

1 Leistungslohn und  Barverd ienst sind auf 1 v e r f a h r e n e  Schicht
bezogen, das  Oesarale inkom m en jedoch auf 1 v e r g ü t e t e  Schicht. W egen
d e r  E rk lä rung  d iese r Begriffe s iehe  unsere  ausführlichen  E rläu te rungen  
auf S. 152 ff. (w egen Barverd ienst auch S. 445).

* 1 P f. des  H auerverd iens tes  und 3 Pf. d e s  V erd ienstes  d e r  O esam t­
belegschaft entfallen auf V errechnungen  d e r  A bge ltung  für nicht genom m enen 
Urlaub.

Auf 1 angelegten Arbeiter entfällt nach der Lohn­
statistik das nachstehend berechnete mo n a t l i c h e  Gesamt­
einkommen.

Oesamteinkom men In j t Zahl d e r

Zeitraum
Kohlen-u. 
O esteins­

hauer

O esam t­
belegschaft 

ohne ¡einschl. 
N eben ­

betriebe

verfahre

Kohlen- u. 
O este ins ­

haue r

nen Schichten 
G esam t­

belegschaft 
ohne {einschl. 

N ebenbetr iebe
A rb e its ­

tage

auf 1 angelegten  A rbeiter

1924:
Januar. . . 115 98 98 18,43 17,90 18,11 26,00
Apri l . . . . 144 122 122 22,06 22,11 22,26 24,00
Juli . . . . 182 155 155 23,95 24,12 24,27 27,00
Oktober. . 186 157 157 24,22 24,52 24,67 27,00

1925:
Januar . . . 188 161 162 23,54 23,82 23,96 25,56
April. . . . 170 148 149 20,87 21,34 21,59 24,00
Juli . . . . 196 171 172 22,77 23,23 23,44 27,00
Oktober. . 204 178 178 24,00 24,28 24,54 27,00

1926:
Januar. . . 190 167 169 21,37 21,77 22,05 24,45
Februar . . 181 159 160 20,40 20,74 20,99 24,00

Das vorstehend nachgewiesene monatliche Gesamt­
einkommen eines vorhandenen Arbeiters entbehrt in ge­

wissem Sinne der Vollständigkeit. Es ist aus dem Grunde 
etwas zu niedrig, weil zu der Zahl der angelegten 
Arbeiter (Divisor) auch die Kranken gezählt werden, ob­
wohl die ihnen bzw. ihren Angehörigen aus der Kranken­
versicherung zufließenden Beträge unberücksichtigt geblieben 
sind. Will man sich einen Überblick über die G e s a m t ­
e i n k ü n f t e  verschaffen, die j e d e m  v o r h a n d e n e n  
Bergarbeiter durchschnittlich zur Bestreitung seines Lebens­
unterhaltes zur Verfügung stehen, so muß logischerweise 
dem in der Übersicht angegebenen Betrag noch eine Summe 
von etwa 1 J t  zugeschlagen werden, die gegenwärtig im 
Durchschnitt monatlich auf jeden Arbeiter an Krankengeld 
entfällt — ganz gleichgültig, daß die Versicherten durch 
Zahlung eines Teiles der notwendigen Beiträge sich einen 
Anspruch auf diese Leistungen erworben haben. Bei 
diesem Krankengeld handelt es sich nur um die Bar­
auszahlungen an die Kranken oder an ihre Angehörigen. 
Die sonstigen Vorteile, die der Arbeiter aus der sozialen 
Versicherung hat, wie freie ärztliche Behandlung, fast 
völlig kostenlose Lieferung von Heilmitteln, Krankenhaus­
pflege usw., sind außer Betracht geblieben. Für einen nicht 
unwesentlichen Teil der Arbeiterschaft kommt auch noch 
der Bezug von Alters-, Invaliden- oder Unfallrente sowie 
Kriegsrente in Frage, wodurch das errechnete durchschnitt­
liche Gesamteinkommen noch eine Erhöhung erfährt. Über 
diese Rentenbezüge liegen uns jedoch keine Angaben vor. 
Außerdem kommen den Arbeitern auch noch Aufwendungen 
der Werke zugut, die zahlenmäßig nicht festzustellen sind. 
Das sind beispielsweise die Vorteile der billigen Unterkunft 
in Ledigenheimen, die Kosten für die Unterhaltung von 
Kinderbewahranstaltcn, Haushaltungsschulen u.a., die Mög­
lichkeit, in Werkskonsumanstalten u. dgl. Einrichtungen 
Lebensmittel aller Art und Gegenstände des täglichen Bedarfs 
besonders vorteilhaft einzukaufen usw. Diese Beträge sind 
jedoch im Sinne der amtlichen Vorschriften für die Auf­
stellung der Lohnstatistik außer acht geblieben. — Die 
Beiträge zur Erwerbslosenfürsorge, die für Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer je 1,5 °/0 der Lohnsumme ausmachen, sichern 
den Arbeitern auch für den Fall der Arbeitslosigkeit ein 
gewisses Einkommen. Dieses schwankt zwischen dem 
niedrigsten Betrag von z. Z. 47,75 J i  für den ledigen 
Erwerbslosen und dem Höchstbetrag von rd. 100 M  für den 
Verheirateten mit vier oder mehr Kindern.

Aus der folgenden Übersicht ist zu ersehen, wie sich die 
Arbeitstage auf Arbeits- und Feierschichten verteilten (be­
rechnet auf 1 angelegten Arbeiter).

Jan.
1925
Juli Okt.

1926 
Jan. Febr.

Gesamtzahl der verfahrenen
S c h i c h t e n .........................

davon Überschichten1 . . .
23,96

0,98
23,44

0,72
24,54
0,86

22,05
0,99

20,99
0,72

bleiben normale Schichten 22,98 22,72 23,6S 21,06 20,27
Dazu Fehlschichten:

K r a n k h e i t ..............................
vergütete Urlaubsschichten . 
sonstige Fehlschichten . .

1,79
0,04
0,75

1,84
1,03
1,41

1,68
0,64
1,00

1.53 
0,32
1.54

1,56
0,33
1,84

Zahl der Arbeitstage 25,56 27,00 27,00 24,45 24,00

1 m it Zuschlägen. . . .  
ohne Zuschläge. . . .

0,76
0 ,2 2

0,58
0,14

0 ,6 6

0 ,2 0

0,70
0,29

0,51
0 ,2 1

Der Weltschiffbau im Jahre 1925.
In Ergänzung unserer Ausführungen in Nr. 11 d. Z. über 

die Welthandelsflotte im Jahre 1925 geben wir nachstehend 
eine Übersicht über den Weltschiffbau im Jahre 1925, ge­
trennt nach Segel-, Dampf- und Motorschiffen, die nach 
Angaben von Loyds Register of Shipping aufgestellt ist und 
die Stapelläufe aller Schiffe der Handelsmarine von 100 
Brutto-Reg.-To. und darüber umfaßt.

Bemerkenswert ist vor allem der starke Zuwachs an Mo­
torschiffen. Während der Raumgehalt der Stapelläufe solcher 
1923 226000 Brutto-Reg.-To. betrug und damit ihr Anteil
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W e l t s c h i f f b a u  i m J a h r e  1925.

Segelschiife u.Seeleichter Dampfschiffe Motorschiffe zus.

Länder Brutto-Reg.-To. Brutto-Reg.-To. Brutto-Reg.-To.

Zahl
von d e r  
G esam t­

zahl
%

Zahl
von d e r  
G esam t­

zahl
%

Zahl
von d e r  
G esam t­

zahl
%

Zahl Brutto-
Reg.-To.

Großbritannien und Irland . . 19 5 85S 0,54 272 811 558 74,82 51 267 217 24,64 342 1 084 633
Britische Besitzungen . . . . 20 4 341 9,42 26 40 737 88,41 5 1 000 2,17 51 46 078
D e u t s c h l a n d .............................. 2 640 0,15 63 126 324 31,09 56 279 410 6S,76 121 406 374
Ver. Staaten von Amerika . . 56 35 488 27,56 34 89 402 69,42 11 3 8S6 3,02 101 128 776
Norwegen ................................... — — 45 26 615 92,40 3 2 190 7,60 48 28 805
H olland ........................................ 4 1 152 1,46 26 46163 58,57 17 31 508 39,97 47 78 823
F rank re ich ................................... 3 1 081 1,43 25 50 095 66,29 7 24 393 32,28 35 75 569
Italien............................................. 2 520 0,37 13 40 047 28,19 16 101 479 71,44 31 142 046
Japan ............................................. — — — 18 39 924 71,57 5 15 860 28,43 23 55 784
D ä n e m a r k ................................... 2 200 0,28 4 3 461 4,72 15 69 607 95,00 21 73 268
S c h w e d e n ................................... — — — 7 7 648 14,23 10 46102 S5,77 17 53 750
D a n z i g ........................................ — — — 6 11 674 100,00 — — — 6 11 674
Sonstige L ä n d e r ......................... 5 1 799 22,99 5 5 048 64,52 2 977 12,49 12 7 824

insges. 1925 113 51 079 2,33 544 1 298 696 59,21 198 843 629 38,46 855 2 193 404
1924 86 47 010 2,10 689 1 698 943 75,58 149 501 798 22,32 924 2 247 751
1923 81 28 391 1,72 518 1 388 750 84,52 102 226 040 13,76 701 1 643 181

an den Gesamtstapelläufen nur 13,76% ausmachte, stieg 
dieser 1924 bei 502000 Brutto-Reg.-To. auf 22,32% und
1925 sogar bei 844000 Brutto-Reg.-To. auf 38,46%. In
Deutschland wurden im vergangenen Jahre 56 Motorschiffe 
mit einem Raumgehalt von 279000 Brutto-Reg.-To. vom 
Stapel gelassen, das sind 68,76 % der Gesamtstapelläufe 
des Landes. Noch höher ist der Anteil der Motorschiffe in 
Dänemark und Schweden mit 95 bzw. 85,77 %.

Wagenstellung zu den Zechen, Kokereien und Preßkohlen­
werken der deutschen Bergbaubezirke für die Abfuhr von
Kohle, Koks und Preßkohle im Monat Februar 1926 (Wagen
auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt).

Insgesamt Arbeitstäglich1
Bezirk gestellte Wagen ±  1926

rr per IQÔ i
1925 1926 1925 1926 °/o

A. S t e i n k o h l e
Ruhr . . . 572 151 571 875 23 840 23 828 -  0,05
Oberschlesien 73 778 114 289 3 074 4 762 +54,91
Niederschlesien 34 036 31 897 1 420 1 329 -  6,41
Saar . . . . 100 236 94 338 4 177 3 931 -  5,89
Aachen . . 24 682 29860 1 028 1244 +21,01
Hannover . . 4 530 4 046 189 169 -10,58
Münster . . 2 963 2 584 123 108 -12,20
Sachsen . . 25 975 22 233 1 082 926 -14,42

zus A. 838 401 871 122 34 933 36297- +  3,90
B. B r a u n k o h e:

Halle . . . 160 443 145 268 6 685 6 053 -  9,45
Magdeburg . 33 597 30 209 1 400 1 259 -10,07
Erfurt . . . 16 536 16 090 689 670 -  2,76
Kassel . . . 9 258 8 339 386 347 -10,10
Hannover . . 257 417 11 17 +54,55
Rhein. Braunk.-Bez. 76 752 73 773 3198 3 074 -  3,88
Breslau . . 3 036 1 962 127 82 -35,43
Frankfurt a. M. 2 385 703 99 29 -70,71
Sachsen . . 60 448 60 924 2519 2 539 +  0,79
Bayern. . . 13 398, 9852 558 411 -26,34
Osten . . . 2 561 | 2 784 107 116 +  8,41

zus B. | 378 671 j350 321 | 15 778 14 597 -  7,49

zus. A. u B.| 1 217 072 ll 221443|50 711 ¡50 893 | +  0,36
> Die durchschnittl iche Ste llungsziffer für den  A rbeitstag  ist ermittelt 

du rch  T e ilung  d e r  insgesam t gestellten W agen  d u rch  die Zahl d e r  A rbeitstage.

Im Berichtsmonat haben nur in Hannover (Steinkohle)
5 Wagen gefehlt. Im betreffenden Monat des Vorjahres 
fehlten in demselben Bezirk 2 Wagen.

Zwangslieferungen Deutschlands in Brennstoffen an Frankreich 
im Januar 1926.

Nach -La Journée Industrielle« stellten sich im Januar die 
deutschen Brennstofflieferungen nach Frankreich auf 7480001;

hiervon entfielen auf Steinkohle 348 000 t oder 46,48%, auf 
Koks 361000 t oder 48,28 % und auf Braunkohle 39000 t 
oder 5,24 %. Von den gesamten Steinkohlenlieferungen er­
hielten die Eisenbahn 147000 t oder 42,37 %, der Klein- und 
Großhandel 168000 t oder 48,34%, die Elektrizitätswerke 
15 000 t oder 4,29 % und die Rheinschiffahrt 11000 t oder 
3,13%. Die Koks- und Braunkohlenmengen (Hütten- und 
Feinkoks ausgenommen) entfielen fast nur auf den Klein-und 
Großhandel. Einzelheiten bietet die nachstehende Zahlentafel.

Verbrauchergruppen Kohle

t

Koks

t

Braun­
kohle

t

zus.1

t

E i s e n b a h n .................... 147 415 ___ 1 153 148 568
Einfuhrhandel . . . . 6 509 — 20 6 529
Elektrizitätswerke . . . 14915 — — 14915
Rheinschiffahrt . . . . 10 898 — 9 10 907
Eisen- und Stahlindustrie — 18 570 588
sonstige Industrien . . 
Klein- und Großhandel:

— — 133 133

Elsaß-Lothringen . . 129 426 9 997 23 064 162 487
Nordostbezirk . . . 7 093 458 5 686 13 237
Pariser Gebiet . . . 31 639 2 688 8 563 42 889

zus. 347 895 13161 39190 400 247
H ü tte n k o k s .................... 258 018
F e in k o k s ......................... 90 185

Brennstofflieferungen insges.
i O hne U m rechnung  zusam m engefaßt.

748 450

Deutschlands Außenhandel in Nebenerzeugnissen 
der Steinkohlenindustrie im Februar 1926.

Februar
1925 1926 

t t

Jan.-
1925

t

:ebr.
1926

t

E i n f u h r :
S te in k o h le n te e r .................... 792 1 330 1 418 2190
Steinkohlenpech .................... 1203 551 4 194 1 733
Leichte und schwere Stein- 
kohlenteeröle, Kohlenwasser­
stoff, Asphaltnaphlha . . . 4 563 3 163 10 370 6 772

Steinkohlenteerstoffe . . . 272 362 469 722
Anilin, Anilinsalze . . . . — 18 — 18

A u s f u h r :
S te in k o h le n te e r .................... 1 570 3132 2 864 5 275
Steinkohlenpech .................... 4 545 8 369 12125 16 304
Leichte und schwere Stein­
kohlenteeröle, Kohlenwasser­
stoff, Asphaltnaphtha . . . 12104 12 530 27 073 19413

Steinkohlenteerstoffe . . . 1 729 1 786 3 257 3 576
Anilin, Anilinsalze . . . . 108 114 181 189
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Gewinnung der bayerischen Bergwerks-, HGtten- 
und Salinenbetriebe im Jahre 1924.

(Nach Mitteilungen des Oberbergamts München.)

Erzeugnisse
Betrie­
bene

W erke

Menge 
1923* i 19241 

t i t

A r­
b e i te r ­

zahl

1. Bergbau 
A.VorbehalteneMineralien 

S te in k o h le .................... 8 61 821 33 779 409
Braunkohle . . . . . 30 2 573 019 2 387 601 8 966
E i s e n e r z e .................... 76 468 336 373 689 1 397
Zink- und Bleierze . . 3 7 283 9418 85
K upfere rze .................... 3 — 15 47
Z innerze ......................... — — 7
Oold- und Silbererze . 4 4011 1 344 64
Schwefelkies und 

sonstige Vitriolerze , 3 6  873 6 638 106
Steinsalz......................... 1 431 107 64
Öl- und Asphaltschiefer l  4 1 202 530 42
E r d ö l .............................. ) 4 52 53 2

zus. A 133 3 123 028 2 813 174 11 189
B. Nicht vorbehaltene 

Mineralien 
O r a p h i t ......................... 12 20 788 10 079 465
Ocker und Farberde . 40 3 731 7 974 85
K r e i d e ......................... 8 13 070 19 310 98
Porzellanerde . . . . 6 270 980 357 842 195
feuerfeste Tonerde . . 59 221 286 251 596 908
S p e c k s te in .................... 5 1 907 3 997 39
F lu ß sp a t......................... 25 10 543 21 663 212
Schw erspat.................... 25 20 000 23 029 226
F e ld sp a t ......................... 14 8 986 33 138 154
Dach- und Tafelschiefer 5 485 210 26
Zementmergel . . . . 4 19 956 54 867 75
S c h m i r g e l .................... 400 350 2
G i p s .............................. 13 29 555 43 331 90
Kalkstein, Marmor und 

Dolomit . . . . . 340 1 046327 1 711 410 3 031
S a n d s t e i n .................... 423 113 282 276 252 1 904
W e t z s t e i n .................... 3 42 14 5
Basalt.............................. 17 372 805 720536 782
G r a n i t ......................... 224 186 529 566 779 3 565
Porphyr, Melaphyr, 

Diabas usw. . . . 49 167 989 335 885 1 511
T r a ß .............................. 11 700 13 700 9
S e r p e n t i n .................... . 45 379 40 762 50
Bodenbelegsteine und 

Dachplatten . . . . 10 3104 4110 369
Lithographiesteine . . 530 . .
Quarzsand und Stück­

quarz ......................... 42 353 085 527 982 435
P h o sp h o ri t .................... 2 975 1000 3

zus. B. 1328 2 904 656 5 025 816 14 239

11. Salinen 
S i e d e s a l z ......................... 4 29 262 31 648 233

111. Hütten 
Eisen: Roheisen . . . 2 227 386 159 749 702

Gußeisen . . . 112 110 599 124 170 12 667
Schmiedeeisen . . 3 257 154 139 436 1 446
Flußeisen . . . 3 36 046 124 071 367

Eisen insges. 120 631 185 547 426 15 182

Schwefelsäure und Kies- 
a b b r ä n d e .................... 5 93 371 200 810 451

zus. III. 125 724 556 748 236 15 633
t N u r  rechtsrheinisches Bayern.

Kohlen-, Koks- und Preßkohlenbewegung in den Rhein- 
Ruhrhäfen im Februar 1926.

Februar Januar-Februar

Häfen 1925

t

1926

t

1925

t

1926

t

±  1926 
geg. 1925 

t

B a h n z u f u h r
nach Duisburg- I I I
Ruhrorter Häfen | 1036804| i4S692o]24$1154|286302ll+ 3S1867

Häfen

Febt

1925

t

uar

1926

t

Jai

1925

t

mar-Februar

1926ly20 geg. 1925 
t j t

nach Duisburg- 
Ruhrorter Häfen

A n f u h r  zu  

6 435 10977

S c h i f f

11528 21 109 +  9581

D u r c h f u h r
v. Rhein-Herne- I I
Kanal zum Rhein! 455643,6257S0| 941SS5; 1 222536.+ 280651

nach Koblenz 
und oberhalb: 

v. Essenberg. . 
„ Duisb.-Ruhr- 

orter Häfen . 
„ Rheinpreußen 
„ Schwelgern . 
„ Walsum . . 
„ Orsoy . . .

A b f  t

1966

347971 
2977 

60811 
7543 

11145

li r zu

1995

331975
3954

25631
3527
3640

S c h i f f

9588

859192 
18389 

151328 
25218 
24873

4554

579388
7579

59531
10418
5710

-  5034

-  279804
-  10810
-  91797
-  14800
-  19163

zus. 432413 370722 1088588 667180 -  421408

bis Koblenz aus­
schließlich: 

v. Duisb.-Ruhr- 
orter Häfen . 5445 8614 8345 17873 +  9528

„ Rheinpreußen 6409 6567 11298 14017 +  2719
„ Schwelgern . 20244 2623 31646 2623 -  29023
„ Walsum . . 1049 919 1566 1862 +  296
„ Orsoy . . . 4695 — 9552 — -  .9552

zus. 37842 18723 62407 36375 -  26032
nach Holland: 
v. Essenberg. . 3428 2834 6807 6184 -  623
„ Duisb.-Ruhr- 

orter Häfen . 601 092 960514 1347804 1752863 +  405059
„ Rheinpreußen 12928 22841 33897 46915 +  13018
„ Schwelgern . 44152 16061 97095 43652 -  53443
„ Walsum ' . . 12404 26869 42654 7490S +  32254
„ Orsoy . . . — 2328 — 5803 +  5803

zus. 674004 1 031 447 152S257 1930325 +  402068

nach Belgien: 
v. Essenberg. . _ 3100 ___ 4 875 +  4875
„ Duisb.-Ruhr- 

orter Häfen . 117834 328408 269342 537389 +  268047
„ Rheinpreußen 3770 5867 8317 14642 +  6325
„ Schwelgern . 527 569 527 2737 +  2210
„ Walsum . . 1183 1884 3903 7559 +  3656

zus. 123314 339828 282089 567202 +  285113
nach Frankreich: 
v. Essenberg .  . 266 717 377 340
„ Duisb.-Ruhr- 

orter Häfen . 979 806 2862 1344 -  1518
„ Rheinpreußen 5271 9776 12844 23531 +  10687
„ Schwelgern . — — 3385 — -  3385
„ Walsum . . 10356 4127 22711 7 792 -  14919

zus. 16606 14975 42519 33044 -  9475

nach ändern 
Gebieten: 

v. Essenberg. . 8512 2952 15334 +  12382
„ Duisb.-Ruhr- 

orter Häfen . 542 610 1822 1345 477
„ Rheinpreußen 15349 21212 34264 36237 +  1973
„ Schweigern . 4501 20064 9593 31676 +  22083
„ Walsum . . 2446 1 1324S 10247 24943 +  14696

zus. 22838; 63646| 58878 | 109535 +  50657

G e s a m t a b f u h r ' z u  S c h i f f
v. Essenberg. 5394 16707 20064 31324 +  11260
„ Duisb.-Ruhr- 

orter Häfen 1 073 863 1 630 92" 2489367 2890202 +  400835
„ Rheinpreußen 46704 70217 11900? 142921 +  23912
„ Schwelgern 130235 6494S 293575 140219 -  153356
„W alsum . 34981 50574 10629? 127482 +  21183
„ Orsoy . . 1584C 596t 34425 11513 -  22912

■ zus 1 307 Ol­ j 1 839 34 3062739 3343661 +  280922
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Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Zechen, Kokereien und P reß ­
kohlenwerken d e s  Ruhrbezirks 
(W agen auf 10 t Ladegew icht 

zu ruckgeführt)

reÄ *  I «tfcW

Brei

D uisburg- 
Ruhrort cr-

(Klppcr-
leistung)

t

mstoffumsc
in den  

Kanal- 
Zechen- 

H ä f e n

t

hlag

privaten
Rhein-

t

Gesamt­
brennstoff­

versand 
auf dent 

W asserw eg  
aus  dem 

Ruhrbezirk  
t

W asser ­
stand 

des  Rheines 
bei Caub 
(normal 
2,30 m)

m

April 11. 
12.
13.
14.
15.
16. 
17.

Sonntag 
338 896 
335 188 
293 197 
298 679 
346 265 
315 341

} 101 727 
56 Ul
56 708 
53 749 
55 814
57 876

11 644
12 854
10 464
11 088 
12 102 
9911

2 995
22 143 
21836 
21 213 
21 964 
24 151
23 29 i

—
42 801 
49 126 
48 372 
45 482 
45 535 
51 894

25 067 
37 320
35 441 
30 149
36 526 
39 960

9 689
8 388
9 756 
7 653 
9 238

10 641

77 557 
94 834 
93 569 
83 284 
91 299 

102 495

2̂ 24
2,24
2,22
2,16
2,12
2,06

zus.
arbeilstägi

1 957 566 
326 261

381 935 
54 569

68 063 
11 344

137 593 
22 933 I

283 210 j 204 463 
47 202 34 077

55 365 
9 228

543 038 
90 506

1 Vorläufige Zahlen.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
Die Haltung auf dem Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  

war in der vergangenen Woche ziemlich fest, wenngleich 
kristallisierte Karbolsäure sowohl als auch Pech an der 
Ostküste ruhig lagen. Teer war fester und notierte 43/6 
gegenüber 42/6 s in der Vorwoche. Bei einem ausge­
sprochen ruhigen Geschäft blieben Benzol und Naphtha 
unverändert.

Nebenerzeugnis
ln der Woche endigend am 

9. April | 16. April

Benzol, 90er ger., Norden 1 Gail. 1/8'/*
„ „ „ Süden . >> 1/8 •/*

Rein-Toluol......................... >> 1/11
Karbolsäure, roh 60 °/0 . . JJ 1/4

„ krist. . . . 1 Ib. /5 /48/4
Solventnaphtha I, ger., 

N o r d e n .................... 1 Gail. 1 / 4 3 / 4

Solventnaphtha I, ger., 
Süden .............................. »»

1

l/4a/4
Rohnaphtha, Norden . . h / 8
K r e o s o t .............................. » / 6'/2
Pech, fob. Ostküste . . . 1 1. i 87/6-90 I S6

„ fas. Westküste . . JJ 82/6
T e e r ................................... JJ - 42/6 43/6
schwefelsaures Ammoniak, 

21,1 °/0 Stickstoff. . . »» 13 £ 1 s

beste Gaskohle im Preis unverändert blieb, stieg zweite 
Sorte von 14/6- 15 s auf 15 — 15/6 s und besondere Gaskohle 
von 19/6—20 s auf 20—22 s. Gaskohle war bei knappen 
Aprillieferungen die meistbegehrte Sorte. Kokskohle 
besserte sich ebenfalls, die gegenwärtige Notierung von 
14/6-15 s wurde teilweise ziemlich überschritten. Die Nach­
frage nach Koks war besonders schwach, weshalb auch 
beträchtliche Mengen auf Lager genommen werden mußten. 
Gießerei- und Hochofcnkoks konnten sich zu den Notierun­
gen der Vorwoche behaupten, bester Gaskoks dagegen 
ging von 21 s auf 18-20  s zurück.

In welchen Grenzen sich die Kohlenpreise in den letzten 
beiden Monaten bewegt haben, ist aus der nachstehenden 
Zahlentafel zu ersehen.

In s c h w e f e l s a u e r m  A m m o n i a k  war das Inland­
geschäft befriedigend, die Ausfuhr ließ etwas zu wünschen 
übrig.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 16. April 1926 endigenden Woche'.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Ob­
gleich schon die Osterfeiertage den normalen Geschäfts­
gang mehr oder weniger beeinträchtigt haben, so lat es in 
noch viel stärkerm Maße die ungewisse Lage, die sich in 
der Industrie herausgebildet hat. Obgleich die Hoffnung 
auf eine verhältnismäßig günstige Beilegung der gegen­
wärtigen Krise keineswegs aufzugeben ist, können sich 
sowohl Käufer wie Verkäufer nicht bereit finden, irgend­
welche Verbindlichkeiten über April hinaus einzugehen. 
Demzufolge bietet sich für die ausländische Konkurrenz ein 
noch niedagewesenes günstiges Betätigungsfeld. Trotz der 
sehr niedrigen Ausfuhrpreise für Northumberland- und 
Durhatnkohle werden Abschlüsse in gleichen Sorten im 
Ausland getätigt. Bemerkenswert äst, daß die Gaswerke 
von Bordeaux in Rücksicht darauf, daß Durham-Gaskohle 
zu hoch im Preise angeboten wurde, einen kleinen Abschluß 
in Oberschlesien untergebracht haben. Gegen Ende der 
Woche erschienen jedoch dieselben Gaswerke erneut auf 
dem Durham-Markt, um 70001 zweite Sorte Gaskohle zu 
20 s für Mailieferung in Auftrag zu geben. Von den Gas­
werken in Athen lag eine Nachfrage vor auf Lieferung von 
6000 t zweite Sorte Durham-Gaskohle im Mai. Während

> Nach Colliery  G uard ian .

Art der Kohle

F eb ru a r

n i s t a g 1 h5chs>er
Preis

März

" ‘' ^ h ö c h s t e r

Preis

j
1 1. t (fob.)

Beste Kesselkohle: Blyth . . 16 17 15/6 17
T yne . . 18 19 18

zweite Sorte : Blyth . . . 15 16/6 15
Tyne . . . . 15 16/6 15

ungesiebte Kesselkohle . . . 13 14 13 14
kleine Kesselkohle: Blyth . . 8/6 9/6 7/6 8/6

Tyne . . 8/3 8/6 7,3 8
besondere 10 10/6 10 10/6

beste G a s k o h le ......................... 17 18 17/6 18
zweite S o r t e .............................. 15 16/6 14 15/6
besondere Gaskohle . . . . 19 20 19 19,6
ungesiebte Bunkerkohle:

D u rh a m .............................. 16/6
Northumberland . . . . 14

K okskohle................................... 14 6 16/6 14 15 6
Hausbrandkohle.................... ..... 20 22 20 22
G ießereikoks.............................. 19 24 18 20
Hochofenkoks.............................. 19 24 18 20
bester O a s k o k s ......................... 23 25/6 20 24

Über die in den einzelnen Monaten erzielten Fracht­
sätze unterrichtet die nachstehende Zahlentafel.

C a r d i f f - T y n e  -

Monat _
G enua

Le Alexan­ La Rotter­ H am ­ Stock­
H avre drien Plata dam bu rg holm

s s s s s s S

1 9 1 4 :

Juli . . . 7 /2« /* 3 /1 1  *,4 7 / 4 1 4 /6 3 / 2 3 / 5 7 4 4 / 7 , /2

1 9 2 5 :

Januar. . 9 / 3  V* 3 / 7 9 / 6 '/4 11/1»/« 4 4

April . . 9 1 2 ' l t 3 /1 0 1 0 /9 16/2*/« 4 .
Juli . . . 8 / 5 */2 3 / \ 0 ' l 2 1 0 /9 18 4 / 3 4 /7 7 <
Oktober . 8 /5 3 /4 3 /1 1 9 / 7  «/2 18 3 / 8 ' 2 3 /1 1

Dezember 8 / 1 0 ‘/2 4/3/4 1 0 / 9 ‘/< 1 4 / 4 ‘/2 4  6 4 /4  V2 .
1 9 2 6 :

Januar . . 9 / 5 'I2 3 :9  V2 I I / 8 V4 1 6 / 6 3/9.V2 4 .
Februar . 9 / I O V 2 4/>/2 12/6 1 9 /6 3 / 7  ■/* 3 / 1 1 V«
März . . 9 / 9 3/4 3 / 6 12/4 1 9 /3 3 / 9  'l i 3 / 9  ■ / .
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2. F r a c h t e n m a r k t .  Auf dem Kohlenchartermarkt 
machte sich eine allgemeine Neigung zu niedrigem Fracht­
sätzen bemerkbar. Dadurch, daß die Kohlenzufuhr aus An­
laß der Osterfeiertage wesentlich beschränkt wurde und 
demzufolge auch keine Verladungen vorgenommen werden 
konnten, nahm der zur Verfügung stehende Schiffsleerraum 
immer mehr zu. Am Tyne konnten Preisrückgänge nach 
allen Richtungen hin festgestellt werden. Für Italien zeigte 
sich eine seit Wochen nicht gekannte Schwäche, besonders

für mittlern Schiffsraum. Auch das baltische und Festland­
geschäft war ruhig. In Cardiff belebte sich gegen Ende 
der Woche das Geschäft etwas, aber nicht genügend, um 
die Frachtsätze der Vorwoche behaupten zu können. Im 
allgemeinen waren die Notierungen unregelmäßig; die Un­
gewißheit in der Kohlenkrise wirkte drückend auf den Ge­
schäftsgang. Es wurden angelegt für Cardiff-Genua 8/9 s 
und -La Plata 15/6 s.

P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgem acht itn P atentb la tt vom 8. April 1926.

5d. 944319. Bochumer Maschinenfabrik Schneider
& Brune, Bochum. Signalvorrichtung für Bergwerke. 7.11.25.

12k. 944118. Wilhelm Heinrich König, Osterfeld (Westf.). 
Vorrichtung zur Verhütung der Vermehrung von Mutterlauge.
3. 12. 25.

61a. 943859. M. J. Goldberg & Söhne, G. m. b. H., 
Charlottenburg. Absorptionsgefäß. 3.2.26.

61a. 943860- M. J. Goldberg & Söhne, G. m. b. H., 
Charlottenburg. Mundanschlußstück für Respirationsapparate 
(Gasstoffwechselapparate) und ähnliche Qeräte. 3. 2. 26.

Patent-Anmeldungen,
die vom 8. A pril 1926 an zw ei M onate lang  in d e r  Auslegehalle 

d e s  Reiclispatentamtes ausliegen.

1 a, 30. H. 86294. Hans Heppe-Verner, Bühl (Baden). 
Aus einer Trommel bestehende Eintragungsvorrichtung für 
das Out bei Scheidern für Verbrennungsrückstände; Zus. 
z. Anm. H. 84528. 13. 7. 21.

10a, 4. S. 69909. Friedrich Siemens A.G., Berlin. 
Regenerativofen mit Zwillingszügen und Regeneratoren in 
der Längsrichtung der Batterie. 7. 5. 25.

121, 19. T. 29308. Morduch Berko Trepel, Paris. Her­
stellung von Alkali- bzw. Erdalkalisulfiden aus schwefel­
säurehaltigen Raffinationsabfällen. 20. 9. 24. Frankreich
7. 3., 16. 4. und 27. 5. 24.

12i, 32. E. 30828. Braunkohlen-Produkte-A.G., Berlin. 
Gewinnung von Kohlenstoff in pulveriger Form bei niedrigen 
Temperaturen. 28.5.24.

20 c, 9. G. 59730. Firma Kohlenstaub G. m. b. H., 
Berlin. Eisenbahnwagen mit drucksichern Gefäßen zur 
Beförderung von flüssigem und körnigem Gut. 22. 8. 23.

21g, 30. A. 44216. Dr. Richard Ambronn, Göttingen. 
Vorrichtung zur Ausmessung der magnetischen Kraftlinien 
eines elektromagnetischen Wechselfeldes, vorzugsweise zu 
Erderforschungszwecken. 16. 2. 25.

40 a, 5. L. 59753. Elisabeth Henriette Kauffmann, 
Magdeburg. Drehrohrröstofen. 10. 3. 24.

47 h, 10. Sch. 69549. Franz Schmied, Teplitz-Schönau 
(Tschechoslowakei). Seilscheibengetriebe. 9. 2. 24.

Deutsche Patente.
5a (40). 427146, vom 8. Mai 1923. T h o m a s  J o s e p h  

Kel l y i n P a s a d e n a ,  Ka l i f o r n i e n  (V.St.A.). Vorrichtung, 
die das Ausstößen eines Bohrrohres aus einem Bohrloch bei 
plötzlichem Abblasen von hohem Gasdruck verhüten soll.

Das Bohrrohr ist mit einem achsrecht geteilten, oben 
offenen, im Erdboden verankerten, die Mündung der Bohr­
lochverrohrung umschließenden Gehäuse umgeben, das. um 
das Bohrrohr eine kegelförmige Kammer bildet. In dieser 
Kammer sind zwei Klemmbacken mit einer kegelförmigen 
Außenfläche angeordnet, die durch den Druck der aus der 
Bohrlochverrohrung, dem Bohrlochfutter, durch die Kammer 
strömenden Flüssigkeit nach oben verschoben und dadurch 
gegen das Bohrrohr gepreßt werden, so daß sie dieses 
gegen das Ausstößen sichern. Gemäß der Erfindung werden 
die Klemmbacken durch eine von Hand regelbare Druck­
flüssigkeit nach oben und damit gegen das Bohrrohr gedrückt. 
Die_ Druckflüssigkeit kann auf in Bohrungen des Gehäuses 
geführte Kolben wirken, die mit einem Ring verbunden 
sind, auf dem die Klemmbacken ruhen.

5b (10). 427147, vom 31. Juli 1923. Ri ce P o r t a b l e  
Ro c k  Dr i l l  C o r p o r a t i o n  in W i l m i n g t o n  u n d  
B o r d e n t o wn  (V.St. A.). Hammerbohrmaschine, bei welcher 
der Hammer m it dem Kolben einer Verbrennungskraftmaschine 
verbunden ist.

In einer Bohrung des mit dem Kolben der Verbrennungs­
kraftmaschine verbundenen Hammers der Bohrmaschine ist

ein unter Federwirkung stehender Bolzen achsrecht ver­
schiebbar angeordnet, und vor dem Hammer ist an dessen 
Zylinder eine gegen diesen isolierte Kontaktfeder so be­
festigt, daß durch die Verschiebung, die der Bolzen beim 
Aufschlagen des Hammers auf das Werkzeug infolge der 
Wirkung der lebendigen Kraft entgegen dem Druck der 
Feder erfährt, mit Hilfe der Kontaktfeder der Stromkreis 
der Zündkerze des Arbeitsraunies der Verbrennungskraft- 
maschine geschlossen wird, der nach dem Hammer hin 
gerichtet ist. Infolgedessen erfolgt der Hubwechsel des 
Hammers in demselben Augenblick, in dem der Hammer 
auf das Werkzeug aufschlägt.

5c (8). 427148, vom 18. März 1924. F i r ma  Ro h l e d e r  
& Eh n i n g e r ,  A.G. in F e u e r b a c h - S t u t t g a r t .  Schmiede­
eiserne Auskleidung fü r  betonierte Schächte, Druckstollen und 
ähnliche unterirdische Bauwerke.

Die Auskleidung besteht aus sich muffenartig über­
deckenden Rohrschiissen, deren Muffen durch einen am 
Schwanzende des folgenden Rohrschusses befestigten Grund­
ring nach außen abgeschlossen sind. Der Grundring ist 
dabei so gestaltet, das er nach außen über das Muffenende 
greift. Infolgedessen wird das Muffenende jedes Rohr­
schusses beim Zusammenbau der Schüsse ohne weiteres 
gegen das Schwanzende des nächsten Rohrschusses ein­
gerichtet und in der Lage gehalten. Das Muffenende der 
Rohrschüsse kann in eine mit einem Dichtungsring ver­
sehene Ringnut des Grundringes eingreifen.

5c (9). 427149, vom 30. Oktober 1923. Fr i t z  Dü k e r  
in Mü l h e i m (Ruhr). Verbindungswinkel zwischen den Stoß­
stellen einer Vieleckzimmerung fü r  Stollen.

Der Winkel hat einen schleifenartigen Scheitel, und 
seine Schenkel sind an den Enden nach außen umgebogen 
sowie mit ausgestanzten, rechtwinklig nach außen gebogenen 
Laschen versehen, zwischen die die Stoßenden der Zimme­
rung eingeschoben werden.

5c (10). 427150, vom 26. April 1924. F i r ma  A r m a ­
t u r e n w e r k  f ür  G r u b e n - ,  H ü t t e n -  u n d  B a h n b e d a r f
G. m. b . H.  in F r i e d r i c h s t h a l  (Saar). Grubenstempelkopf.

Der zur Aufnahme des gegen das Hangende zu legen­
den Rundholzes dienende Stempelkopf hat eine gebogene, 
nach beiden Seiten abfallende Rinne, in die das Rundholz 
eingelegt wird. Der höchste Punkt der Rinnensohle liegt 
in der Achse des Stempels.

5 d (2). 427232 , vom 12. März 1925. H u g o  K l e m e r  
in G e l s e n k i r c h e n .  Wettertür fü r  Grubenbetriebe.

Die Tür besteht aus einem äußern kräftigen Rahmen 
und einer eingesetzten Füllung, die durch einen leicht lös­
baren Verschluß im Rahmen festgehalten und bei Schlag­
wetterexplosionen durch die zum Explosionsherd zurück­
eilenden Wetter ohne Beschädigung des Türrahmens aus 
diesem herausgedrückt wird. Die seitlichen Türstöcke 
können in keilförmigen Mauerstücken eingebettet liegen 
oder einen spitz zulaufenden Querschnitt haben, um die An­
griffsfläche bei großen Luftgeschwindigkeiten zu verringern.

10a (30). 427154, vom 5. April 1924. L u d w i g  H o n i g ­
ma n n  in Bad  Tölz . Drehringtellerofen fü r  stetigen Betrieb.

Der über dem Teller liegende Raum des Ofens ist durch 
eine mit dem Rand in die Ofenwandung eingelassene Ring­
platte in einen Reaktionsraum und einen über diesem liegen­
den Heizraum geteilt. Die Ringplatte kann mit radialen 
oder ähnlichen Rippen versehen sein, die sie einerseits 
versteifen und die anderseits als Heizrippen zur Begünsti­
gung der Wärmeübertragung dienen.

19d (1). 426941, vom 15. August 1924. G e r h a r d  
S c h m ü c k i n g  in E s s e n .  Bergschadensichere Brücke.

Die Brückenplatte oder der ganze Brückenkörper ist 
im Grundriß durch eine oder mehrere Trennungsfugen in
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zwei oder jn e h r  Dreiecke unterteilt, die statisch bestimmt 
gelagert sind.

21h (16). 427008, vom 24. Oktober 1922. A u g u s t
O t t o  in Be r l i n .  Elektrischer Lichtbogenofen.

Jede Elektrode des Ofens wird durch einen Träger 
gehalten, der durch eine gasdichte Stopfbüchse nach außen 
geführt ist und an der Stelle, an der er in den Ofenraum 
tritt, mit einer Flüssigkeit umgeben ist. Die Eintrittsstelle 
der Träger in den Ofen kann tiefer als der durch die Elek­
troden gebildete Lichtbogen liegen. Die die Elektroden­
träger umgebende Flüssigkeit läßt sich im Umlauf bzw. 
in Bewegung halten.

24 e (4). 42703S, vom 15. Februar 1924. S i e g e n  er  
Ma s c h i n e n b a u - A. G.  u n d  Al f r e d  Me nz e l  in S iegen . 
Gaserzeuger zum Verschwelen und Vergasen feinkörniger oder 
mulmiger Brennstoffe.

Der Erzeuger hat mehrere übereinanderliegende, unten 
offene Heizräume, die durch schräg in den Schacht vor- 
springende Heizflächen begrenzt sind und durch in der 
Schachtwand liegende Kanäle zu einem zusammenhängenden 
Kanal verbunden sind. Durch diesen Kanal strömen die 
Klargase von unten nach oben bis zum Oasabzug, ohne 
daß sie Brennstoffschichten durchqueren.

40a (13). 427102, vom 12. Januar 1924. S i e m e n s  
& H a l s k e  A.G. in  B e r l i n - S i e m e n s s t a d t .  Verfahren 
zur Entfernung kolloidal gelöster Kieselsäure aus Erzlaugen.

Die die kolloidal gelöste Kieselsäure enthaltenden Erz­
laugen sollen so lange der Ruhe überlassen bleiben, bis 
sich das Gel gebildet hat. Alsdann soll die Lauge unter 
Zusatz von pulverförmigen, unlöslichen Stoffen, z. B. Barium­
sulfat oder Kalziumsulfat gerührt werden. Dabei wird die 
Kieselsäure in eine filtrierbare Form übergeführt, so daß sie 
mit Hilfe von Filterpressen gewonnen werden kann. Die 
erhaltene Kieselsäure läßt sich trocknen und pulverisieren 
und alsdann als Zusatzstoff für die Lauge verwenden.

40a (31). 427011, vom 11. März 1924. F i r ma F r .  Cu r t i u s  
& Co.  in Du i s b u r g .  Gewinnung des Kupfergehaltes von 
Schwefelkiesabbränden.

Die Abbrände sollen z. B. durch magnetische Scheidung 
in verschiedene Anteile zerlegt werden, von denen die einen

das Kupfer in leicht auslaugbarer Form enthalten, während 
die ändern nicht auslaugbar sind. Die verschiedenen Anteile 
können alsdann für sich in üblicher Weise durch Auslaugen 
bzw. chlorierende Röstung weiterbehandelt werden. Die 
Anteile lassen sich auch frischem Schwefelkies zusetzen und 
mit diesem zusammen nochmals im Schwefelkiesröstofen 
erhitzen, worauf die sich ergebenden Gasamtabbrände in der 
angegebenen Weise behandelt werden.

40a (31). 427012, vom 2. Mai 1924. F i r ma  Fr. Cu r t i u s
& Co.  in Du i s b u r g .  Gewinnung des Kupfergehaltes von 
Schwefelkiesabbränden. Zus. z. Pat. 427011. Das Haupt­
patent hat angefangen am 11. März 1924.

Die Abbrände sollen durch Siebung in Anteile von ver­
schiedener Korngröße zerlegt werden. Von den erhaltenen 
Korngrößen soll alsdann die kleinste Korngröße durch Aus­
laugen und die größte Korngröße durch chlorierende Röstung 
behandelt werden, während die dazwischen liegenden Korn­
größen nach den Verhältnissen durch Auslaugen oder durch 
chlorierende Röstung behandelt werden. Die verschiedenen 
Korngrößen können vor der genannten Verarbeitung einer 
magnetischen Scheidung unterworfen werden. Schwer oder 
nicht auslaugbare Korngrößen wxrden frischem Schwefelkies 
zugesetzt und mit diesem zusammen nochmals im Schwefel­
kiesröstofen behandelt. Die sich dabei ergebenden Gesamt- 
abbrände können in der angegebenen Weise nach Korngröße 
getrennt, einer magnetischen Scheidung unterworfen und 
ausgelaugt bzw. chlorierend geröstet werden.

81 e (61). 427142, vom 7. Februar 1925. F i r m a
A l l g e m e i n e  E l e k t r i z i t ä t s - Ge s e l l s c h a f t  in Berl in.  
Vorrichtung fü r  Kohlenstaubanlagen zum Schutz gegen Ver­
stopfung.

Vor den zu schützenden Teilen der Anlagen, z. B. vor 
der Eintragöffnung des mit einer Förderschnecke versehenen, 
zur Aufnahme des Kohlenstaubes dienenden Bunkers ist ein 
Stauraum für den Kohlenstaub vorgesehen, in dem das z. B. 
aus der Kohlenstaubmühle kommende Gemisch von Staub 
und Luft einige Zeit verbleibt und seine Verunreinigungen 
absetzt,_ die von Zeit zu Zeit mit Hilfe einer verschließ­
baren Öffnung des Stauraumes entfernt werden, ln diesen 
kann von unten her ein Luftstrom eingeführt werden.

B Ü C H E R S C H A U .
Geologische Übersichtskarte von Deutschland. Abteilung 

Preußen und Nachbarstaaten, 1 :200000. Hrsg. von der 
Preußischen Geologischen Landesanstalt. Präsident 
P. Kr u s c h .  11. Blatt Ha l l e  (Doppelblatt). Bearbeiter 
E. Z i m m e r m a n n  I. Berlin 1924, in Vertrieb bei der 
Preußischen Geologischen Landesanstalt. Preis 10 M . 
Das Blatt stellt den nordöstlichen Teil Thüringens und 

die Hallesche Tieflandbucht dar. Im wesentlichen ist das 
Gebiet aus den Gliedern der Trias aufgebaut, läßt aber 
bei Leipzig auch noch Karbon, bei Halle, Zeitz, im Horn­
burger Rücken und im Bottendorfer Höhenzug Zechstein 
und Rotliegendes, bei Halle mit Porphyr, hervortreten und 
zeigt die Verbreitung der altern Braunkohlenformation, die 
Grenzen der einzelnen Braunkohlenbecken in dem so wich­
tigen Halle-Weißenfels-Zeitzer Gebiet und die weite Be­
deckung durch Diluvium. An Einzelgliedern sind dar­
gestellt Kulm, zum Teil kontaktmetamorph, bei Leipzig, 
Oberkarbon bei Leipzig und Halle, älterer und jüngerer 
Porphyr bei Halle; vom Rotliegenden ist nur die Oberstufe 
durch Sedimente vertreten. Zechstein, Buntsandstein und 
Muschelkalk sind je zu 3 Hauptstufen zusammengefaßt, 
vom Keuper findet sich nur der Untere und Mittlere. Das 
Tertiär ist ganz dem Eozän zugewiesen mit Ausnahme 
von zwei Stellen bei Zwenkau, die als Miozän dargesteilt, 
aber vielleicht richtiger auch noch dem Eozän oder dem 
Oligozän zuzurechnen sind. Eingehend gegliedert ist das 
Diluvium, und zwar im möglichsten Anschluß an seine 
Darstellung im norddeutschen Flachland, besonders auf den 
Blättern um Berlin.

Auf dem zweiten Blatt wird auch die mit roten Grenz­
linien und roten Buchstaben wiedergegebene Darstellung 
des unterirdischen Ausstrichs der Trias- und Permglieder

(unter dem Tertiär und Quartär) deutlicher und dadurch 
ihre Verbreitung und Lagerung klarer. Ferner sind die 
Kalisalzbergwerke und die wichtigsten Tiefbohrungen mit 
Angabe der erreichten tiefsten Schicht verzeichnet.

Zwei Profile endlich geben ein Bild von dem Gebirgs- 
bau; das eine ist ein Querprofil von SW (Gegend von 
Weimar) nach NO (Halle), das andere ein Längsprofil von 
NW (Gegend von Wiehe) nach SO (über Kosen nach Zeitz). 
Sie sind so gewählt worden, daß sie durch möglichst viele 
Tiefbohrungen (18 und 15) verlaufen und somit möglichst 
wenig Konstruktion nötig gemacht haben. Überdies sollen 
sie auch die Gliederung des Zechsteins, die Verbreitung des 
Kalisalzes sowie des Altern und Jüngern Steinsalzes und 
des Rötsalzes, ferner den Übergang des Staßfurter Typus 
(mit Hauptanhydrit und dünnem Grauem Salzton) in die 
Randfazies (Werratypus, mit Plattendolomit und mächtigen 
Untern Letten) zur Anschauung bringen. Dadurch war 
allerdings eine vierfache Überhöhung nötig, so daß nun die 
Lagerung kräftiger gefaltet erscheint, als es sich für eine 
Schollenlandschaft gebührt.

Von den die Schollen trennenden herzynischen 
Störungszonen kommen in dem Querprofil die llmtal- 
störung, die Finnestörung und die Hallesche Verwerfung 
zur Darstellung. Bei der erstgenannten liegen für das Ein­
fallen und den Verlauf der einzelnen sie zusammensetzen- 
den Verwerfungen keine ausschlaggebenden Beobachtun­
gen vor, ihre Wiedergabe ist also willkürlich. Daß die 
zweite, die Finnestörung, eine bedeutende Überschiebung 
mit nordöstlichem Einfallen ist, geht aus den im Profil 
eingetragenen und einigen Nachbartiefbohrungen hervor; 
im Bilde wurde sie möglichst einfach dargestellt, wenn 
auch das Auftreten begleitender Nebenspalten sehr wahr-
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schcinlich ist. Nacli SO geht diese Oberschiebungszone, 
wie die Karte zeigt, in das von S c h ü t z e  eingehend, wenn 
auch vielleicht nicht immer richtig beschriebene Bündel 
von streichenden, durch Querspalten verschobenen Ver­
werfungen mit zwischenliegenden parallelen, engen Sätteln, 
Mulden, Horsten und Gräben über, daß auch als Sulza- 
Camburger Störungszone bekannt ist. Bemerkenswert ist, 
daß sich die yaristisch gerichtete Apoldaer Mulde durch die 
Sulzaer Störungszone hindurch in der Naumburger Mulde 
fortsetzt und sich dabei als älter als diese Zone erkennen 
läßt. Eine dritte große Herzyn-Störung, die Kyffhäuser- 
spalte, macht sich nur noch im Bottendorfer Höhenzug be­
merkbar, keilt sich aber vor Erreichung der Profillinie aus. 
Von ungewöhnlich großer Sprunghöhe ist endlich die 
Hallesche, anscheinend aus einer Flexur hervorgegangene 
Verwerfung; würde das ganze Gebiet nicht der großen 
prätertiären Einebnung angehören und würde cs eine 
größere Höhe über dem Meeresspiegel haben, also von der 
Erosion kräftiger bearbeitet worden sein, so würde sich das 
Hallesche rotliegende Porphyrgebiet wie ein hohes Gebirge 
über das südliche, tief hinabdenudierte und erodierte Vor­
land erheben und sich auch landschaftlich dem Thüringer 
Wald ähnlich erweisen. Der Teutschenthaler Sattel ist zwar 
da, w'O er vom Profil geschnitten wird, flach, verengt 
und versteilt sich aber nach dem ehemaligen Salzigen See 
zu; nach SO scheint er gegen Merseburg fortzusetzen, 
wenn die Deutung des dort angegebenen Buntsandsteins 
als Unterer richtig ist.

In Verbindung mit den schon erschienenen anstoßen­
den Blättern Jena und Sondershausen gibt das Blatt Halle 
einen schönen Überblick über den größten Teil von Thü­
ringen. Davon fehlt nur noch das Blatt Gotha in der 
gleichen Bearbeitung, das dasselbe Gebiet umfaßt wie 
die schon lange vergriffene geologische Übersichtskarte 
I ¡100000 des Thüringer Waldes.

Bergmännisches Handbuch für Schule und Haus. Unter
Mitwirkung von Fachmännern bearb. und hrsg. von
Karl No t h i n g .  i. Bd.: Vom deutschen Bergbau.
2. Aufl. 306 S. mit Abb. Halle (Saale) 1925, Wilhelm
Knapp. Preis geb. 5,10 M.
Der im Jahre 1921 erschienenen ersten Auflage1 ist 

vier Jahre später die vorliegende zweite gefolgt, die der 
Verfasser, wie er hervorhebt und wie es auch durchaus 
zutrifft, sorgfältig nachgeprüft, ergänzt und erweitert hat. 
Im besondem ist (im ersten Teil »Berufliches«) das Knapp­
schaftswesen dem Reichsknappschaftsgesetz vom 23. Juni 
1923 (nicht 1913, vgl. S. 91) entsprechend neu bearbeitet 
worden; ebenso Stücke, die verwandte Gebiete, wie berg­
männische Berufsgefahren, Unfallverhütung und Unfall­
versicherung behandeln. Neu aufgenommen sind: Unter­
nehmerverbünde, Arbeitnehmerverbände und Arbeitsge­
meinschaften mit meines Erachtens zu sehr ins einzelne 
gehenden Angaben über Arbeitnehmerverbände. Unter 
den technischen Stücken findet sich als neues und ganz 
gewiß sehr nötiges »Die Anwendung der Druckluft im 
Bergwerksbetriebe«, ein Gebiet, das noch etwas ein­
gehender hätte behandelt werden können. Zu dem Inhalt 
der bergtecltnischen Aufsätze ist zu bemerken, daß eiserne 
Senkschächte mit hydraulischen Pressen zum Schacht­
abteufen nicht mehr angewandt werden; Blindschächte 
sind Gesenke oder Aufbrüche, nicht Gesenke oder Über­
hauen, Koepescheiben werden nicht nur elektrisch, sondern 
genau so gut mit Dampf angeirieben. Wasserzuflüsse 
schließt man beim Schachtabteufen in festem Gebirge gern 
durch das Zementieren der Klüfte ab; die Anzahl, Mächtig­
keit und Entfernung der einzelnen Lagerstätten vonein­
ander werden nicht durch Seigerrisse, sondern durch Profile 
ersichtlich gemacht; die Einteilung der Sprengstoffe ist 
noch nach alter Weise in Dynamite und Sicherheits- 
sprengstoffe erfolgt; Kettenbahnen untertage dürften wohl 
im wesentlichen der Geschichte angehören; das Stück über 
die Bedeutung der Wärmewirtschaft im Bergwerksbetrieb

i G lückauf 1923, S. 620.

erscheint insofern veraltet, als sie noch mit einpm Mangel 
an Kohlen begründet wird; Bergwerksdirektor Me ye r  
stand nicht in Diensten der Gelsenkirchener Bergwerks- 
A. G., sondern der Bergwerksgesellschaft Hibernia als 
Direktor der Zeche Shamrock; die große Explosion 
auf der Zeche Radbod war eine reine Schlagwetter­
explosion; ob die Berieselung des Kohlenstaubes gerade 
immer eine hygienische Maßnahme ist, erscheint zweifel­
haft, der Verfasser spricht ja selbst an anderer Stelle von 
der unangenehmen Eigenschaft der Schwüle bei feuchten 
und warmen Wettern; die Versuchsanlagen zur Erprobung 
von Sprengstoffen, Lampen usw. werden im Oberbergamts­
bezirk Dortmund von der Westfälischen Berggewxrk- 
scliaftskasse gemeinsam mit der Knappscliafts-Berufs- 
genossenschaft betrieben; statt von der Tagcarbeit der 
Römer wird besser vom Tagebau gesprochen.

Sehr bemerkenswert sind die noch weiter vervoll­
ständigten Abschnitte über Bergmannslebeii im Lied und 
in der Sage, zu denen auch die Kunstdruckblätter aus 
dem Jahre 1857 eine schöne Ergänzung bilden.

Der zweite Teil »Die wichtigsten Mineralien und ihre 
wirtschaftliche Bedeutung« ist durch einige Abhandlungen 
ergänzt worden; Blei wird aber heute in großem Hütten­
werken nur noch durch das Verblasen, Rösten und Nieder- 
schmelzen aus dem Bleiglanz hergestellt; Tonerde wird 
im elektrischen Flammcnbogen nicht in Aluminium und 
Kohlenstoff, sondern in das Metall und Sauerstoff zerlegt.

Dem dritten Teil »Pfadfinder der Industrie« sind die 
Lebensbilder von Da vy  und No b e l  und ein bemerkens­
werter Bericht über die Aufstellung der ersten Dampf­
maschine im deutschen Bergbau unter Friedrich dem 
Großen hinzugefügt worden.

In den vierten Teil »Die großen deutschen Bergbau­
betriebe« hat der Verfasser den Oberliarzer Erzbergbau, 
den sächsischen Erz- und Steinkohlenbergbau sowie den 
Siegerländer Spateisensteinbergbau aufgenommen.

Der Umfang des schönen und inhaltreichen Lesebuches, 
das auch noch andere Kunstdruckblätter schmücken, ist 
in diesem jetzt vorliegenden neuen ersten Bande bereits 
von 280 Seiten der ersten Auflage auf 396 angeschwollen; 
ich möchte vor weiterer Vergrölierung warnen. Auf jeden 
Fall kann das Buch auch in dieser neuen Form für den 
bestimmten Zweck und auch allgemein nur wärmstens 
empfohlen werden. Gral in.

Das Bergwerk im Bild. Bilder aus aller Welt für jeder­
mann. Von Eduard Pfe i f f e r .  2. Aufl. 120 S. mit Abb.
Stuttgart 1925, Dieck & Co. (Franckhs technischer
Verlag). Preis geh. 5,50 M , geb. 7,50 M .
Die in der zweiten Auflage erscheinende Schrift will 

besonders dem mit dem Bergwesen nicht Vertrauten durch 
bildliche Darstellungen einen leicht faßlichen und ein­
drucksvollen Einblick in den heutigen Bergbau mit seiner 
hochentwickelten Technik geben. Über 200 sorgfältig aus­
gewählte und gut wiedergegebene Abbildungen führen aus 
aller Herren Länder bezeichnende bergmännische Einrich­
tungen vor Augen. Man sieht die neuesten Tagesanlagen 
mit ihren großen Maschinen, wird in die Abbaue 
von Steinkohlen-, Erz- und Salzbergwerken geführt, wo 
jetzt die Maschinenarbeit das Feld behauptet, und lernt die 
verschiedenen Fördereinrichtungen kennen. Andere Dar­
stellungen zeigen die Einrichtungen für Wasserhaltung, 
Wetterführung und Beleuchtung. Auch das Grubenrettungs­
wesen hat die ihm gebührende Beachtung gefunden. Klare 
Erläuterungen, die sich auf das Wesentliche beschränkin, 
sowie verschiedene Aufsätze über den Kampf des Berg­
manns mit den Naturgewalten, über die wichtigsten Ein­
richtungen auf einem Bergwerk und über die Eindrücke 
eines Nichtbergmanns auf einer Grubenfalirt begleiten die 
Abbildungen. Davon sind einige aus dem alten Bergbau 
an geeigneten Stellen eingeschaltet, die den Gegensatz zur 
Technik der Gegenwart treffend beleuchten. Die Schrift 
wird dazu beitragen, die Kenntnis vom Bergwesen in volks­
tümlicher Weise zu verbreiten.
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Anleitung zur Durchführung von Versuchen an Dampfmaschinen, 
Dampfkesseln, Dampfturbinen und Verbrennungskraftma­
schinen. Zugleich Hilfsbuch für den Unterricht in 
Maschinenlaboratorien technischer Lehranstalten. Von 
Franz S e u f e r t ,  Oberingenieur für Wärniewirtschaft, 
Studienrat a. D. 7., erw. Aufl. 171 S. mit 52 Abb. 
Berlin 1925, Julius Springer. Preis in Pappbd. 3,60 M. 
Wie der Verfasser im Vorwort selbst sagt, hat ihn die 

wirtschaftliche Not, unter der die ganze deutsche Industrie 
leidet, zur Herausgabe dieses Buches veranlaßt. Von der 
Erwägung ausgehend, daß nur äußerste Sparsamkeit wieder 
eine Oesundung herbeizuführen vermag, weist er besonders 
auf die Befolgung dieses Grundsatzes bei der Erzeugung 
und Verwendung der Wärme hin. Der Verfasser vertritt 
den richtigen Standpunkt, daß man zur Erreichung dieses 
Zieles die Dampfkessel und Maschinenanlagen von Zeit zu 
Zeit einer Untersuchung unterziehen muß, um die auf­
tretenden Fehler zu beseitigen oder, bei Abnahmeversuchen, 
festzustellen, ob die Gewährleistungen erfüllt sind. Die 
Durchführung solcher Versuche wird in sechs Abschnitten 
behandelt, und zwar für Dampfmaschinen und Dampfkessel 
sowie für größere Untersuchungen an Dampfmaschinen- und 
Kesselanlagen, Dampfturbinen, Dieselmaschinen und Gas­
maschinen. Für alle diese Versuche sind die an Hand der 
Normen durchzuführenden Verfahren sowie die notwendigen 
Meßgeräte und ihre Anwendung angegeben. Als Ergänzung 
hierzu dienen Beispiele, die meist dem Betriebe entnommen 
sind, so daß sie bei Vornahme von Versuchen einen sehr 
guten Anhalt bieten. Allen, die auf diesem Gebiete tätig 
sind, wird das Buch mit seinen klaren Ausführungen gute 
Dienste leisten. H a e d i c k e .

Technologie der Maschinenbaustoffe. Von Dr.-Ing. Paul 
S c h i m p k e ,  Professor an der Staatlichen Gewerbe­
akademie Chemnitz. 5. Aufl. 404 S. mit 230 Abb. im 
Text und auf 3 Taf. Leipzig 1925, S. Hirzel. Preis 
geh. 13 M , geb. 15 M.
In der neuen Auflage des in Fachkreisen bekannten 

Buches hat der Verfasser die in den vorhergehenden Auf­
lagen1 bewährte Gliederung und Behandlung des Stoffes 
im wesentlichen beibehalten. Wichtigere Gebiete sind 
etwas eingehender behandelt worden. Besonders zu be­
grüßen ist die Berücksichtigung bedeutsamer Neuerungen 
aus den letzten Jahren und die stärkere Hervorhebung der 
wirtschaftlichen Seite bei den einzelnen Verfahren. Zahl­
reiche neue und gute Abbildungen erleichtern das Ver­
ständnis der beschriebenen Maschinen, Anlagen und Ar­
beitsverfahren. Auch die fünfte Auflage dürfte sich sowohl 
bei Studierenden als auch bei den im Beruf stehenden 
Ingenieuren einer guten Aufnahme erfreuen.

Dipl.-Ing. W. Mül l e r ,  Essen.

Grundzüge des Bergrechts unter besonderer Berücksichti­
gung des Bergrechts Preußens. Systematisch dar­
gestellt von Berghauptmann Carl Voel ke l .  2. Aufl. 
283 S. Berlin 1924, Walter de Gruyter & Co. Preis 
geh. 7,50 J l, geb. 9 M.

Allgemeines Berggesetz für die Preußischen Staaten in 
seiner jetzigen Fassung nebst vollständigem Kommen­
tar, den Ergänzungsgesetzen und Auszügen aus den 
einschlägigen Nebengesetzen. Von Geh. und Ober­
bergrat Dr. Adolf Ar nd t ,  o. ö. Professor der Rechte, 
Marburg (Lahn), unter Mitwirkung von Kammer­
gerichtsreferendar E. M. Ar nd t ,  Berlin. 9., stark verb. 
Aufl. 2S0 S. Freiburg (Br.) 1924, J. Bielefelds Verlag. 
Preis geb. 6,80 JL  

Reichsknappschaftsrecht. Von Oberbergrat Hans T h i e l ­
ma n n ,  Direktor des Knappschaftsoberversicherungs- 
amts in Halle (Saale). 349 S. Berlin 1925, Reimar 
Hobbing. Preis geb. 14 JL
Im Jahre 1925 ist das bergrechtliche Schrifttum durch 

die genannten Werke bereichert worden. Berghauptmann 
Vo e l k e l ,  dessen Tod für die Bergrechtswissenschaft einen

1 Glückauf 1921, S. 1242; 1922, S. 1528.

schweren Verlust bedeutet, hatte sich die Aufgabe gestellt, 
durch seine »Grundzüge des Bergrechts« eine Grundlage 
für den akademischen Unterricht sowie für die selb­
ständige Fortsetzung des Studiums zu schaffen und ferner 
weitern Kreisen ein Mittel zur Gewinnung eines Überblicks 
über die gegenwärtige Lage des preußischen Bergrechts 
zu bieten. Diese Aufgabe ist von ihm meisterhaft gelöst 
worden. Seit der im Jahre 1914 erschienenen ersten Auf­
lage1 des Buches waren Ereignisse von großer Tragweite 
auch für den Bergbau eingetreten. Infolgedessen hat 
Voelkel zahlreiche Änderungen und Ergänzungen des 
Buches vorgenommen und einzelne Teile, namentlich die 
über das Bergarbeitsrecht, völlig umgestaltet. Auch den 
enger gewordenen Beziehungen des Landesbergrechts 
zum Reichsrecht ist von ihm Rechnung getragen worden. 
Die neue Auflage hat bereits weiteste Verbreitung gefun­
den. Nicht nur für den Bergjuristen, sondern für alle, die 
im Bergbau tätig sind, ist das Buch ein unentbehrliches 
Nachschlagewerk und ein zuverlässiger Berater.

Der kleine Kommentar von Ar nd t ,  der jetzt in neunter 
Auflage vorliegt, bringt das Berggesetz mit allen Er­
gänzungsgesetzen, die während seines mehr als sechzig­
jährigen Bestehens erlassen worden sind. Die den einzelnen 
Paragraphen des Berggesetzes beigegebenen Erläuterungen 
berücksichtigen das neueste bergrechtliche Schrifttum und 
die neuen Entscheidungen der Gerichte und Verwaltungs­
behörden. Das handliche Buch mit seiner gefälligen Aus­
stattung wird sich manche neue Freunde erwerben.

Das Reichsknappschaftsrecht, das Th i e l ma n n ,  der 
Verfasser der neuesten Auflage des Kommentars zum All­
gemeinen Berggesetze von Klostermann und Fürst, 
licrausgegeben hat, bringt nach einer Übersicht über das 
Reichsknappschaftsrecht den Wortlaut des Reichskiiapp- 
schaftsgesetzes vom 23. Juli 1923 nebst dem zugehörigen 
Einfiilirungsgesetz sowie die Satzung des ReichSknapp- 
schaftsvereins vom 30. November 1923 und 17. Dezember 
1924. Als Anlagen enthält das Buch alle wichtigen Ver­
ordnungen und Bestimmungen zum Reichsknappschafts­
gesetz und außerdem sämtliche einschlägigen Vorschriften 
der Reichsversicherungsordnung. Die dem Reichstag zur­
zeit vorliegende Novelle zum Reichsknappschaftsgesetz 
soll, wie der Verlag bemerkt, allen Besitzern des Buches 
kostenlos nachgeliefert werden. Das Buch wird allen, die 
sich mit dem Reichsknappschaftsgesetz zu befassen haben, 
willkommen sein und ihnen durch die Vereinigung aller 
einschlägigen Bestimmungen in einem Band die praktische 
Anwendung des Reichsknappschaftsgesetzes erheblich er­
leichtern. Dr. S c h lü te r .

Lohnpolitik und Produktionsergiebigkeit Im Preußisch- 
Fiskalischen Saarkohlenbergbau. Ein Beitrag zur Lehre 
von Arbeitslohn und Arbeitsleistung unter besonderer 
Berücksichtigung der Lohnmethoden. Von Paul Georg 
Qu i r i n ,  Dr. der Staatswissenschaften. 125 S. Saar­
brücken 1924, Saarbrücker Druckerei und Verlag A. G. 
Einleitend werden die besondern Arbeitsbedingungen 

im Saarbergbau, die natürlichen und technischen Verhält­
nisse und die allgemeinen Lebensverhältnisse der Berg­
arbeiter geschildert. Die verschiedenen Arbeitergruppen, 
das Gedinge, der Schichtlohn, ferner die Entlöhnungsarten 
(Lohnabrechnung, Lohnauszahlung) werden unter Hervor­
hebung ihrer Eigenart erörtert. Diese kennzeichnet sich als 
ein Traditionalismus, begründet in der Seßhaftigkeit einer 
seit Generationen dem Bergbau zugewandten Arbeiter­
schaft und in einem gewissen, noch vom Geiste des 
Direktionsprinzips beherrschten Fiskalismus der Behörden. 
Er äußert sich in einer Angleichung der Gedingesätze, die 
diesen nahezu den Charakter eines Zeitlohnes gibt, und 
einer Senkung des Arbeitsertrages auf den Stand des 
Durchschnitts. In einem dritten Teil werden Lohnhöhe und 
Produktionsergiebigkeit untersucht. Hier ist, veranschau­
licht durch Zahlentafeln und Schaubilder, der Vergleich 
des Saarbergbaus mit dem überwiegend kapitalistischen

1 G lückauf 1914, S .  776.
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Betrieb des Ruhrbergbaus von besonderm Interesse. Er 
bestätigt das bereits über den Charakter des Gedinges 
Gesagte derart, daß sich die Schwankungen der Kon­
junktur nach oben und nach unten hier weit weniger aus­
prägen und die Lohnlinien weit ruhiger ablaufen, d. h. in 
den Jahren des Niederganges regelmäßig über denjenigen 
des Ruhrbergbaus, in den Jahren der Hochkonjunktur unter 
ihnen liegen. Die w'eitere Folge ist, daß das Produktions­
ergebnis in dem näher betrachteten Zeitraum von 1898 bis 
1913 im Saarrevier sehr wesentlich hinter dem des Ruhr­
reviers zurückbleibt Im Saarrevier steigt die Kohlen­
förderung in dieser Zeit von 8,8 auf 12,2 Mill. t =  39 o/o, 
im Ruhrrevier von 51,1 auf 110,8 Mill. t =  117ą'o. Auch

im einzelnen ergibt sich, daß die Steigerungen in der Hoch­
konjunktur im Saarrevier weit langsamer vor sich gehen als 
anderwärts, ein Ergebnis, über das die Bergbehörden sich 
selbstverständlich im klaren waren, dem sie aber gegen­
über der sprunghaften Entwicklung an der Ruhr Vorzüge 
allgemeiner sozialer Art zuschrieben.

Den Schluß bilden einige kurze Hinweise auf die Ver­
änderungen, die Kriegs- und Nachkriegszeit gebracht 
haben. Sie sind für den Wert der Arbeit nicht entscheidend, 
der in erster Linie darin besteht, eine in den letzten Jahren, 
vor allem in den Sozialisierungskommissionen erörterte 
Frage durch eine gründliche Untersuchung einer seiner 
wichtigsten Teilfragen geklärt zu haben. D.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 auf den Seiten

.Mineralogie und Geologie.

G e o l o g i s c h e  S t u d i e n  i m W a s s e r s c h e i d e n ­
g e b i e t  d e r  S i eg ,  I l m,  La h n ,  I l se  u n d  D i e t z h ö l z e .  
Von Denckmann. Glückauf. Bd. 62. 10.4.26. S. 45S/67*. 
Aufbau und Gliederung_ der im Wasserscheidengebiet auf­
tretenden Schichten. Über gewisse teilweise geklärte und 
teilweise noch ungelöste.. Fragen der Stratigraphie des 
Wasserscheidengebietes. Über die Verteilung der einzelnen 
Sedimentgruppen in den Ursprungsgebieten der Sieg, Ilm, 
Lahn, Ilse und Dietzhölze. Die tektonischen Verhältnisse 
des Wasserscheidengebietes.

E a r t h q u a k e s  s h o c k s  a n d  t r e n i o r s  i n r e l a t i o n  
to c o a l  m i n i n g .  Von Simcock. Fuel. Bd. 5. 1926. H .4. 
S. 157/63. Die Einflüsse von Erdbeben auf bergbauliche 
Anlagen.

D ie  M a g n e t i t l a g e r s t ä t t e n  d e r  t s c h e c h o ­
s l o w a k i s c h e n  R e p u b l i k .  Von Sellner. Z. pr. Geol. 
Bd. 34." 1926. H. 3. S. 33/40*. Geschichte und geologischer 
Verband der Lagerstätte von Maleschau bei Kuttenberg. 
Petrographische Untersuchungen,

R e p l a c e m e n t  in t h e  t i n - b e a r i n g  v e i n s  o f  
C a r a c o l e s ,  Bo l i v i a .  Von Lindgren. Econ.Geol. Bd.21. 
1926. H. 2. S. 135/44. Die Zinnerzgänge. Zusammen­
setzung der Zinnerze. Entstehung.

D ie  G o l d e r z l a g e r s t ä t t e  v o n  S a n  R a m ö n ,  
D e p a r t e m e n t  T u p u n g a t o ,  P r o v i n z  M e n d o z a ,  
A r g e n t i n i e n .  Von Kittl. Z .pr.Geol. Bd. 34. 1926. H .3. 
S. 40/4*. Geologische Übersicht. Verlauf, Entstehung und 
wirtschaftliche Bedeutung der Golderzgänge.

O c c u r r e n c e  o f  t h e  p l a t i n u m  m e t a l s  i n  
S o u t h  Af r i c a .  Von Wagner. Econ. Oeol. Bd.21. 1926. 
H. 2. S. 109/34*. Beschreibung der verschiedenen Platin­
lagerstätten in Südafrika. (Schluß f.)

L e s  r e s s o u r c e s  m i n e r a l e s  mo n d i a l e s .  Von 
Fourment. Teil 7. Rev. Met. Bd. 23. 1926. H. 3. S. 132/42. 
Vanadiumerze. Metallurgie des Vanadiums. Produktions­
gebiete in den Hauptländern.

Bergwesen.

A p i o n e e r  m a c h i n e  m i n i n g  c o l l i  e r  y. Coll. 
Engg. Bd. 3. 1926. H. 26. S. 163/5*. Die Sicherung des 
Hangenden auf der Newbattle-Grube. Bergeversatz. Stempel. 
Arbeitseinteilung.

S i n k i n g  in D u r h a m  by t he  f r e e z i n g  p r o c e s s .  
Von Henrard. Coll. Engg. Bd. 3. 1926. H. 26. S. 153/62*. 
Beschreibung des beim Abteufen eines Schachtes ange­
wandten Gefrierverfahrens, dem die neuesten Erfahrungen 
zugrunde gelegt sind.

N o t e s  in c o a l  c u t t e r s .  Von Stewart. Coll. Engg. 
Bd.3. 1926. H .26. S. 172/4. Leitsätze für die Behandlung 
von Schrämmaschinen. Auswahl von Maschinenführern. Sach­
gemäße Handhabung der Maschine. Überlastung, Kosten 
und Wartung der Schrämmaschinen.

H e t  g e b r u i k  v a n  o n d e r s n i j d m a c h i n e s  in 
de  N e d e r l a n d s c h e  k o l e n m i j n e t i .  Von de Jongh. 
Mijnwezen. Bd.4. 1926. H .2. S. 17/20*. Übersicht über 
die im niederländischen Kohlenbergbau gebräuchlichen 
Stangenschrämmaschinen. (Schluß f.)

Dr uc k l u f t  o d e r  E l e k t r i z i t ä t  b e i  d e n  A r b e i t s ­
m a s c h i n e n  im B e r g b a u .  Von Schweinitz. Kohle Erz. 
Bd. 23. 2.4.26. Sp. 411/8. Wartung der Arbeitsmaschinen.

31—34 veröffentlicht. ' bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Kraftkosten. Vorzüge des elektrischen Antriebes bei den 
verschiedenen Maschinenarten.

N e u e s  ü b e r  B o h r u n g e n  m i t V o I o m i t .  Von 
Richter. Petroleum. Bd. 22. 1.4.26. S. 383/90*. Aus­
führliche Mitteilung über langjährige Betriebserfahrungen, 
wonach die Verwendnng von Volomit große wirtschaftliche 
und technische Vorteile bietet.

W ie  w i r d  d i e  Wi r t s c h a f t l i c h k e i t  d e r  S c h i e ß ­
a r b e i t  mi t  S p r e n g l u f t p a t r o n e n  b e e i n f l u ß t  g e g e n ­
ü b e r  h a r t f e r t i g e n  S p r e n g s t o f f e n  auf  Ka l i g r u b e n ?  
Von Beysen. Kali. Bd. 20. 1.4.26. S. 102/6. Vergleich
der auf verschiedenen Gruben erzielten Schießleistungen. 
(Forts, f.)

B l a s t i n g  c o a l  f o r  m e c h a n i c a l  l o a d i n g .  Von 
Lubelsky. Explosives Eng. Bd. 4. 1926. H. 3. S. 85/8*. Die 
Erleichterung der mechanischen Wegfüllarbeit durch die 
Anwendung eines zweckmäßigen Sprengverfahrens in 
der Kohle.

S p r e n g s t o f f v e r w e n d u n g  i m K o h l e n b e r g b a u .  
I s t  e s  m ö g l i c h  m i t  e i n e m e i n z i g e n  S p r e n g s t o f f  
a l l en  A u f g a b e n  w i r t s c h a f t l i c h e n  K o h l e n a b b a u e s  
g e r e c h t  zu w e r d e n  ? Von Witte. Z. Oberschi. V. Bd. 65. 
1926. H .4. S .206/17*. Geschichtliches. Bedeutung der 
Chemie und chemischen Technik für die Entwicklung der 
Sprengstoffe. Gefahren der Sprengarbeit untertage und 
Mittel zu deren Bekämpfung. Beurteilung des praktischen 
Verhaltens von Sprengstoffen. Sclnvarzpulver und andere 
Sprengstoffe. Versuche, die Zahl der im Bergbau ver­
wendeten Sprengstoffe einzuschränken. Erklärung des Hohl­
raumschießens.

E i n i g e s  ü b e r  d a s  Ve r h a l t e n  de r  S p r e n g s t o f f e  
i m B o h r l o c h .  Von Urbariski. Z.Oberschi.V. Bd.65. 1926. 
H. 4. S. 217/23*. Erklärung der Explosionserscheinungen 
durch die physikalisch-chemischen Eigenschaften der Spreng­
stoffe, Notwendigkeit der Zusammenarbeit des Spretigstoff- 
chenukers mit dem Bergmann.

Ü b e r  P r ü  f u n g s m e t h o d e n v o n  S p r e n g ­
k a p s e l n .  Von Barcikowski. Z. Oberschi. V. Bd. 65. 1926. 
H. 4. S. 223/7. Beschreibung der unmittelbaren Proben zur 
Messung der Brisanz sowie des Zündfähigkeitswertes. Vor­
teile eines einheitlichen Prüfungsverfahrens.

S p r e n g t e c h n i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  b e i m  
S t r e c k e n v o r t r i e b .  Von Blitek. Z. Oberschi. V. Bd.65. 
1926. H. 4. S. 228/37*. Herabsetzung des Sprengstoffver­
brauches durch Normalisierung der Sprenglöcher und genaue 
Bemessung der Sprengladungen. Feststellung des günstigsten 
Streckenvortriebsverfahrens durch Auswertung der beim 
Schram gemachten Beobachtungen über die Einwirkung der 
Schußkraft auf die Kohle und durch Vereinigung von Schram 
und Schlitz.

D u r c h f ü h r u n g  u n d  k a l k u l a t o r i s c h e  A u s ­
w e r t u n g  v o n  S c h i e ß v e r s u c h e n .  Von Kwiecinski. 
Z. Oberschi. V. Bd. 65. H. 4. S. 237/43*. Wirkungsweise 
der Sprengmittel. Schießproben. Darstellung der Ergeb­
nisse sowie Auswertung der Schießproben.

Üb e r  E r f a h r u n g e n  bei  d e r  H o l z i m p r ä g n i e r u n g  
n a c h  d e m  C o b r a - V e r f a h r e n .  Von Nowotny. Z. an- 
gew.Chem. Bd. 39. 1.4.26. S. 428/31*. Mitteilung über 
Untersuchungsergebnisse mit imprägnierten Fichtenmasten.

N e  u e  E r f a h r u n g e n  ü b e r  G r u b e n b o l z ­
i m p r ä g n i e r u n g  in a m e r i k a n i s c h e n  B e r g w e r k e n .
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Von Moll. Teer. Bd. 24. 1.4.26. S.157/60. Überblick über 
die angewandten Verfahren und die damit erzielten Erfolge.

L o a d i n g  h a r d  h e m a t i t e  w i t h  s c r a p e r s .  Von 
Eaton. Explosives Eng. Bd.4. 1926. H.3. S. 89/92*. Die 
Wegfüllarbeit im Eisenerzbergbau durch Ladekratzen. Die 
Notwendigkeit der Verwendung schwerer Kratzen.

U n d e r g r o u n d  t e s t s  on  t h e  f l o w  of  a i r  at  
R o c k i n g h a m  c o l l i e r y .  Von Hay und Cooke. Coll. 
Guard. Bd. 131. 26.3.26. S. 725/7*. Versuche untertage 
über die Bewegung des Wetterstroms und den Druckabfall. 
Meßeinrichtungen. Ergebnisse.

R e s i s t a n c e  i n  f a n  e n g i n e e r i n g .  Von Stott. 
Coll. Engg. Bd. 3. 1926. H. 26. S. 177/82*. Bericht über 
eingehende Versuche zur Ermittlung der Widerstände von 
Ventilatoren.

T h e  e l e c t r i c  i gn i t i on  of  f i r e d a mp :  a l t e r n a t i n g  
a n d  c o n t i n u o u s  c u r r e n t s  c o m p a r e d .  Von Wheeler. 
Safety Min. Papers. 1926. H.20. S. 1/18*. .Versuche zur 
Ergriindung der Gefährlichkeit elektrischer Öffnungsfunken 
von Gleichstrom-und Wechselstromleitungen in Schlagwetter­
gemischen.

S h a wf i e l d  co l l i e r y  acc i dent .  Coll.Guard. Bd.131.
26.3.26. S. 729/30*. Amtlicher Bericht über das Seilfahrt­
unglück.

K la  s s i e r  e n und  So r t i e r e n. Von Feuchter. Mont. 
Rdsch. Bd. 18. 1.4.26. S. 229/32. Eingehende Erörterung 
der beiden Begriffe auf Grund des Schrifttums.

A n e w  c o a l  w a s h e r y  in N o r t h u m b e r l a n d .  
Von Thompson. Coll. Engg. Bd. 3. 1926. H.26. S. 168/71*. 
Beschreibung der auf einer englischen Grube errichteten 
neuen Baumschen Kohlenwäsche.

T h e  c l e a n i n g  o f  c o a l .  I. Von Chapman und 
Mott. Fuel. Bd. 5. 1926. H. 4. S. 143/9. Die Verteilung 
der anorganischen Bestandteile in der Förderkohle. Die 
verschiedenen Arten. Schwefel, Phosphor, Salz. Einfluß 
des Waschens auf die Schmelzbarkeit von Kohlenasche.

C l e a n i n g  coal  by t h e  s a n d  f l o t a t i o n  pr ocess .  
Von Tupholme. Coll. Engg. Bd.3. 1926. H.26. S. 149/52*. 
Grundziige des Aufbereitungsverfahrens. Konische Separa­
toren. Kohlenaufgabe. Leistung. Sandsiebe.

T h e  a p p l i c a t i o n  of  t h e  C h a n c e  s a n d  
f l o t a t i o n  p r o c e s s  t o  w a s h i n g  b i t u m i n o u s  coal .  
Von Greenwell. Fuel. Bd. 5. 1926. H.4. S. 163/6*. Be­
schreibung einer in Amerika nach dem Sandschwimm­
verfahren von Chance erbauten Kohlenwäsche.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
G a s - f i r e d  a n d  w a s t e - h e a t  b o i l e r s .  11. (Schluß 

statt Forts.) Coll. Engg. Bd. 3. 1926. H.26. S. 166/7* und 
182*. Kurze Beschreibung verschiedener Kesselarten und 
Kennzeichnung ihrer besondern Eigenschaften.

N e w  b o i l e r  e q u i p m e n t  s h o w s  a d v a n c e  in 
b o i l e r  r o o m pr ac t i ce .  Power. Bd.63. 23.3.26. S. 450/2*. 
Die durch zweckmäßigen Umbau einer Kesselanlage unter 
Beibehaltung der bisherigen Grundfläche erzielte Leistungs­
steigerung.

H i g h -  p r e s s u r e  m a r i n e  w a t e r - t u b e  b o i l e r s  
f o r  m a r i n e  p u r p o s e s .  Von Yarrow. Engg. Bd. 121.
2.4.26. S .434* und 443/5*. Beschreibung eines neuen 
Hochdruckwasserrohrkessels für die britische Marine.

H ä n g e f l a c h d e c k e n  ü b e r  W a n d e r r o s t e n .  Von 
Gropp. Arch.Wärmewirtsch. Bd. 7. 1926. H. 4. S. 93/7*. 
Veranlassung zum Einbau. Schwierigkeiten für den richtigen 
Einbau. Verbesserungen durch Betriebserfahrungen. Ver­
gleich mit den Erfahrungen an Flachdecken von Kohlenstaub­
brennkammern. Gestaltung der Steine. Steinaufhängung. 
Kostenvergleich zwischen gemauerten Bögen und Flach­
decken.

D ie  B e t r i e b s b e d i n g u n g e n  d e r  f e u e r f e s t e n  
B a u s t o f f e  i n D a m p f k e s s e l f e u e r u n g e n .  Von 
Kuhn. Wärme. Bd. 49. 2.4.26. S. 245/7*. Temperatur­
verlauf in den Steinen von Feuerungen. Herstellung und 
Betriebsbedingungen. Feuerraumtemperaturen. Verhalten 
von Schlacke und feuerfestem Material. Granulierungsroste. 
Zerstörungen von Steinen.

Z u r  F r a g e  d e r  m o d e r n e n  Ko k s o f e n b e h e i z u n g .  
Von Kuhn. (Forts.) Feuerungstechn. Bd. 14. 1.4.26. S. 156/8*. 
Höhentemperaturen und Wärmeverbrauch ein- und mehr­
stufig beheizter Koksöfen. (Schluß f.)

Ne u z e i t l i c h e  Ga s b e h e i z u n g .  Von Meier. Wärme. 
Bd. 49. 2 .4 .2 6 .  S. 237/40*. Neuzeitliche Gasbrenner­
formen. Beschreibung ihrer Verwendungsmöglichkeiten und 
baulichen Eigenart.

N e u e  G e s i c h t s p u n k t e  f ü r  d i e  V e r w e r t u n g  
der  Abhi t ze  zur  Da mp f e r z e u g u n g .  Von Winlermeyer. 
Arch.Wärmewirtsch. Bd.7. 1926. H. 4. S. 107/9*. Stehende 
und liegende Zylinderkessel. Heizröhrenkessel. Steilrohr­
kessel. Überhitzer. Zusatzfeuerung. Ausnutzung der Kühl­
wasserwärme.

D a s  W a s s e r  i n  d e r  D a m p f -  u n d  W ä r m e ­
t e c h n i k .  Von Blacher. Feuerungstechn. Bd. 14. 1.4.26. 
S. 153/6. Anion - Kationkontrolle und Kesselwasserunter­
suchung. Dampftechnik und kolloidchemische Forschung. 
(Schluß f.)

Be f ö r d e r n  u n d  F e u e r s i c h e r h e i t  von K o h l e n ­
s t a u b .  Von Schmitz. Arch.Wärmewirtsch. Bd.7. 1926. 
H. 4. S. 110/1. Erfahrungen mit Braunkohlenfilterstaub. 
Behälterwagen mit Saugentladung. Bunkerbrände.

S c h me l z p u n k t e  von Ko h l e n a s c h e n .  Von Broche. 
Arch.Wärmewirtsch. Bd. 7. 1926. H. 4. S. 99/102*. Be­
stimmung des Schmelzpunktes von Kohlenaschen. Bedeutung 
des Aschenschmelzpunktes für die Beurteilung der Neigung 
der Kohlen zur Schlackenbildung.

D ie  e i n h e i t l i c h e  B e r e c h n u n g  v o n  R o h r ­
l e i t u n g e n  a l l e r  Ar t .  Von Behrens. Gesundh. Ing. 
Bd. 49. 20.3.26. S. 161/70. Anwendung eines Rechen­
schiebers für die Bemessung von Kaltwasser-, Warm­
wasser-, Hochdruckdampf-, Niederdruckdampf-, Unterdruck­
dampf-, Luft- und Gasrohrleitungen.

T e m p e r a t u r e  v a r i a t i o n s  a n d  h e a t  s t r e s s e s  
in D i e s e l  e n g i n e s .  Von Sulzer. Engg. Bd. 121. 2.4.26. 
S. 447/50*. Untersuchungen der Temperaturschwankungen 
und Wärmewirkungen an einer großen Dieselmaschine.

Elektrotechnik.

T h e  a p p l i c a t i o n  of  e l e c t r i c i t y  t o  mi n i n g .  
Von Horsley. ColI.Guard. Bd. 131. 26.3.26. S. 730/2*. 
Normung der elektrischen Grubeneinrichtungen. Kabelnetze 
untertage. Anlasser und Kontroller. Selbsttätige Sicher­
heitsvorrichtungen. Sicherheitseinrichtungen.

B e t r i e b s t e c h n i s c h e  F r a g e n  be i m Z u s a m m e n ­
s c h l u ß  v o n  K r a f t w e r k e n  i n  d e r  V e r b u n d ­
w i r t s c h a f t .  Von Birtheimer. El. Masch. Bd. 44. 28.3.26. 
S.24I/7. Besprechung der maßgebenden Punkte auf Grund 
langjähriger Betriebserfahrungen. Erläuterung der all­
gemeinen Angaben durch Beispiele.

Hüttenwesen.

D a s  W e r k  H ö n t r o p  d e s  B o c h u m e r  V e r e i n s .  
Von Kerl, Drieschner und Bertram. Stahl Eisen. Bd. 46.
31.3.26. S. 429/36. Stahlwerksanlagen. Röhrenwalzwerk. 
Herstellung von Muffen-, Flansch- und Gewinderohren. 
Aufarbeitung der Walzdorne. Allgemeine Werksanlagen. 
(Schluß f.)

S o t ne  o b s e r v a t i o n s  r e g a  r d i n g bl  a s t -f u r n a c e  
d e s i g n .  Von McKee. Proc.West. Pennsylv. Bd.41. 1926. 
H .10. S.391/411 *. Untersuchungen über die zweckmäßigsten 
Hochofenformen.

E f f e c t  of  t h e  p h y s i c a l  p r o p e r t i e s  o f  o r e  
a n d  c o k e  on  t h e  c a p a c i t y  of  t h e  b l a s t - f u r n a c e .  
Von Joseph, Royster und Kinney. Proc. West. Pennsylv. 
Bd. 41. 1926. H. 10. S. 428/59*. Der Zusammenhang 
zwischen den physikalischen Eigenschaften von Erz nebst 
Koks und der Leistungsfähigkeit eines Hochofens.

R e c h e r c h e s  s u r  l e  t r a i t e m e n t  t h e r m i q u e  
d e s  a l l i a g e s  a l u t n i n i u m - c u i v r e .  Von Guillet und 
Galibourg. Rev. Met. Bd. 23. 1926. H. 3. S. 179;90*. Mit­
teilung der Ergebnisse von Untersuchungen über das Ver­
halten von Aluminium-Kupferlegierungen in der Wärme.

Ü b e r  di e  E n t s c h w e f l u n g  d e s  Gu ß e i s e n s .  Von 
Meierling und Denecke. Gieß.Zg. Bd.23. 1.4.26. S. 175/8*. 
Untersuchungen über die Entschweflung schlackenfreier, 
heißer und matter Gußeisenschmelze mit hohem und 
normalem Schwefelgehalt.

D er  n e u z e i t l i c h e  G i e ß e r e i b e t r i e b .  Von Zerzog. 
(Forts.) Gieß.Zg. Bd. 23. 1.4.26. S. 179/86*. Beispiele 
für die Durchführung der Fließarbeit. Kostenlose Her­
stellung von Formen mit Hilfe einer neuartigen Form­
maschine. Die Wärmewirtschaft eines Kupolofens. Kupol­
ofen und Koksfrage. (Schluß f.)

M e t h o d i k  d e r  Z e i t s t u d i e n  in d e r  G i e ß e r e i .  
Von Tillmann. (Schluß.) Gieß. Bd. 13. 3.4.26. S. 269/73*. 
Die Auswertung der Ergebnisse. Beispiel. Ermüdungs­
kurven. Diagramme als Hilfsmittel bei der Auswertung.
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L o w - t e m p e r a t u r e  c a r b o n i z a t i o n .  Von Brownlie. 
Trans. Eng. Inst. Bd. 71. 1926. Teil 1. S. 181/247*. Be­
schreibung verschiedener Verfahren der Tieftemperatur- 
verkokung, besonders hinsichtlich der Möglichkeit ihrer 
unmittelbaren Verbindung mit Dampfkesseln und Kraft­
anlagen. Die Brauchbarkeit der einzelnen Verfahren zur 
Verwertung minderwertiger Brennstoffe.

R a t e  o f  t r a v e l  o f  f u s i o n  z o n e  i n  c o k e  
o v t n s .  Von Ryan. Fuel. Bd.5. 1926. H .4. S. 150,7*. 
Untersuchungen über das Fortschreiten der Schmelzzone 
in Koksöfen.

B e s t i m m u n g  d e s  W ä r m e  V e r b r a u c h e s  b e i  
d e r  V e r k o k u n g .  Von Still. Glückauf. Bd. 62. 10.4.26. 
S. 453/8. Begriff der Entgasungswärme. Die Ermittlung 
der benötigten Verkokungswärme durch unmittelbare Mes­
sung des Heizgasverbrauches mit Betriebsgasmessern. Ent­
wicklung von Energiegleichungen zur genauen Bestimmung 
des Begriffes Entgasungswärme.

B e i t r ä g e  z u r  K e n n t n i s  d e r  U r s a c h e n  d e r  
T e e r a u s b e u t e n u n t e r s c h i e d e b e i  d e r  V e r ­
s c h w e l u n g  v o n  R o h b r a u n k o h l e .  Von Agte und 
Gölz. Braunkohle. Bd. 25. 3.4.26. S. 118. Fraktionierte 
Destillation im Versuchsdrehofen. Bestimmung von Ent­
gasungswärmen. (Schluß f.)

E r f a h r u n g e n  mi t  d e r  B e n z o l g e w i n n u n g  im 
V a k u u m  v e r f a h r e n .  Von Gareis. Gas Wasserfach. 
Bd. 69. 3.4.26. S. 269/70*. Bauart einer Benzolanlage nach 
dem System Raschig. Versuchsergebnisse und Vergleich 
mit ändern Anhgen. Auswaschung des Naphthalins. Rei­
nigung des Benzols.

A p e r ç u  s u r  l a  c a r b o n i s a t i o n  d u  b o i s  en  
v a s e  c lo s .  Von Mauger. Chimie Industrie. Bd.15. 1926.
H. 3. S. 474 8. Die Bedeutung der Holzverkohlung in 
geschlossenen Gefäßen. Entwicklung nach dem Kriege. 
Meinungen für und wider. Kritische Lage des Industrie­
zweiges, Grundlagen für die künftige Entwicklung.

D ie  E r d ö l s y n t h e s e  bei  g e w ö h n l i c h e m  D r u c k  
a u s  d e n  V e r g a s u n g s p r o d u k t e n  d e r  K o h l e n .  
Von Fischer und Tropsch. Brennst. Chem. Bd. 7. 1.4.26. 
S. 97/104. Katalysator. Zusammensetzung des Ausgangs­
gases. Reaktionstemperatur. Zusammensetzung der ge­
bildeten Kohlenwasserstoffe. Theorie des Verfahrens.

E r d ö l p r o b l e me .  Von Singer. (Schluß.) Petroleum. 
Bd. 22. 1.4.26. S. 374/8. Hydrierung, Sulfurierung und 
Nitrierung. Erörterung verschiedener Fragen über die Ver­
wendung, die Untersuchung und den Ersatz von Erdöl.

S t o f f v e r f a l l  u n d  S t o f f e r h a l t u n g .  Von Meurer. 
Z.V. d. i .  Bd. 70. 3.4.26. S. 461/7*. Nachteile des Rost­
schutzes durch Farbanstrich. Die gebräuchlichen Ver­
zinkungsarten und ihre Eignung. Anwendungsgebiete des 
Metallspritzverfahrens.

T wo n e w w el d in g  d i s c o  v e r i e s .  Power. Bd. 63.
23.3.26. S. 438 40*. Beschreibung zweier neuer Schw'eiß- 
verfahren mit Wasserstoff.

C o m b u s t i o n  c o n t r o l .  IV. Von Etherton. Fuel. 
Bd.5. 1926. H .4. S.167 70. Berechnung der unverbrannten 
Kohle in der Asche. Die Einwirkung des Sauerstoffs auf 
lagernde Kohle. Kohlenverkauf nach Aschen- und Schwefel- 
gehalt, Gehalt an flüchtigen Bestandteilen und Feuchtigkeit.

Chemie und Physik.
M e t h o d e n  d e r  M i k r o c h e m i e .  Von Henrich. 

Z. ange w. Chem. Bd. 39. 8.4.26. S. 447,50*. Kurzer Über­
blick über die notwendigen Geräte und die bewährten 
Unlersuchungsverfahren.

T h e  t h e r m a l  d é c o m p o s i t i o n  o f  c e l l u l o s e  
a nd  l i g n i n  in p r e s e n c e  of  Cat a l ys t s  a n d  h y d r o g e n  
u n d e r  p r e s s u r e .  Von Bowen und Nash. Fuel. Bd.5. 
1926. H. 4. S. 138/42*. Versuche über die Zersetzung von 
Zellulose und Lignin in der Wärme unter Druck. Versuchs- 
einrichtung. Versuche und ihre Ergebnisse.

Wirtschaft und Statistik.
Be r i ch t  ü b e r  d i e  Lage d e r  Ko h l e n wi r t s c h a f t .  

Von Bennhold. Glückauf. Bd. 62. 10.4.26. S. 469/72. Die 
Lage der Kohlenwirtschaft in den einzelnen deutschen 
Steinkohlenrevieren. Ruhrbergbau, Niederschlesien, Sachsen, 
Aachen, Westoberschlesien. (Schluß f.)

R e p o r t  of  t h e  R o y a l  C o m m i s s i o n  o n  t h e  
c o a l  i n d u s t r y .  (Schluß statt Forts.) Coil.Guard. Bd. 131.

26 3.26. S. 733 4. Arbeiterverhältnisse. Wohnungswesen. 
Betriebsergebnisse des Bergbaus.

La s i d é r u r g i e  l u x e m b o u r g e o i s e  a v a n t  la 
d é c o u v e r t e  du g i s e m e n t  d e s  mi n e t t e s .  Von Wagner. 
Rev. Met. Bd. 23. 1926. H. 3. S. 121 5*. Die Eisenindustu'e 
Luxemburgs vor der Entdeckung der Minettevorkommen.

L e s  c o n d i t i o n s  d u  d é v e l o p p e m e n t  de  
l ’é l e c t r o - m é t a l l u r g i e  du  z i n c  en  N o r v è g e .  Von 
Sansón. Rev. Mét. Bd. 23. 1926. H. 3. S.126 31. Die Aus­
sichten für den weitern Ausbau der Elektrometallurgie des 
Zinks in Norwegen.

D é p a r t e m e n t  d e  l a  M o s e l l e .  S i t u a t i o n  
d e  l ’ i n d u s t r i e  m i n é r a l e  d u  1« j a n v i e r  au 
31 d é c e m b r e  1924. Von Weill, Reufflet und Friedei. 
Bull. Mulhouse. Bd. 92. 1926. H. 1. S. 1/82. Ausführlicher 
Bericht über die Entwicklung des Bergbaus in dem ge­
nannten Bezirk im Jahre 1924. Wirtschaftliche und tech­
nische Entwicklung der Gruben, Unfälle, Dampfkesselwesen, 
Hüttenwesen, Unterrichtsanstalten.

N o t r e  I n d u s t r i e  c h i m i q u e  e n  1925. Von Lucas. 
Chimie Industrie. Bd. 15. 1926 H. 3. S. 465/9. Statistische 
Übersicht über den Aufschwung der chemischen Industrie 
Frankreichs im Jahre 1925.

C a l i f o r n i a  g o l d  p r o d u c t i o n  1S49 —1923. Von 
Hill. Econ.Geol. Bd.21. 1926. H. 2. S. 172/9*. Die Ent­
wicklung der Goldgewinnung.

Verkehrs- und Verladewesen.
D ie  M e c h a n i s i e r u n g  d e s  G ü t e r u m s c h l a g e s  

Von Przygode Ann. Glaser. Bd. 9S. 15.3.26. S. 87/96*.
1.4.26. S. 112/3*. Elektrische Wagenkipper. Verlade­
brücken Schwingkipper. Krananlagen. Selbstentlader. Ein­
schienenwagen von Lütting. Elekirostapler. Schrägförderer.

S p e e d a n d  e c o n o m y  i n  t h e  s h i p m e n t  o f 
e x p o r t  coa l .  V. Von Bulkeley. (Schluß statt Forts.) 
Coll. Engg. Bd. 3. 1926. H. 26. S. 175/6*. Die neuzeitliche 
Schiffsverladung.

Verschiedenes.
E i n d r ü c k e  v o n  e i n e r  S t u d i e n r e i s e  d u r c h  

d i e  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a .  Von 
Probst. (Schluß) Z. V. d. I. Bd. 70. 27.3.26. S. 445/8*. 
Wasserkraftanlagen. Talsperrenbau. Schlußbetrachtungen.

P E R S Ö N L I C H E S .
Bei dem Bcrggewerbegericht Beuthen (O.-S.) ist der 

Bergrat Ka mp e r s  in Beuthen (O.-S.) unter Ernennung zum 
stellvertretenden Vorsitzenden mit dem stellvertretenden 
Vorsitz der Kammer Beuthen (O.-S.) dieses Gerichts betraut 
worden.

Dem Ersten Bergrat H e n n e n b r u c h  bei dem Berg­
revier Dortmund-West ist die Stelle eines Ersten Bergrats 
in Sonderstellung und dem Bergrat W i l l e r t  bei dem 
Bergrevier Süd-Hannover die Stelle eines Bergrats in Son­
derstellung verliehen worden.

Zur vorübergehenden Beschäftigung sind überwiesen 
worden:

der bisher beurlaubte Bergassessor H e r m a n n  dem 
Bergrevier Nord-Gleiwitz,

der Bergassessor S t a p e n h o r s t  dem Oberbergamt 
in Dortmund.

D a m p f k e s s e l - l  b e r w a c h u n g s - V e r e i n  d e r  Ze c he n  
im O b e r b e r g a m t s b e z i r k  Do r t m u n d .

Dem Vereinsingenieur Dipl.-Ing. L ö w e n h a r d t  ist das 
Recht zur Vornahme der technischen Vorprüfung der Ge­
nehmigungsgesuche aller der Vereinsüberwachung un­
mittelbar oder im staatlichen Aufträge unterstellten Dampf­
kessel. ferner dem Vereinsingenieur Dipl.-Ing. B lock  das 
Recht zur Vornahme der Abnahmeprüfung beweglicher 
Dampfkessel, der ersten Wasserdruckprobe und Prüfung 
der Bauart sowie der Wasserdruckprobe nach einer Haupt­
ausbesserung verliehen worden.


